
		
			
		
	
In der Todeszone

 

12 Terraner in der Unterwelt von Halut - sie machen den Überlebenstest, um das Erbe der Ahnen zu sichern

 

von Hans Kneifel

 

Auf Terra und den anderen Welten des Solaren Imperiums der Menschheit schreibt man Anfang November des Jahres 2436 n. Chr. Die Pläne der akonischen Geheimagenten wurden durchkreuzt. Durch sein plötzliches Erscheinen im Solsystem und seine rückhaltlos offenen und ehrlichen Worte an die Menschheit konnte Perry Rhodan das Schlimmste verhindern und dafür sorgen, daß die Entführung OLD MANS nicht erfolgte.

Das Hauptproblem indes, wie man den Zeitpolizisten wirkungsvoll beikommen kann, ist immer noch ungelöst. Die während der kosmischen Odyssee in M-87 gewonnenen Erkenntnisse lassen jedoch den Schluß zu, daß sich auf der Heimatwelt der Haluter weitere Hinweise oder Mittel finden lassen, die den Terranern nützen könnten. Perry Rhodan zögert nicht lange. Er gibt Oberstleutnant Vivier Bontainer, seinem Retter, ein neues Kommando: das Explorerschiff EX-3333. Mit dem Großadministrator und seinen halutischen Freunden an Bord, startet die EX-3333 zur „verbotenen Welt". Die Friedenswaffe wird gesucht, doch der „Wächter der Unberührbarkeit" verwandelt die Expedition in die Unterwelt Haluts in ein Fiasko. Dennoch brechen die Terraner ihre Mission auf Halut nicht ab. Sie bleiben sogar standhaft IN DER TODESZONE...

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Der Großadministrator des Solaren Imperiums erhofft Hilfe von Halut.

Vivier Bontainer und John Sanda - Die „Weltraumzwillinge".

Waxo Khana - Hüter der Unberührbarkeit..

Dr. Geoffry Abel Waringer, Dr. Armond Bysiphere und Dr. Tomcho Spectorsky - „Skipper" Bontainers wissenschaftliche Begleiter beim Eindringen in die Todeszone.

Fellmer Lloyd, Tako Kakuta und Wuriu Sengu - Die Mutanten kommen nicht zum Zuge.

Peter Shark - Bordingenieur der EX-3333.






1.

 

Das grell leuchtende Dreieck, das ruckweise von Strich zu Strich sprang und in einer Minute das Zifferblatt umrundete, bewegte sich einmal, zweimal, dann erreichte es die Zwölf.

Gleichzeitig begannen sich die Zahlen auf den länglichen Sichtfenstern zu verändern. Dies geschah mit gewohnter positronischer Geschwindigkeit. Die fünfzehn Männer in der kleinen Halle, irgendwo im Schiff, blickten wie auf Kommando auf die Datumsanzeige.

04. November 2436, 00 Uhr 00 Minuten 08 Sekunden.

„Sind Sie fertig, Vivier?" fragte Perry Rhodan gelassen, obwohl ihn die Gedanken und die Überlegungen zur Eile zwangen.

„Fast, Sir", erwiderte der Space-Twin.

„Sie wissen: Ein winziger Fehler in der Ausrüstung kann dem besten Mann das Leben kosten", sagte der Maat, der den Männern behilflich war. Dritter Mann dabei war Roune Mareaux. Erster Offizier des Schiffes EX-3333, das neben dem mächtigen Haus Icho Tolots auf dem Planeten Halut stand. Sofort nach dem Urteil Waxo Khanas waren die energetischen Fesseln zurückgezogen worden; die EX hätte starten können, wenn es Rhodan gewollt hätte. Der Großadministrator wußte aber, daß die Mission dieses Schiffes auf Halut erst begonnen hatte.

„Die Forschungen innerhalb des technischen Wirrwarrs Haluts sind freigegeben worden. Jetzt wird sich herausstellen, was wir finden. Haben wir Glück?"

John Sanda, hochgewachsen, schlank und grauäugig, fast genaues Abbild des Kapitäns, bewegte prüfend den Kopf. Er steckte in dem schweren enganliegenden Kampfanzug, der die Glieder einengte und die Bewegungen marionettenhaft erscheinen ließ. Der halbstarre Falthelm war auf die Schultern zurückgeschlagen. und Sanda hatte eine unangezündete Zigarette zwischen den Lippen - seine letzte für eine Zahl von Stunden, die man nicht kannte.

„Wir müssen ganz einfach Glück haben", sagte Rhodan und zuckte die Schultern in dem schmalgeschnittenen, silbergrauen Bordanzug, den er trug.

„Unsere Tüchtigkeit haben wir oft genug beweisen können - auch hier auf Halut."

Dr. Waringer nickte und ließ den Verschluß der schweren, starren Waffentasche zuschnappen. Die zwölf Männer der Einsatzgruppe steckten ausnahmslos in den hochmodernen Anzügen der Flotte, und die Gürtel waren voller Taschen mit kleinen, doch ungeheuer leistungsfähigen Zusatzaggregaten und Ausrüstungsgegenständen.

Waxo Khana hatte in einem langen Gespräch mit Rhodan versprochen, ihnen nun nichts mehr in den Weg zu legen; er würde in der Nähe seines Hauses auf die zwölf Terraner warten.

Die dicken Isolierstoffe der vielfarbigen Anzüge glänzten im Licht der Tiefstrahler. Die verchromten Drehgelenke um die Knie, die Ellenbogen und die Handgelenke warfen Reflexe. Je drei der Männer trugen gleichfarbige Anzüge, und auf den Energietornistern standen viermal die Nummern Eins bis Drei. Falls die Funkgeräte ausfielen, besaß man eine zusätzliche Orientierungshilfe. Die Hochenergiekraftanlagen in den Tornistern, die flach anlagen und fast nicht sichtbar waren, waren noch nicht eingeschaltet worden.

Wir sind zwölf stellte Dr. Bysiphere fest und sah sich um. Er befestigte den Verschluß eines Handschuhs.

Die Männer waren hervorragend und krisenfest ausgerüstet worden; niemand hatte mit Gegenständen und Waffen gespart. Die Antischwerkraftprojektoren halfen mit, so daß die Männer unter der Last nicht zusammenbrachen; ihre Ausrüstung wog mehr als fünfzig Pfund.

Schwerkraftneutralisator mit Verstärkerzusätzen, Deflektorschirmfeldprojektor, Energieabwehrschirm, schwere Handwaffen, Seile und Haken, Pulsatortriebwerke... Alles war wiederholt getestet worden, die wichtigsten Ersatzteile steckten in Taschen der gekreuzten Brustgurte.

Vivier Bontainer sah auf die Uhr.

„Noch zehn Minuten", sagte er leise. Jeder verstand ihn. „Dann müssen wir den Gleiter besteigen."

Rhodan deutete mit dem Kinn auf das schwere Expeditionsfahrzeug das an der Wand des Raumes stand dicht neben dem zugeschraubten Schott.

„Ich fliege Sie zu Waxo Khanas Haus", sagte er kurz.

Die Mutanten, die Wissenschaftler die Space-Twins, Sanda und Bontainer, die drei GA-Männer und ein Bordingenieur namens Peter Shark bildeten eine zwölf Mann starke Gruppe. Sie sollten versuchen, die unbekannte Waffe zu finden, mit der man die erwarteten Zweitkonditionierten in harmlose Haluter verwandeln konnte, ohne in eine erschütternde Materialschlacht auszuarten.

„Einverstanden, Sir!" sagte Bontainer. „Feuer! John - siehst du nicht?"

Sanda grinste, zog aus dem Gürtel ein winziges siganesisches Gerät und richtete die Öffnung nach oben. Daumendruck. Aus einem winzigen Loch schoß eine blaugelbe Flamme und entzündete das Ende von Bontainers Zigarette.

„Nikotin", sagte Mareaux unbewegten Gesichts, „beruhigt die Nerven."

Bontainer lächelte höflich und fragte zurück.

„Sie sind Nichtraucher, Roune?"

Der Erste nickte.

„Dann frönen Sie dem Alkohol", schloß Bontainer. „Erinnern Sie sich an das Fest in meiner Kabine?"

Mareaux bekam einen roten Kopf und murmelte: „Sprechen wir von etwas anderem Sir."

Die Männer lachten. Durch das Gelächter spürte man, wie ernst sie wirklich waren. Bis auf eine Ausnahme wußten sie in Umrissen; was dort unter der abgetragenen, erodierten Oberfläche des uralten Planeten lag, die trügerisch mild mit Wäldern und Büschen bewachsen war und in dem diffusen Licht der roten Sonne Haluta ruhte, nein, noch nicht. Erst in wenigen Minuten würde sich die Sonne über den östlichen Horizont schieben und die Hunderttausende von Sternen mit ihrem Licht überstrahlen.

„Wie ist die Stimmung unter unseren hunderttausend Freunden, Sir?" fragte Dr. Tomcho Spectorsky, der Anthropologe und Spezialist für lemurische Geschichte.

„Sie sind alle zutiefst beunruhigt. Sie wissen jetzt, dank Bontainers Rede sehr genau, wie verheerend die Zweitkonditionierten gewütet haben und noch wüten. Die Angriffe, ahnen sie, gleichen denen der alten, in Bildern festgehaltenen Haluter."

Tako Kakuta, der Teleporter, drehte seinen schmalen Schädel herum und nahm eine Testschaltung vor. Sein Triebwerk brummte laut auf, fiel um einige tausend Touren und verstummte wieder. Es klang wie das zornige Aufbrummen eines unsagbar wilden kleinen Tieres.

„Haben die Haluter also endgültig eingesehen, daß die Zweitkonditionierten von ihnen direkt unterstützt werden, wenn wir die Waffe nicht bekommen, diesen Friedfertigkeitsstrahler, wie ihn der Großadministrator nannte?"

„Ja. Sie haben es begriffen."

Rhodan deutete knapp auf die Uhr und erwiderte dem Mutanten: „Und sie haben uns erlaubt, die Geheimnisse des Planeten Halut zu ergründen, zumindest den Versuch zu machen. Und ich habe die besten Männer herausgesucht, die dafür in Frage kommen. Ich selbst bleibe im Schiff und bin bereit, jederzeit einzugreifen."

„So war es abgesprochen!" sagte Bontainer, sah sich um und musterte die Gesichter der elf anderen.

Waringer, Dr. By, Spectorsky, Kakuta Sengu, Lloyd, John Sanda, sein Vertrauter, „Wildcat" Alvarez, DeKamp Stonewall und der Ingenieur Peter Shark. Sie waren bereit.

Die beste Ausrüstung, die in den Vorräten des Schiffes und der zusätzlichen Ladung zu finden war, die mit Rhodan an Bord gebracht worden war, hatte man den zwölf Männern zur Verfügung gestellt.

Dinge, denen diese meisterhafte Ausrüstung nicht widerstehen konnte, würden die Männer umbringen.

„Schott auf, Roune", sagte Bontainer.

„Yes, Sir", erwiderte der Erste Offizier.

Bontainers Stellung an Bord der EX-3333 hatte sich in den wenigen Tagen, die zwischen dem erbitterten Dialog mit dem Wächter der Geheimnisse Haluts und jetzt lagen, entschieden gebessert.

Heftige Diskussionen waren im Gang; die Hälfte der Mannschaft war begeistert von Bontainers Verteidigungsrede, die andere Hälfte hielt seine Redegewandtheit für einen Ausdruck der Schwäche.

Die Männer, die mit ihm zusammen in dem merkwürdigen Museum gewesen waren, wußten es besser.

Roune Mareaux schwieg.

Er hatte den Sieg über die Halsstarrigkeit der Haluter mit einigen Gläsern Alkohol in Bontainers Kabine mitgefeiert, und sein Bild von Vivier war etwas ins Wanken geraten. Mareaux war unschlüssig - er wollte noch warten. Immerhin herrschte zwischen ihnen ein gelockerter freundschaftlicher Tonfall.

„Die Fahrzeuge", sagte er zu Bontainer, „sind gestern nacht bereits an Ort und Stelle gebracht worden."

„Gut."

Das Schott rollte auf, dahinter lag ein flacher, breiter Korridor aus Stuhl und Plastik, der in einen kleinen Schleusenraum führte. Der Gleiter schwebte hoch, die Männer kletterten auf ihre Plätze, und Rhodan bewegte das schwere Fahrzeug vorwärts.

Neben Rhodan saß Bontainer und starrte konzentriert auf die Apparaturen des Lastengleiters.

„Sie, Bontainer, haben durch Ihre geschickte Verhandlungsführung bewiesen, daß Sie mit Halutern gut auskommen. Daß Sie ein mutiger und entschlossener Mann sind, wissen wir alle", sagte Rhodan leise. „Die Gruppe bricht jetzt auf - Sie werden alle von Waxo Khana erwartet. Ich bitte Sie, zu forschen und zu suchen, aber nichts zu zerstören. Wir befinden uns bei Freunden."

„Ich weiß dies alles, Sir", gab Bontainer zurück. „Ich habe, bevor wir gestern die Bodenfahrzeuge dort hinunterschafften, ein genaues Konzept entworfen. Sanda kennt es, und die drei GA-Leute kennen es auch. Wir werden tun, was wir können die Schwierigkeiten werden nicht darin liegen, daß die Haluter davon betroffen sind."

„Was immer es ist", schloß Rhodan „diese Waffe muß gefunden werden. Sie oder etwas wie ein Bauplan."

„Sie wird von zwölf Mann gesucht", bestätigte der Space-Twin.

Die Schleuse öffnete sich.

Der schwere Gleiter schwebte hoch über dem Triebwerkswulst aus dem Schiff, als die ersten Sonnenstrahlen das Tal in eine milde Glut badeten. Der Bodennebel stieg hoch und löste sich unmerklich auf. Die Luft Haluts war kühl und roch nach Chlorophyll.

„Dreißig Kilometer", murmelte Rhodan und beschleunigte.

Zwanzig Meter über dem dunkelgrünen Boden des Planeten schwebte der Gleiter nach Nordosten.

Waxo Khanas Haus entgegen. Die Gesichtshaut der Männer wurde vom Fahrtwind eiskalt, und einige Mitglieder des Kommandos schlossen die Klapphelme. Die Minuten vergingen, und weit vor den Terranern tauchten die Würfel des Hauses auf; weiße Flächen, schattenbedeckt und im Licht der roten Sonne verhalten leuchtend. Einige spitzkegelige Bäume stachen zwischen den Kuben in den Himmel, der sich mit einem silbernen Ton überzogen hatte, wie man ihn selten auf einem Planeten sehen konnte.

„Dort unten", sagte Sanda, „stehen Bodenfahrzeuge."

„Dort unten", erwiderte Bontainer laut, „stehen Haluter. Es sind Tausende."

Jetzt sahen es auch die anderen.

Auf dem Raumhafen neben dem Haus des Uralten standen die beiden niedrigen Bodenfahrzeuge, sie waren amphibisch und konnten mit den Antischwerkraftprojektoren immerhin wenige Zentimeter über dem Boden schweben, selbst hier in der hohen Gravitation des Planeten. Zwischen den schweren halbrobotischen Maschinen standen zwei Haluter - es mußten Khana und Tolot sein. Tolot, der sich schnell wieder erholt hatte und zusammen mit den Terranern freigelassen worden war. Und rund um diese Gruppe standen mindestens zehntausend Haluter. Eine lebendige Mauer, hundert Glieder tief.

Niemand sprach ein Wort, ein großes, dunkles Schweigen gespannter Erwartung lag über der Versammlung.

„Tiefe Besorgnis", sagte Fellmer Lloyd. „Sie hoffen mit uns, wissen aber genau, was uns bevorsteht.

Sie kennen die Gefahr, nicht aber deren Ausdruck."

Vorsichtig zog Rhodan den Gleiter herunter, schlug einen Kreis ein und blieb dicht neben den beiden Halutern stehen. Die Antigravprojektoren der Kampfanzüge wurden nacheinander eingeschaltet.

„Wir werden euch führen, Freunde!" sagte Icho Tolot laut und deutete auf Waxo und sich selbst.

„Verteilt euch bitte auf die Fahrzeuge; wir laufen vor euch her."

Schweigend, wie eine ungeheure Sammlung schwarzer Steine, umgaben die Tausende Haluter den Kreis. Rhodan stand im Gleiter und begrüßte die beiden Haluter; das künstliche Schwerefeld verhinderte, daß ihn die Gravitation zu Boden zwang. Die Terraner teilten sich in zwei Gruppen und enterten die Gleiskettenfahrzeuge; Bontainer setzte sich an das Steuer der ersten Maschine, Sanda nahm den anderen Platz in Maschine zwei ein. Funkgeräte erwachten, Bildschirme wurden hell, und laut brummend sprangen die mächtigen Maschinen an.

„Wohin geht es?" fragte Rhodan den jüngeren Haluter.

„Dort hinüber", sagte Icho Tolot. Er war in seinen overallartigen Anzug gekleidet, trug aber nicht einen einzigen Ausrüstungsgegenstand bei sich. Neben ihm stand schweigend der Alte.

Der Rachen Waxo Khanas öffnete sich, und die zuhörenden Terraner hörten: „Dort, vor dem Gebirge."

Das Gebirge war ein breiter Wall aus zackigen, schwarzen Felsen, die aus riesigen Schutthügeln hervorstachen wie seltene Gewächse, wie schwarze Stalagmiten. Jahrtausende und Jahrtausende hatten einstmals riesige Gebirge verwittern lassen hatten die schwarzen Felsnadeln übriggelassen.

Sonnenlicht spiegelte sich undeutlich auf ihren Flanken.

„Dort?"

„Ja. Die Zone des lautlosen Todes", sagte Waxo. „Wollen Sie sich noch von Ihren Männern verabschieden, Großadministrator?"

Rhodan schüttelte den Kopf.

„Das ist bereits geschehen, Khana", erwiderte er laut. „Ich danke Ihnen noch einmal für alles und hoffe, daß wir finden, was wir suchen. Macht's gut, Männer!" schloß er dann und winkte. Der schwere Gleiter stieg mit aufgrollender Maschine drei, vier Meter hoch, drehte dann auf der Stelle und schwebte zurück zum Schiff. Rhodan winkte, so lange er etwas erkennen konnte. Das letzte, was er noch sah, war der lebende Wall aus den Leibern der Haluter.

Bontainers großes Abenteuer, dachte Rhodan mit Ungewißheit und fast mit Furcht, konnte beginnen.

Hoffentlich blieb es ein Abenteuersein Schluß sollte Erkenntnis sein, nicht Zerstörung oder Tod.

Die Ketten bewegten sich wie rasend.

Rasselnd, wie wenn riesige Metallmassen über den Boden gezerrt würden, liefen die beiden Fahrzeuge über die steinernen Platten des Raumhafens. In der schweigenden Mauer der Haluter hatte sich eine Gasse geöffnet. Bontainer führte dann kam Sandas Wagen. Langsam schlossen sich die durchsichtigen Kuppeln über den Sitzen.

Dann lag freies Land vor ihnen.

Von rechts nach links überholten die beiden Haluter. Tolot lief aus Rücksicht auf den alten Waxo Khana langsam; nicht schneller als siebzig Stundenkilometer. Der zweite Wagen rückte auf und blieb zwei Meter, also eine halbe Fahrzeuglänge, rechts neben Bontainers schwerem Transporter. Vor den Fahrzeugen bewegten sich die Körper der beiden Riesen. Diese seltsame Karawane strebte nach Norden, den schwarzen Schuttbergen zu.

„Alle denkenden Hirne dieser Geschöpfe strahlten tiefste Besorgnis aus, Bontainer", sagte Fellmer Lloyd. „Sie wünschen uns alles Glück."

„Wir werden es brauchen", entgegnete Bontainer und steuerte den Wagen um eine Baumgruppe herum.

„Vier Kilometer!" zählte Sanda laut mit.

Seine seltsam unbetonte Stimme, die kühl und gelassen klang, kam aus den Lautsprechern von insgesamt zwölf Helmfunkgeräten.

„Wir sind gleich angelangt", erwiderte Bontainer.

Ungefähr zehn Kilometer von Waxo Khanas Haus entfernt begann das Gebirge, das seinen Namen nicht mehr verdiente. Aus den Schuttablagerungen waren im Laufe der Jahrtausende abgetragene und runde Hügel geworden, die wie die Rücken riesiger Wale in einer stillen See aussahen, von Moos, Büschen und runden Bäumen überwuchert. Der Planet der Haluter verfügte nur noch über Spuren der einstigen vulkanischen Tätigkeit; seit Jahrhunderten hatte sich die Erde nicht mehr gespalten, war keine Lava mehr ausgeschüttet worden. Sie allein hätte hier neue Berge bilden können. Das war nicht geschehen.

„Es waren vor Ewigkeiten riesige Bergzüge, mehr als zehntausend Meter hoch, Terraner!"

Icho Tolot schrie es, während er neben Waxo lief und versuchte, über die Schulter zu sprechen. Es sah ungewöhnlich aus.

„Und darunter ist das geheimnisvolle technische Leben unserer Ahnen und der Humidors", sagte der Alte langsam.

Und dann, Minuten später, waren sie angelangt.

Die Terraner hatten bisher geschwiegen und sich auf den Weg und die Umgebung konzentriert. Sie sahen die Bäume, das milchig-neblige Licht zwischen ihnen und die tautriefenden Gräser und Blätter, in die schwere Gleisketten breite Spuren gepflügt hatten. Eine abwegige Szene bot sich, als die beiden Wagen mit rutschenden Ketten und Maschinen, die im Rückwärtsgang knirschten und abbremsten, auf dem höchsten Punkt eines der ersten Hügelrücken standen.

„Das sieht phantastisch aus!" murmelte Spectorsky. „Haben Sie die Aufnahmegeräte des Wagens eingeschaltet, Skipper?"

Bontainer grinste ihn an.

„Die Geräte laufen, Tomcho."

„Danke, Vivier."

Der Hügelkamm war mit einem breiten glasierten Steinstreifen markiert. Als sich die Terraner rechts und links aus den olivfarbenen Fahrzeugen beugten, sahen sie, daß dieser Streifen, etwa hundert Meter tief, sich nicht nur über diesen Hügelkamm hinzog, sondern etwa halbkreisförmig hinunter in die Täler glitt und irgend etwas im Mittelpunkt zu haben schien.

Die beiden Haluter standen dicht vor dem Streifen.

„Was ist los, Vivier? Fahren wir weiter?"

John Sanda entfernte sein Gesicht wieder von dem eingebauten Mikrophon; er hatte den Helm nicht geschlossen. Unterhalb der abdichtenden Halsblende des schweren Anzugs liefen die Kühlaggregate und absorbierten den Schweiß.

„Einen Moment."

Vivier Bontainer schaltete auf Außenlautsprecher um, winkte mit der Hand hinter der Windschutzscheibe hervor und fragte: „Waxo Khana - Icho Tolot... Dieser schwarze, verbrannte Streifen. Was bedeutet das?"

Langsam drehten sich die schwarzhäutigen Kolosse um.

„Es tut mir leid, Bontainer", sagte Tolot laut, „aber hier endet unsere Führung. Wir können nicht mehr weiter."

Bontainer war erstaunt.

„Wie kann ich das verstehen, mein Freund?" fragte er.

„Das ist die Zone des schwarzen Todes", fuhr Khana fort. „Wir können diesen Streifen glasierten Steins nicht überschreiten. Für sämtliche Haluter ist dieses Gebiet innerhalb des Streifens tödlich.

Niemand kann hinein, ohne zu sterben."

Tolot hob seine vier Arme und machte eine bedauernde Geste.

„Es wird Sie überraschen, aber diese Einschränkung ist absolut. Schon einige von uns, tollkühne Männer mit hervorragenden Ausrüstungen haben versucht, diese Barriere zu überwinden. Sie starben qualvoll."

Bontainer überlegte kurz.

Seine These, daß eine unbekannte Macht zu einem ebenfalls unbekannten Zeitpunkt hier auf diesem Planeten eingegriffen und Geheimnisse hinterlassen hatte, die selbst von den Wissenschaftlern dieses Planeten nicht enträtselt werden konnten, erhärtete sich von Mal zu Mal.

„Es waren also einige Wagemutige, die es probierten, Tolot?"

Tolot beugte seinen wuchtigen Oberkörper.

„Es waren mehrere. Sie kamen nicht mehr zurück - wir trauerten lange um sie. Es ist für uns unmöglich, jetzt, ab diesem Punkt hier, Ihnen weiter zu helfen. Sie werden gemerkt haben, wie besorgt meine Freunde waren, als wir aufbrachen. Unsere Gedanken werden unaufhörlich bei Ihnen sein, wenn Sie weiterfahren."

„John?" fragte Bontainer kurz.

Der Motor des zweiten Fahrzeugs hämmerte dröhnend los, die Gleisketten ruckten an, und der Wagen fuhr in Position.

„Vivier?"

„Wir fahren weiter. Zuvor aber ein kleiner Test. Wir versuchen, die Natur der Barriere zu erkennen.

Ich brauche einen Freiwilligen."

„Hier - Peter Shark."

Peter, ein gedrungener Mann von riesigen Körperkräften, schaltete seinen Schwerkraftneutralisator ein, der die Gravitation von Halut auf einen Wert von eins Komma drei Gravos herunterbringen konnte und schwang sich aus dem Fahrzeug. In den Händen, durch dünne schwarze Handschuhe aus widerstandsfähigem Material hergestellt, trug er eine fast mannslange Brechstange, die zur Ausrüstung der Fahrzeuge gehörte.

„Shark! Sie gehen sehr langsam auf den Streifen zu, halten die Stange waagrecht vor sich her und lassen sie augenblicklich fallen, wenn etwas geschehen sollte. Klar?"

Sharks Stimme klang aufgeregt.

„Klar, Sir."

Er kam aus dem rötlichen Schatten der Fahrzeuge, stieß die schwere Stange wie eine Turnierlanze von sich weg und ging zwischen den beiden Halutern hindurch bis an den Rand des glasierten Streifens. Der verglaste Stein war glatt wie dunkles Glas, und der Mann spiegelte sich undeutlich wider.

Dann überschnitt die Spitze der Stange die Senkrechte, an der die Barriere beginnen mußte. Elf andere Terraner und die beiden Haluter hielten den Atem an und warteten auf etwas, das den Mann zu Boden strecken würde... sekundenlang.

Bontainer fühlte, wie seine Zähne schmerzten, so fest preßte er die Kiefer aufeinander. Shark, noch immer mit offenem Helm, ging ruhig weiter. Jetzt befanden sich hundertfünfzig Zentimeter der Stahlstange im Einflußbereich der Todesschranke, jetzt setzte der Mann den Fuß auf das Glasmaterial.

Nichts.

„Soll ich weitergehen?"

Sharks Stimme war jetzt etwas weniger zitternd, fester und zuversichtlicher. Abel Waringer fühlte, wie Schweiß in einer breiten Bahn entlang des Rückgrats sickerte, sich im Stoff festsaugte und absorbiert wurde. Die Haut beschlich ein Gefühl eisiger Kälte.

„Spüren Sie etwas, Peter?" fragte Bontainer, der Expeditionsleiter vorsichtig, als fürchte er sich, mit dem Klang seiner Stimme eine Katastrophe auszulösen.

„Nichts, Sir. Außer etwas Furcht."

„Gehen Sie bitte langsam weiter. Und - zurück sobald Sie etwas spüren. Gleichgültig, was es ist."

Zwei Meter, vier Meter, dann vergrößerte sich die Distanz. Der Mann ging, perspektivisch kleiner werdend, weiter über den pechschwarzen Streifen. Langsam kletterte Haluta am Himmel empor, langsam wurden die Sorgen der Männer geringer.

„Sir?"

Die Stimme kam aus sämtlichen Helmempfängern.

„Ja?"

„Ich bin jetzt etwa hundert Meter weit. Ich spüre etwas."

Bontainer fühlte die alte Unruhe, die wie eine Brandungswoge auf ihn zudonnerte.

„Was spüren Sie?" schrie er fast.

Shark lachte leise.

„Einen leichten Niesreiz, Sir."

Die Spannung der Männer löste sich in brüllendem Gelächter.

„Sie Witzbold", sagte Bontainer. „Ich danke Ihnen für Ihren Mut. Werfen Sie die Stange weg und bleiben Sie stehen. Wir nehmen Sie an Bord, wenn wir vorbeikommen. Registrieren Sie weiter, was geschieht."

Dann schaltete er auf Außenlautsprecher um.

„Meine halutischen Freunde", sagte er. „Ich danke Ihnen für alles. Wir sehen, daß die Todeszone nur für Haluter tödlich ist, aber nicht für Terraner. Wir riskieren es, weiter vorzudringen. Gehen Sie zurück, halten Sie uns die Daumen; Sie haben einige mehr als wir. So long."

Auch die Maschine von Bontainers Wagen lief lauter, wurde eingekuppelt, und die kunststoffbeschichteten Gleisketten ratterten los. Das Tempo wurde schneller, als die Geröllschluchten unter dem Gras und dem Moos zurückblieben und die Ketten auf das glasähnliche Material trafen.

Kleine Sprünge, Risse und hochgewirbelte Splitter, die geräuschvoll gegen die schweren Abdeckbleche schlugen, blieben zurück. Bontainer erhöhte die Geschwindigkeit, und das niedrige, vollbesetzte Gefährt führte an, überwand die Hügelkuppe und nahm Richtung auf einen der abbröckelnden Berghänge, die vor ihnen lagen wie eine uralte verwitterte Mauer um einen geheimnisvollen, schweigenden Garten.

Sanda bremste kurz, rutschte etwas und hielt an, und Peter Shark schwang sich an Bord. Langsam schloß sich hinter ihm eine gekrümmte Fläche aus Panzerglas. Verloren lag die blauschimmernde Stahlstange da, während die beiden Amphibienfahrzeuge lärmend den Abhang des runden Hügels hinunterratterten.

Die beiden Haluter sahen den Wagen nach, wandten sich dann um und gingen langsam zurück. Sie konnten nichts mehr tun.

Die Terraner würden entweder die Geheimnisse aufdecken oder bei diesen Versuchen sterben müssen.

 

*

 

„Sie haben eine Theorie, nicht wahr, Skipper?"

Abel Waringer sprach zu Bontainer. Wegen des Lärms der dahinrasenden Fahrzeuge konnten sie sich nur über Helmfunk deutlich verständigen.

„Ja", sagte Vivier und umfuhr geschickt einen Felsen, der ihm im Wege stand, „ich habe eine solche Theorie. Sie mag verrückt klingen aber bis ich bessere Fakten erhalte, muß ich an sie glauben. Die Vorfahren der Haluter sind peinlich genau und in einer vollkommen perfektionistischen Weise darauf bedacht gewesen, die Geheimnisse der langen Vergangenheit vor ihren Nachkommen zu verschließen.

Andere Rassen - offensichtlich können dagegen unbeschadet nachforschen. Peter Shark hat es bewiesen. Das bedeutet, daß die Ahnen daran dachten, Fremdrassen zu unterstützen. Die Sperre bezieht sich nur auf Haluter selbst."

„Daran ist etwas, aber ich bin nicht davon überzeugt."

Bontainer nickte, ohne Waringer anzusehen; er konzentrierte sich auf das Gelände, das vor ihm lag.

„Das ist Ihr gutes Recht, Waringer", sagte er. „Wir werden weitersehen."

Dr. Armond Bysiphere schaltete sich ein.

„Ich halte den Kern Ihrer Überlegungen durchaus für richtig, Vivier", sagte er ruhig. „Aber woher sollten die alten Haluter wissen, daß heute Terraner nach einer Waffe suchen die sie gegen Wesen wie sie selbst anwenden wollen - also gegen Wesen die denken und handeln wie jene Vorfahren selbst?

Das ist der wunde Punkt in Ihren Überlegungen."

„Bontainer - Energieortung", sagte Spectorsky plötzlich.

„Wo?" fragte Vivier.

„Direkt in Fahrtrichtung. Moment... genau fünfzehn Kilometer. Also dicht vor dem Berghang."

„Danke."Bontainer sah auf seine Instrumente, bremste rechts etwas ab und fuhr dann schräg über eine riesige, aber ungefährlich aussehende Geröllhalde, hinauf, die aus Würfeln, Rhomboiden, Tetraedern und langen, scharfkantigen Splittern dieses dunklen Urgesteins bestand. Sandas Wagen folgte, zehn Meter zurück und ein paar Meter weiter unten. Das Geräusch der schweren Turbinenmaschinen erfüllte die Stille auf Haluts Oberfläche mit störendem Lärm. Das Echo wurde von der Schranke der schwarzen Berge zurückgeworfen."Es ist ja nur eine Theorie" schränkte Bontainer ein. „Ich halte vorläufig noch an ihr fest, weil ich sie nicht verbessern oder umfunktionieren kann."

Sie fuhren weiter.

Natürlich konnten sie nicht geradlinig fahren, denn die Struktur der Landschaft machte dies unmöglich. Unter der Oberfläche des verwitterten, alten Bergzuges lauerte geheimnisvolles, halbtechnisches Leben auf die Terraner. Da niemand von den Terranern wußte, von welcher Seite sie - wenn überhaupt - angegriffen oder zurückgewiesen werden konnten, konzentrierten sich die Augen und die Linsen und Detektoren der zahlreichen Instrumente auf die Umwelt. Niemand sprach, nur hin und wieder hörte Bontainer den anderen Space-Twin unterdrückt murmeln, offensichtlich war ein Raumschiff leichter zu steuern als diese schweren Amphibienfahrzeuge.

Ein blauschwarzer Wall, darunter schräge, grün und blau getigerte Halden, die nach allen Seiten abfielen, breite Schwemmringe zeigten, durchsetzt mit riesigen Findlingen und seltsam ausgewaschenen Monolithen, darüber die Hochnebel, durch die Sonnenlicht gefiltert wurde, bis es sich in Bodennähe in ein diffuses dunkelrotes Medium verwandelt hatte, durch das die Fahrzeuge mit malmenden Ketten und wippenden Antennen donnerten. Die Wagen fuhren einen Hang schräg an, verharrten kurz an seiner Oberkante und traversierten einen Schräghang, der zu einer flachen Querrinne führte; sie zog sich unmittelbar vor dem fast senkrechten Abfall der schwarzen Felsmauer hin. Bontainer drosselte ruckhaft seinen Wagen, als er erkannte, was sie gefunden hatten.

„Ein Tor, Skipper!" rief Sanda.

Ein rechteckiges Stahltor aus einem offensichtlich nicht rostenden Material, das blauschwarz schimmerte und nur zu erkennen war, weil sich das Licht in der rasterförmigen Oberfläche in anderer Weise brach.

„Richtig. Ein Tor."

Das Tor war fast übergangslos in den Fels eingearbeitet und sah an dieser Stelle deplaciert aus; neu und unberührt inmitten einer - Umgebung, die von Verwitterung und Zerstörung bestimmt war. Neben dem Fahrzeug bremste jetzt der zweite Wagen, und Bysiphere sagte scharf: „Das Tor scheint ungesichert zu sein, obwohl wir latente Energie anmessen konnten."

In der gleichen Sekunde spannte sich vor dem Tor ein konvexes Ding; ein durchsichtiger Schirm aus reiner Energie. Zeiger auf Instrumenten schlugen aus, und die beiden Physiker lasen die Werte ab.

„Abstand?" fragte jemand.

„Hundertdreißig Meter", erwiderte Bontainer und wartete gespannt auf die Feststellungen der zwei Hyperphysiker.

„Chef?"

„Ja."

Der Ton in Bysipheres Stimme gab Bontainer Grund zu ernsthaften Befürchtungen, aber dieser Energieschirm schien nicht als Angriffswaffe eingerichtet worden zu sein, sondern zur Verteidigung des Tores und dessen, was dahinter lag. Bysiphere sprach weiter.

„Die Energie entspricht bis auf winzige Beträge jener, die auch für die Erstellung von Paratronschirmen verwendet und moduliert wird. Unser weiteres Vorgehen ist somit blockiert."

„Ist das sicher?" fragte Bontainer.

„Sie trauen wohl niemandem, Skipper?" erkundigte sich Dr. Bysiphere etwas spöttisch.

„Am wenigsten den Mechanismen, die wir hier ständig auf Halut antreffen. Wir werden diesen Schirm nicht als Endpunkt unserer Expedition ansehen können. Zuerst werden wir versuchen, ihn zu durchstoßen. Erst dann, wenn nichts hilft, können wir an Kapitulation denken."

„Ein hartnäckiger Mann, Skipper?" fragte Spectorsky ironisch.

„Hartnäckiger als diese Sperren der Ahnen, jawohl. Fahren wir weiter, John."

Dann, einige Sekunden später, hatte Bontainer eine zusätzliche Idee. Während die Gleisketten über den flachen Abhang schlitterten, sagte er zu Sanda: „John - aktiviere bitte einen der Robots, die wir mitführen."

„Klar, Chef."

Es sah allerdings, trotz der Zuversicht Bontainers, so aus, als sei die Expedition in die Tiefen Haluts jetzt und hier bereits gescheitert, nach insgesamt eineinhalb terranischen Stunden und einer Fahrt von runden fünfzig Kilometern.

Zwanzig Meter vor der schillernden Energieblase hielten die beiden Fahrzeuge an. Das scharfe Knacken, mit dem die Schalter der Schwerkraftneutralisatoren umgelegt wurden,. setzte die aufhörenden Maschinengeräusche fort. Die zwölf Männer und ein schwerer Kampfrobot kletterten aus den Sitzen.

Drei lockere Gruppen formierten sich, die Farben der Anzüge belebten die eintönige Landschaft.

Stimmen wurden laut.

„Immerhin", sagte Bontainer laut und deutete auf den Schutzschirm, „versuchen wir, was wir können."

Er zog seinen schweren Strahler, entsicherte die Waffe und legte an. Aus der Mündung brach brüllend ein bleistiftdicker Feuerstrahl, spannte sich hinüber bis zum Schirm und traf dort auf. Wie glühende Tropfen schmelzenden Metalls löste sich der Treffer auf. Die Strahlen brachen ihn, und die Energie wurde abgeleitet.

Auch als Sanda seine Waffe einsetzte und an die gleiche Stelle zielte, geschah nichts weiter, als daß sich der Energieabfluß vergrößerte. Flammen und Feuer leckten kreisförmig entlang der konvexen Wölbung, wurden geerdet und schlugen ein. Steine begannen zu kochen und Blasen zu werfen.

Bontainer zuckte die Schultern, stieß an die dicke Abfederung des Anzugmaterials und bückte sich.

Die starren Gelenke und der feste Stoff verhinderten schnelle Bewegungen. Bontainer hob einen faustgroßen Stein auf, wog ihn prüfend in der Hand und wechselte mit der Waffe von der Rechten in die Linke.

„Sie versuchen es mit einer rein mechanischen Waffe?" fragte Spectorsky neugierig.

„Genau das tue ich", erwiderte Bontainer, holte aus und schleuderte den Stein auf den Schirm.

„Vielleicht..." murmelte er.

Der scharfkantige Stein prallte gegen den Schirm, schien den Bruchteil einer Sekunde auf der Oberfläche zu kleben und wurde dann seitlich zurückgeworfen. Also waren weder aktive Energie noch anorganische Materie in der Lage, diesen paratronähnlichen Schutz zu durchstoßen. Es blieb ein letzter Versuch übrig.

„Probieren wir es?" fragte Bontainer Sanda.

„Ich bin dafür", erwiderte der Space-Twin und trat zur Seite, um nicht im Weg zu sein.

Wildcat Alvarez sah die Entschlossenheit in Bontainers Gesicht und berührte den Chef an der Schulter.

„Was haben Sie vor?" fragte er bestürzt.

„Abwarten", erwiderte Bontainer.
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Der Bordrobot, durch einige schnelle Änderungen mit Waffengelenken versehen und genau programmiert, hatte von Wildcat Alvarez einen Befehl erhalten. Er marschierte zwischen den wartenden Expeditionsteilnehmern hindurch, näherte sich langsam der Barriere und stieß dagegen.

Im gleichen Moment schien sich der annähernd humanoid aussehende Körper in fünf verschiedene Zonen flüssigen Feuers zu verwandeln. Binnen weniger Sekunden, in denen man klirrende, knisternde und heulende Geräusche hörte wurde der Robot zerstört und in flüssiges Metall verwandelt, das am Fuß des Schirms eine Lache bildete.

„Jetzt wissen wir es ganz genau", sagte Bontainer trocken. „Nicht jeder Gast ist gern gesehen."

Dr. Waringer sagte bedauernd: „Eine Sperre, die weder aufzuschießen ist, noch von Steinen durchdrungen werden kann - die Geheimnisse wehren sich dagegen, aufgedeckt zu werden."

Stonewall, einer der drei GA-Männer, deutete auf sein Handgelenk.

„Ja", sagte Bontainer langsam. „Das wäre noch eine Möglichkeit. Dr. Waringer, gehen Sie bitte an die Funkgeräte unseres Fahrzeugs, sagen Sie Rhodan, was unser Problem ist und bitten Sie ihn, eine Verbindung mit Waxo Khana herzustellen. Es muß einfach einen Ausweg geben!"

„Wird gemacht, Chef", sagte Waringer und ging schnell zum Führersitz des schweren Raupenfahrzeugs.

Etwa zwei Minuten später übertrugen die wuchtigen Außenlautsprecher die Worte des alten Haluters, des Wächters der Unberührbarkeit.

„Ich habe mich jetzt erinnert, daß vor unendlich vielen Jahren zwei Haluter, die in unstillbarer Abenteuerlust versuchten, in die Tiefen vorzudringen, diesen Schirm gesehen und umgangen haben, aber weit außerhalb des ersten Todesgürtels. Sie umgingen das gesamte Massiv, indem sie rechts auswichen und vorstießen. Sie gingen über die Täler der kochenden Wasser."

Waxo Khana machte eine kurze Pause.

„Sie gingen zuerst nach Osten, dann, als sie den Rand des Tales erreichten, wandten sie sich nach Norden. Seit ihrer letzten Meldung haben wir nichts mehr von ihnen gehört oder gesehen. Also - seid mehr als vorsichtig, Freunde!"

„Keine Sorge", knurrte Alvarez. „Das ist unsere Spezialität."

„Wir haben keinen Grund zum Verzweifeln", sagte Bontainer laut und deutete auf die offenen Ausstiege der Kettenfahrzeuge. „Wir machen weiter. Was die beiden Haluter geschafft haben, werden wir sehen. Los, Sanda, schnell!"

Binnen kurzer Zeit schlossen sich die durchsichtigen Flächen, und die Maschinen grollten auf. Die Amphibienfahrzeuge wendeten halb und fuhren schnell an. Sie ratterten entlang des Berghanges nach Osten, der Sonne entgegen. Bontainer fuhr so schnell, wie er es gerade noch verantworten konnte und versuchte, mit den Antigraveinrichtungen das Schlingern des Fahrzeuges etwas zu mildern. Schräg neben dem Hagel aus Schotter und Erdreich, das die Gleisketten hochwirbelten, fuhr Sandas Wagen.

Eine Stunde verging.

Motorengedröhn, hochgerissene Steine, prasselnder Schutt, die Sonnenstrahlen und links die schwarze, schweigend drohende Wand der Felsen, die wie hoffnungslos zerstörte Riesenzähne in den nebligen Himmel stachen, vor sich die einödhafte Landschaft, die aus Büschen, Moosen, Schutt und Halden bestand, in den Ohren die Motorengeräusche die. scharfen Atemzüge einzelner Männer und die wenigen Worte der Unterhaltung... So fuhren die beiden Raupenfahrzeuge dahin. Kilometer um Kilometer wurde zurückgelegt.

Die zweite Stunde - insgesamt dreißig Kilometer waren überwunden seit dem Paratronschirm.

„Eigentlich wollten wir in die Tiefe vorstoßen", spöttelte Dr. Bysiphere. „Und nicht in die merkwürdigen Gebirgstäler einer uralten Gegend."

„Eigentlich hätte ich Ihnen eine Kleinigkeit mehr Geduld zugebilligt", erwiderte Sanda trocken.

Der Entfernungsmesser zeigte fast siebzig Kilometer, als sich plötzlich hinter einer scharfen Kehre und unterhalb einer verwitterten Gesteinsbrücke, von der es ständig Splitter hagelte, der Blick öffnete.

„Jetzt verstehe ich auch den Ausdruck ,Tal der kochenden Wasser'", entfuhr es Tako Kakuta.

„Ein phantastischer Anblick!"

„Vulkane auf Halut? Unglaublich!"

Knirschend hielten die beiden Wagen, Bordwand an Bordwand.

Vor den vierundzwanzig Augen öffnete sich ein riesiger Talkessel. Er war wie ein flacher Teller mit fünf Kilometern Durchmesser geformt, genau im Norden gab es eine breite, massiv erscheinende Gebirgswand. Von der Gebirgswand fiel ein breiter, silberfarben aussehender Wasserfall riesigen Ausmaßes herab zerstäubte und hüllte die Stelle des Auftreffens in einen dichten weißen Nebel. Der Rand des feinverteilten Wassers schimmerte rosafarben wie auf einer schlechten Fotografie.

Wichtig war jedoch etwas anderes.

Der gesamte, fast kreisrunde Kessel schien, so weit man es sehen konnte, aus glasiertem, geschmolzenem Gestein zu bestehen. Er wirkte wie ein großer Teller aus blauschimmerndem Email.

„Können Sie Strahlungen anmessen, Dr. By?" fragte Bontainer und drehte sich schwerfällig in dem starren Anzug um.

Dr. Bysiphere betrachtete die trägen Nadeln und die stumpfen Leuchtflächen seiner Instrumente die er an den Klappverschlüssen der Bordwand angebracht hatte und schüttelte dann den Kopf.

„Seit der Schirm aufgeflammt ist und das Tor versperrte, habe ich keinerlei Energie feststellen können", sagte er. „Außer einigen Aggregaten hier bei uns ist auch dort im Tal nichts zu spüren. Diese Auskunft ist verbindlich."

Er grinste Bontainer an; die beiden Männer schätzten sich und bewiesen es dadurch, daß sie sich gegenseitig zu ärgern versuchten, wo und wann immer es ging.

„Ihre eigene Energie eingerechnet?" fragte Bontainer und wandte sich wieder dem grandiosen Bild zu.

„Selbstverständlich."Das Charakteristische dieses Talkessels war zweifellos, daß er den Ort mit der einzigen spürbaren vulkanischen Tätigkeit des gesamten Planeten darstellte. Tausende von Geysiren mußten es sein, die hier in die Luft fauchten, verschieden, gefärbten Dampf ausstießen, versanken und in gewissen Intervallen und unbestimmbarem Rhythmus wieder aufflackerten. Kleine Fontänen, riesige Wasserfackeln, von denen Dampf wegwehte wie ein bizarrer Schleier, kochende und gurgelnde Quellen und schräg seitlich ausfauchende Dampfstrahlen. Sie alle erfüllten das große Tal mit Wasserdampf, Farben und Geräuschen. Die Fontänen machten einen Lärm, der wie das Murmeln von hunderttausend Halutern klang.

„Welch ein Bild!" sagte Tomcho Spectorsky, fuhr sein Fenster herunter und hob das Aufnahmegerät an die Augen. Die winzige Maschine, die dreidimensionale Bilder und die dazugehörigen stereophonischen Geräusche speicherte, summte leise.

Wildcat Alvarez, der bisher über Funk den Schiffsinsassen die Schilderungen der Landschaft und der Empfindungen durchgegeben hatte, nahm das Mikrophon von den Lippen und schaltete es ab.

Langsam drehte er sich herum und sagte zu John Sanda: „Es ist nicht ausgeschlossen, daß uns der Chef mitten durch den Dampf in die Unterwelt hetzt, mit ihm an der Spitze. Ich muß hierzu bemerken, daß ich erst unlängst gebadet habe."

Er grinste verwegen.

Der Wasserfall wurde, nachdem er die Zone aufgewirbelter Tropfen und des dichten Nebels durchflossen hatte, wieder sichtbar; er ergoß sich über eine Reihe von natürlichen Treppen im ungefähren Mittelpunkt des Talkessels in ein Loch. Dieses Loch wirkte wie ein Trichter, und entlang der Ränder sah man einen gewaltigen Strudel; im Mittelpunkt herrschten aufgewühlte, schaumbedeckte Wellen. Der Durchmesser des Loches betrug rund zweihundertfünfzig Meter, vermutlich verkleinerte sich der Durchlaß an einer tieferen Stelle noch wesentlich.

„Wildcat!"

Bontainers Stimme unterbrach die staunenden Gedanken der Expeditionsteilnehmer.

„Sir?"

Seit dem ersten Einsatz wußten die drei GA-Männer, wie hart der Kommandant der EX-3333 wirklich sein konnte und bewunderten ihn dafür.

„Versuchen Sie bitte, über den Großadministrator herauszufinden ob die beiden Haluter diesen Strudel als Eingang benutzt haben konnten. Er möge Waxo Khana fragen."

„Selbstverständlich, Sir."

Die Männer blieben in den beiden Wagen, die langsam zwischen den Löchern und Spalten hindurchfuhren und innerhalb ihrer Route zahllose Richtungsänderungen durchführten. Schon nach fünfzig Metern schlossen sich auch die letzten Öffnungen: Die Fahrzeuge befanden sich in einem vielfarbigen, tosenden Nebel aus Dampf und kochendem Wasser.

Bontainer schaltete die riesige Infrarotanlage ein, die zwei Handbreit hoch war und sich vom rechten Ende des Armaturenbrettes bis zum linken erstreckte, also fast zwei Meter breit war.

„Funkkontakt. Waxo sagt, Sie mögen fragen, Sir!" sagte Wildcat und stellte auf das Armaturenbrett um. Jeder der zwölf Männer konnte mithören.

„Ist es möglich oder wahrscheinlich, Waxo Khana, daß die beiden Haluter den Strudel als möglichen Weg in die Tiefe des Planeten genommen haben?" fragte Bontainer Waxo Khana sagte: „Es ist sogar sehr wahrscheinlich. Vor mir liegen Luftbilder, die den Talkessel sehr genau zeigen.

Soweit ich sehen kann, ist dies die einzige größere Öffnung. Ich vermute, und Tolot und Teik pflichten mir bei, daß es als sicher angenommen werden kann, daß..."

Bontainer unterbrach.

„... daß die Wassermassen ablaufen, sich sammeln und einen unterirdischen See mit Abflüssen bilden? Diese Abflüsse verbinden sich irgendwie mit dem Magma der Tiefe und werden hier oben wieder als Geysire ausgestoßen? Meinen Sie, daß es so sein könnte, Freund Khana?"

Khanas Stimme klang sehr ernst, als er erwiderte: „Das meine ich."

„Ich danke Ihnen. Ende."

Irgendeine Schaltung knackte.

„Das ist doch blanker Irrsinn, Bontainer!" sagte Dr. Waringer. „Wir können doch nicht in einem Mahlstrom aus heißem Wasser in den Planeten einfahren wie ein Satan in eine subplanetare Wasserhölle!"

„Warum nicht?" fragte Bontainer trocken und fuhr über eine Bodenspalte, die einen derart starken Dampfstrahl gegen die wasserdichte Unterseite des Fahrzeugs jagte, daß die Ketten kurz abhoben und leer durchdrehten. Die ersten Worte von Bysipheres Antwort gingen in den Vibrationen und dem Höllenlärm unter.

„Weil es Wahnsinn ist. Wir sind doch keine Froschmänner!"

„Spätestens bei dem Einsatz auf dem Planeten Zootkohn hätten Sie merken müssen, wie gut diese Anzüge funktionieren", sagte Bontainer. „Damals waren Sie von den Möglichkeiten entzückt - heute sind Sie skeptisch. Denken Sie kühn und nicht in übernommenen Schemata!"

Einige Männer lachten.

„Halten Sie mich nicht für einen Feigling", sagte Armond Bysiphere unerschütterlich. „Aber ehe ich dort hinuntergehe, hocke ich mich lieber in ein verqualmtes Laboratorium und erfinde ein paar Dinge, mit denen wir die Zweitkonditionierten in die Flucht schlagen."

„Sie als Schwiegersohn Rhodans haben einen solchen Assistenten?" fragte Bontainer den anderen Physiker. „Sind wenigstens Sie bereit, mit uns zu gehen?"

„Ich mache alles mit", erwiderte Waringer, „was nicht offensichtlich nach Selbstmord aussieht. Aber das hier - nein!"

„Ich habe Generalvollmachten", schloß Bontainer. „Ich frage jetzt alle: Wer geht mit mir?"

Zehn Meldungen erfolgten, unter anderem auch die von Bysiphere.

„Sie bekommen die größten Scherereien, wenn ich ertrinke", sagte Waringer mit einem fatalistischen Lachen. „Schon gut, ich schließe mich euch Irren an. Vielleicht gibt es ein nettes kleines Problem, das ihr ohne meine Hilfe nicht lösen könnt."

„Das gibt es sicher - mehr als nur ein Problem, Doc", sagte Bontainer.

„Hast du mich auf dem Infrarotbild, John?" fragte er dann.

Sanda brummte: „Aye, Skipper!" Gut. Weiter."

Wenige Minuten später durchstießen beide Fahrzeuge die wehenden Schleier aus Dampf und Wassertropfen und standen am Rand der Senke, in der sich der riesige Strudel drehte.

„Licht!" sagte Peter Shark ehrfürchtig. Bontainer schaltete auf Direktsicht um und runzelte die Stirn, als er den jenseitigen Rand des Trichters sah und die Geschwindigkeit bemerkte, mit der sich die Wassermassen drehten.

Nacheinander stiegen die Männer aus und blieben am Rand des Mahlstromes stehen. Bysiphere schüttelte den Kopf und wandte sich um. Er sah durch die Windschutzscheibe des gedrungenen Fahrzeugs Bontainer am großen Funkgerät sitzen. Dr. By und Bontainer wußten, daß der Versuch mit dem Schiff Funkverbindung zu halten, in den letzten Tagen fehlgeschlagen war - teilweise hatte die EX-3333 den Text empfangen, teilweise nicht, da sich die schweren Gewölbedecken störend über die Funkbrücke gelegt hatten.

Von hier aus hörte man die Expedition, aber nach dem Verschwinden von der Planetenoberfläche riß die Verbindung so gut wie sicher ab. Vielleicht schlug hin und wieder ein kurzer Satzfetzen durch, aber das war Zufall.

„Kein Funkverkehr mehr, wenn wir eintauchen?" fragte Bysiphere und brachte es im schweren Anzug fertig, sich lässig an die offene Tür neben dem Fahrersitz zu lehnen. Bontainer schaute kurz auf und schüttelte den Kopf.

„Letzte Gelegenheit für einige letzte, markige Worte. Sie wollen das Mikrophon, Sir?"

Bysiphere mußte grinsen „Nein", sagte er langsam. „Reden können Sie besser als ich."

„Danke."

Rhodans Gesicht zeichnete sich auf dem kleinen Schirm mitten zwischen den Apparaturen ab. Man konnte den Interkom als Ganzes herausziehen und von einer Energiezelle aus betreiben, aber jetzt lief er am Bordstrom mit.

„Wir melden uns zum letztenmal Sir", sagte Bontainer und sah aus dem Augenwinkel, daß sich die elf anderen Teilnehmer langsam um das Fahrzeug versammelten. „In wenigen Minuten werden wir die letzten Funktionskontrollen durchführen dann schweigen wir notgedrungen. Vielleicht hören Sie ab und zu ein Wort, sicher nicht mehr, wie schon gehabt."

Rhodan starrte Bontainer unverwandt in die Augen.

„Bleiben Sie um der Galaxis willen ruhig und besonnen. Und kommen Sie alle zurück. Wenn möglich, bald."

„Wir tun unser Bestes", versprach Bontainer grimmig.

„Hier ist jemand, der Sie persönlich noch sprechen will, Vivier", sagte Rhodan, und sein Kopf glitt nach rechts aus dem Bild.

Roune Mareaux!

„Major Mareaux?" fragte Bontainer staunend. Vor der gewölbten Sicherheitsscheibe sah er das Grinsen in John Sandas Gesicht.

„Ja, ich. Ich möchte Sie warnen Oberstleutnant! Wir hier im Schiff werden nicht schlafen können und unsere Fingernägel bis zum Handwurzelknochen abnagen. Versuchen Sie es nicht, in diesen tödlichen Strudel zu stürzen! Kommen Sie zurück auch der Großadministrator hat nichts dagegen!"

Bontainer lächelte kurz, dann sagte er ruhig und ohne eine Spur von Sarkasmus: „Es ist nun einmal leider so, daß etwas überspitzt ausgedrückt - vom Erfolg dieser kleinen Expedition der Frieden in der Galaxis abhängt. Und da wir von dem ersten Ausflug in die Unterwelt heil zurückgekommen sind, werden wir auch hier nicht umkommen, Roune Mareaux. Drücken Sie uns den Daumen. Tun Sie mir den Gefallen?"

Mareaux nickte. „Gern!"

„Leben Sie wohl, Mareaux, und richten Sie Rhodan unsere Empfehlungen aus!" sagte Bontainer.

Seine Hand blieb einen Augenblick lang unschlüssig über dem Knopf hängen, dann drückte er ihn entschlossen nach unten.

Ab jetzt waren sie auf sich selbst gestellt.

 

*

 

„Erstens", sagte Wildcat Alvarez, „sollten wir das, was wir mitnehmen, in die vorsorglich mitgebrachten Kunststoffsäcke verpacken. Diese Säcke können mit den kleinen Strahlern versiegelt werden. Anschließend schlage ich eine generelle Kontrolle sämtlicher Geräte vor."

„Vorschlag angenommen", sagte Bontainer.

Zwölf Mann überlegten und suchten aus. Sie schalteten die Geräte ein und aus, stapelten die Rationen und die Reserven an Essen, Energiezellen und Magazinen auf die Kunststoffplanen, schlugen das Material um und verschweißten es mit dem fein eingestellten Strahl der Waffen. Dann testeten sie die eigenen Aggregate; die verstärkt arbeitenden Generatoren hielten die Schwerkraft in Grenzen und würden im Wasser als Ballast und Auftrieb dienen können da man durch stufenlose Regulierung auftreibende oder drückende Kräfte simulieren konnte.

Innerhalb überraschend kurzer Zeit lagen vierundzwanzig etwa kniehohe Ballen neben den Männern, mit Seilschlingen umwunden und mit Handgriffen ausgerüstet.

„Fertig?" fragte Bontainer. „Ja."

Nacheinander kamen die Fertigmeldungen.

Bontainer setzte sich neben Sanda auf den breiten Metallschutz der Raupenketten und deutete hinaus auf den Strudel.

„So viel Zeit haben wir noch", sagte er unüberhörbar, „daß wir noch eine Zigarettenpause einschalten können."

Während sie rauchten, sprachen sie die einzelnen Phasen ihres Vorgehens ab. Das technische Verständnis war gegeben; nicht einer der Männer war nicht voll an den schweren Kampfanzügen und an dem Instrumentarium ausgebildet.

„Hat jeder Teilnehmer den Individualschutzschirm seines. Anzuges genau durchgetestet?" erkundigte sich Bontainer laut. Neben ihm stand Geoffry Abel Waringer; sie beide waren für den Ablauf der Expedition verantwortlich.

„Jeder", erwiderte DeKamp. Er lächelte zuversichtlich, aber auch das konnte die Befürchtungen Viviers nicht vertreiben, denn er sah die Geschwindigkeit des dahinschießenden Wassers.

„Waffenkontrolle?" fragte Bontainer erneut und trat mit dem Absatz den Zigarettenrest aus.

„Durchgetestet. Alles funktioniert."

Links von ihnen, denn sie standen so, daß sie den Wasserfall vor Augen hatten, brach sich das Licht Halutas in dem spiegelnden Energieschirm des Paratronschutzfeldes. Zwei Hindernisse waren umgangen worden, jetzt folgte das dritte. Bontainer dachte einen Moment darüber nach, ob wohl jene vergessenen Ahnen den Zugang durch solche Intelligenzfallen vermauert hatten, vergaß die Überlegung jedoch gleich wieder.

„Achtung!" sagte Waringer. „Bitte alle herkommen."

Sofort bildete sich um ihn herum ein dichter Kreis von Männern. Sie hatten ausnahmslos die Helme noch nicht geschlossen und sahen den Hyperphysiker an.

„Wenn sie genau die Einstellung der Hochleistungsabsorber ansehen", sagte er, „dann wird Ihnen aufgefallen sein, daß die Skala bis drei Komma neun reicht. Dahinter ist ein rotes Feld. Das bedeutet, daß bei voller Belastung vier Gravos absorbiert werden können. Diese Schaltung darf nur in Momenten höchster Gefahr und dann auch nur kurzfristig einrasten. Außerdem werden wir jetzt alle die Helme schließen, die Funkgeräte anstellen und durchzählen. Ich erbitte Namensnennung."

Die Geräusche, mit denen zwölf Männer die Verschlüsse der halbstarren Helme zuzogen, wurden undeutlich, als sich die breiten Schutznähte schlossen. In den Lautsprechern waren scharfe, knackende Geräusche zu hören.

„Hier Bontainer. Ich höre und sende."

„Peter Shark."

„Bysiphere!"

Die Männer gingen an das felsige Ufer des tobenden Sees und befestigten die wasserdicht verpackten Ausrüstungsgegenstände an Karabinerhaken ihrer Gürtel.

„Spectorsky."

„Stonewall."

„DeKamp."

Falls die Individualschutzfelder ausfallen sollten, die den Träger wie eine Energiekugel von zwei Metern Durchmesser umgaben und gegen alles - oder fast alles - abschirmten wirkte der geschlossene Kampfanzug mit seinen Systemen noch als Schutz. Alles Menschenmögliche war getan worden.

„Alvarez."

„Kakuta."

„Sengu."

„Waringer", schaltete sich der zweite Expeditionsleiter ein.

„Lloyd."

Und John Sanda schloß sarkastisch.

„Zuletzt, aber nicht als letzter John Sanda, Space-Twin."

„Bitte nur dann reden, wenn unbedingt nötig. Falls Mitteilungen durchgegeben werden, die nicht die ganze Gruppe betreffen, melden und anderen Teilnehmern ansagen."

„Verstanden."

Bontainer stieß die Hand hoch und sagte laut: „Individualschirme an!"

In der weit auseinandergezogenen Kette der Männer erschienen zwölf leicht irisierende Kugeln aus reiner Energie.

„Ein Gravo einstellen."

Zweieinhalb Erdschweren wurden jetzt von den Geräten absorbiert.

„Hintereinander ins Wasser. Los!"

Bontainer stieg vorsichtig in das Wasser. Er hielt inne, schaltete die Energiesphäre kurzfristig aus streckte die Hand bis über das Handgelenk hinein und las das runde Thermometer ab.

„Bontainer an alle. Wassertemperatur fünfzehn Grad."

Langsam versank Bontainer und sah dankbar, daß der Schirm funktionierte. Er befand sich in einer Hohlkugel von zweihundert Zentimetern Durchmesser, die sich jetzt zu bewegen begann, immer schneller wurde und langsam sank. Das donnernde Geräusch des Wasserfalls wurde durch das Medium Wasser und dann als sich auch die Luft innerhalb der Blase bewegte, undeutlich durch das Anzugmaterial übertragen. Die Anzüge waren so gut wie schalldicht, aber boten kaum Schutz vor langen schwingenden Vibrationen unterhalb der Fünfhundert-Hertz-Grenze.

Nacheinander gingen die Männer in den Strudel.

Nacheinander wurden sie von dem gewaltigen Sog erfaßt, der sie und ihre schwere Ausrüstung herumwirbelte und tiefer zog. Wie eine Perlenschnur gläserner Kugeln bewegten sich die zwölf Gestalten in einer engen Spirale nach unten. An ihnen huschten zuerst noch die durch Jahrtausende hindurch plangeschliffenen Wände des Kessels vorbei, die vom Wasser in Fels mit glasartig wirkender Oberfläche verwandelt worden waren. Dann, als die zwölf Männer tiefer hinuntergerissen wurden, entfernten sie sich vom Rand des Kessels und drehten sich schneller. Das Wasser, das sich hier in einem Abfluß mit geringerem Durchmesser staute, wirkte wie eine Zentrifuge. Die Kugeln drehten sich langsam, und der schwerste Punkt innerhalb ihres Feldes wurde vom Mittelpunkt der Rotation weggedreht.

Schneller... schneller.

Tiefer.

„Verdammtes Zeug!" schrie einer.

„Wäre ich doch in Terrania geblieben, bei meinen Blondinen!" keuchte John Sanda.

Dann erfolgte, noch während sich die Kugeln um die Polachse drehten ein wütender Ruck, der die Männer an das letzte Frühstück erinnerte. Sie fielen wie in einem riesigen Lift nach unten, und ihre Hände ruckten zu den Schaltern, um die Anziehungskräfte zu verstärken. Die aufgebrachten Mägen beruhigten sich schnell wieder, aber die Fahrt abwärts dauerte Minuten.

Überlastete Trommelfelle und strapazierte Gleichgewichtsorgane, das gesamte System der Innenohrbogengänge lehnte sich auf. Ähnliches hatten die Raumfahrer bei den Prüfungen durchgemacht, bei denen man sie um drei Achsen gleichzeitig gewirbelt hatte, um ihre Raumtauglichkeit zu testen.

„Abwärts!" schrie jemand würgend. Er schien eine makabre Auffassung von Humor zu haben.

„Kellergeschoß - Lebensmittel und Konserven!"

Tiefer und tiefer... schneller.

Zuerst schien es eine relativ breite, fast senkrechte Fallinie gewesen zu sein. Jetzt krümmte sie sich etwas und gleichzeitig verringerte sich der Durchmesser. Bontainer versuchte, schnell und überschlägig auszurechnen, wie lange sie fielen und mit welcher Geschwindigkeit. Er kam auf einen Wert von rund tausend Metern, aber jetzt verlief der Stollen ziemlich waagrecht. Tiefes Dunkel herrschte und aus den Lautsprechern dröhnten die Atemzüge der Männer. Wie gut, dachte Waringer plötzlich, daß nicht jemand einen klaustrophobischen Anfall bekam.

„Achtung", sagte Bontainer scharf, als er sah, was geschehen würde", das Wasser tritt hoch über einem See aus. Antigrav hochfahren!"

Sämtliche Glieder schmerzten, aber die Erregung überdeckte die Gefühle.

Die Männer wurden an der Decke eines Felsendomes ausgespien wie Fremdkörper. Der Schacht verlief in den letzten Metern waagrecht und mündete in der glatten Wand einer riesigen Kuppel. Als Bontainers Augen sich beruhigt hatten, sah er tief unter sich, etwa achttausend Meter, den Spiegel eines unterirdischen Sees.

„Ein zweiter... Wasserfall!" keuchte jemand.

„Wir müssen fliegen, sonst wird uns der Aufprall töten!" schrie Bontainer und regelte die Gravitationskräfte. Der Schalter befand sich im äußersten Bereich, und ein rasender Fall wurde aufgehalten.

Endlich schwebte er.

Bontainer orientierte sich.

„Zwei- und dreihundert Meter unterhalb der Kuppel. Achttausend Meter darunter der See, in den das Wasser fiel, nach einem langen Weg, der es halb in Nebel verwandelte. Grelles, gelbliches Licht, fast wie das der irdischen Sonne.

„Antigrav nicht überlasten!" warnte Waringer schreiend.

Während Bontainer sich etwa dreitausend Meter weit fallen ließ, blickte er nach oben und sah seine Kameraden. Sie wurden nacheinander, wie Seifenblasen aus dem mächtigen Wasserstrahl ausgeworfen, torkelten wie Regentropfen herum und fingen sich mühsam ab. Drei... sieben... elf.

Bontainer war beruhigt. Jeder von ihnen hatte die Engpässe, die spitzen Felsen und den langen Weg durch die tobende Dunkelheit überstanden.

Nacheinander sanken sie durch die gelbe Helligkeit nach unten. Sie verständigten sich durch Zurufe; jeder war bei Besinnung, keiner war verwundet.

Die gewölbte Kuppel der Decke, nicht ganz halbrund, strahlte das kalte Licht aus, das unzweifelhaft erzeugt wurde, um Besuchern dieses verwirrenden Labyrinths die Umgebung zu zeigen. Brannte es seit Ewigkeiten oder hatten es die Terraner eingeschaltet, indem sie eine Fotoschranke durchbrochen hatten?

Wer würde die Antwort auf alle diese Fragen geben?

Die zwölf Männer sanken schnell nach unten, dann schalteten sie die Geräte höher und fingen sich ab. Schnell versuchte Abel Waringer eine Abstandsmessung. Sie befanden sich jetzt, auseinandergezogen zu einem angedeuteten Viertelkreis, zweihundert Meter über der Seeoberfläche.

Bontainer schätzte den Durchmesser dieses subhalutischen Gewässers auf rund zwanzig Kilometer.

„Alles ist klar", sagte er. „Wir versuchen, dicht über dem Wasser ans Ufer zu schweben. Macht die Triebwerke klar."

Hundert Meter...

Sie alle waren mit dem Schrecken davongekommen. Jeder der zwölf Männer war bereit, in Sekundenbruchteilen zu handeln. Es war um sie herum niemand zu sehen, weder ein lebendes Wesen wie die Humidors noch robotische Einrichtungen. Nur der rauschende Strahl Wassers, der, hundert Meter durchmessend von der Decke fiel und niederklatschte und das gelbe, stechende Licht.

Fünfzig Meter...

„Dort, rund um das Ufer, scheint ein flacher Streifen zu laufen", sagte Waringer schnell. „Darauf halten war zu. Noch einige Meter.

„Verdammt!" rief Sanda.

Er sackte plötzlich durch und krachte ins Wasser, die Energieblase mit der eingeschlossenen Luft versank halb, dann tauchte sie wieder auf. Der Schock, der sie erfaßte, lähmte die Männer. Einige Meter über der Wasseroberfläche versagten plötzlich sämtliche Antigravitationsgeräte.

„Bysiphere an alle", sagte Dr. By. „Einfluß von außen. Das wird ja immer interessanter."

Bontainer hütete sich, Arme oder Beine zu schnell zu bewegen und sagte mit aller Besonnenheit, deren er fähig war: „Bontainer an alle..."

„Shark an alle - Rettungsschwimmer her!"

Leichtes Gelächter.

Verwundert merkte Bontainer wie der Bordingenieur durch seinen Scherz die ernste Lage scheinbar entspannt hatte; ein uralter Trick aber noch immer und zu jeder Zeit wirksam.

„Zwölf Männer im Wasser. Ich sagte bereits, daß unser Eindringen am Ende nichts anderes als eine riesige Intelligenzprüfung darstellt. Frage an unsere Experten: Wie können wir das Ufer erreichen, das rund acht Kilometer entfernt ist, ohne die Antigravitationsgeräte zu verwenden?"

Schweigen.

„Und das ist nur eine von vermutlich einer nicht abreißenden Kette von Überraschungen", sagte Spectorsky. „Können wir nicht mit den Propulsatoren..."

Waringer unterbrach ihn scharf.

„Lassen Sie mich nachdenken!" sagte er.

Sekunden vergingen. Die Energiekugeln, Projektionen des Individualschirmfeldgerätes, trieben nahezu bewegungslos im Wasser. Über ihnen das Licht, hinter ihnen der donnernde Wasserfall.

Es schien, als ob es keinen Ausweg gäbe.

Paddelboote, dachte Bontainer grimmig, hatten sie leider nicht mitgenommen. Er begann lautlos zu fluchen.
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„Hier Waringer. An alle!"

Die Stimme war ruhig, der geniale Fachmann schien einen Ausweg gefunden zu haben.

„Verstanden. Ich höre."

„Zuerst die Antigravgeräte abschalten, so daß keine Energiestreuung erfolgen kann. Dann bitte folgendes überlegen: Im freien Raum geschieht der Vortrieb des Trägers eines Kampfanzugs durch ein Mikro-Impulstriebwerk siganesischer Bauart. Normalerweise ist die Verwendung dieses Triebwerkes höchst gefährlich, in einer Gasatmosphäre, meine ich. Der glühendheiße Partikelstrom kann zurückschlagen und den Träger verletzen. Wir nehmen diese Triebwerke.

Unterbrechen Sie mich nicht.

Sie richten zuerst den Schwerpunkt so aus, daß eine Position wie beim Wasserski entsteht. Dann schalten Sie das Triebwerk ein und gleichzeitig den Individualschirm ab. Die Partikel werden sich in unschädlichen Dampf verwandeln, und wir müßten uns halb aufrecht, halb im Wasser, fortbewegen können. Ich versuche es zuerst.

Los!"

Waringer umklammerte Schalter und Richtungshebel des Triebwerkes, das wie eine Spindel an einem kurzen Träger am Rücken untergebracht war, richtete die Düse auf die Wasseroberfläche aus und warf das Triebwerk an. Ein markerschütterndes Heulen erscholl.

„Er ist wahnsinnig!" schrie Shark. „Er bringt sich um."

So sah es aus.

Waringer befand sich am Ende eines glühenden, weißen Strahls verdichteten Gases, der aufs Wasser aufschlug und dort Dampfwolken hervorrief. Dann begann sich der Mann zu bewegen, aufrecht, wie ein Wasserskiläufer oder einer auf dem Surfbrett. Er hatte die Beine gespreizt, die Sohlen des Anzugs boten eine relativ große Angriffs- und Auftriebsfläche. Als sich, einen Sekundenbruchteil nur später, die Energieblase auflöste, stob Waringer wie eine mittelalterliche Hexe ohne Besen, die beiden schweren Säcke mit der Ausrüstung hinter sich, über das Wasser.

Er lachte durch das Funkgerät, schlug eine Kurve ein und umrundete im Fünf-Kilometer-Tempo die Schwimmenden, dann raste er wie ein Katamaran-Motorboot dem Ufer zu. Das Heulen, der gleißende Lichtstrahl und die Dampfwolken verloren sich irgendwo geradeaus - es sah beängstigend und irgendwie irrsinnig sportlich aus.

Bontainer probierte in Gedanken die Griffe aus, schaltete mehrmals und fühlte sich plötzlich von einer unsichtbaren Hand um die Hüften gefaßt und vorwärtsgeschoben, ritt auf dem Strahl und dem Wasser und zerrte die Säcke hinter sich her wie eine besonders verrückte Art von Seitensteuerung.

Das Lachen Bontainers, der sich nicht besonders lustig fühlte, ermutigte die anderen Männer.

Nacheinander schalteten sie die Triebwerke ein, die Schirme aus und rasten über das Wasser.

Achttausend Meter weit.

Der Rest war einfach: Sie schalteten einfach ab und ließen den Projektor wieder wirken. Die kugelförmigen Energiehüllen wurden von dem Schwung der Männer vorwärtsgetrieben und stießen an die Rampe aus Felsen.

Senkrechte, glattgeschliffene und leuchtende Seitenwände machten den See zu einer Falle ohne Ausgang. Aber zwischen dem Wasser und den rechtwinklig hochstrebenden Wänden befand sich eine Art Uferstreifen, etwa neunzig Meter breit. Er umlief, soweit man es sehen konnte und von oben bemerkt hatte, den gesamten See.

An der Kante dieses Ufers zog sich Waringer hoch, warf Bontainer, nachdem er die Säcke abgestellt und aus der Umschnürung gelöst hatte, ein Seil zu und zog den Expeditionsleiter aus dem Wasser.

„Fabelhaft, Waringer!" sagte Bontainer, der triefend an Land kletterte und zusah, wie das Wasser an dem Anzug abperlte.

„Das ist der Vorteil, wenn man etwas von Physik versteht", gab das Genie zurück.

„Sicher. Das war die dritte Hürde."

Nacheinander rasten die anderen zehn Männer wie phantastisch geformte Schnellboote heran, schalteten den Gasstrahl ab und die Schirme ein und ließen sich am Rand des Ufers aus den Wellen helfen. Bontainer und Waringer blickten in grinsende Gesichter - das improvisierte Wasserskirennen hatte den Expeditionsteilnehmern die gute Laune wiedergegeben.

„Also", sagte Bontainer, während er versuchte, das Erlebte und Gesehene in ein vernünftiges Schema zu bringen. „Wir haben uns bis hierher vorgekämpft. Die Gefahren waren an sich nicht groß, es kam mehr auf die Leistung hoher, praktischer Intelligenz an. Der See er ist bisher ohne mechanische Haie gewesen. Das Licht, es beleuchtet unseren Vormarsch. Der Uferstreifen ist künstlich angelegt, und durch Einwirkung von versteckten Projektoren arbeiten die Geräte nicht mehr. Ich glaube, das nächste Problem kann geteilt werden."

Um ihn versammelten sich die farbigen Anzüge mit den großen Nummern auf den Tornistern.

„Erster Teil: Dr. Bysiphere und Dr. Waringer prüfen, was außer den Antigravdingern noch ausgefallen ist."

„Einverstanden", sagte Waringer und klappte seinen Helm zurück. „Will jemand etwas Konzentratschokolade?"

„Ich fühle mich außergewöhnlich erschöpft, Sir", sagte Wildcat Alvarez und streckte die Hand aus.

Bontainer glaubte, sich verhört zu haben. Da war ein GA-Mann, der ironisch zugab, daß er gern Schokolade mit sehr viel Koffein aß.

„Zweiter Teil: Wir öffnen die Folien, nehmen sie aber mit. Dann untersuchen wir den Rest der Ausrüstung."

„Gut."

Bontainer öffnete seine beiden Säcke, dann testete er das schwere Hyperfunkgerät durch.

„Es funktioniert nicht mehr, Armond", sagte er bedauernd. Auch er hatte den Helm zurückgeklappt.

Während die Energieversorgung durch den Rückentornister einwandfrei arbeitete und auch die Neutralisatoren versorgte waren sämtliche Geräte ausgefallen, die auf hyperfrequenter Basis arbeiteten. Das war Glück im Unglück; die Terraner brauchten nicht die Schwerkraft von dreieinhalb Gravos zu ertragen. Aber sie konnten eines nicht mehr: schweben.

„Wir sortieren sämtliche Hyperfunkgeräte aus und alle ähnlichen Geräte, die uns nur behindern würden."

Dies war ein Befehl.

Die Männer, von denen jeder gewohnt war, wohldurchdachte Befehle zu geben, gehorchten augenblicklich, denn sie wußten, daß unbedingte Disziplin sich selbst und dem Anführer gegenüber die Hälfte des möglichen Gelingens bedeutete Während Bontainer seine Waffen testete, während er die kleinen Beutel und Elemente am Gürtel und den Brustgurten befestigte, einige flache Dinge in die Schenkeltaschen und die Taschen steckte, die seitlich an den Unterschenkeln angebracht waren, überlegte er.

Hundert Meter hinter ihnen ragte aus der sonst glatten Wand ein Felsbruchstück hervor; es schien bei den Bauarbeiten damals - ausgespart worden zu sein oder hatte sich hervorgeschoben, irgendwann einmal. Zu einem schräg überhängenden Felsblock, der nicht mit diesem grell leuchtenden Material bedeckt war führten zackige, brüchige Felsentreppen hinauf. Ein Weg für einen Bergsteiger in voller Ausrüstung Sanda drehte sich um und musterte seinen Freund.

Wortlos deutete Vivier nach oben.

Sanda schaute hoch, betrachtete skeptisch das überhängende Felswerk und nickte dann.

Waffensicherungen knackten, das Geräusch eines herunterfallenden Gegenstandes, das Rauschen des entfernten Wassers... und dazwischen die besorgten Stimmen der Männer. Die Tests dauerten einige Minuten lang. Bontainer war mit seiner Durchprüfung fertig und setzte sich auf den unbrauchbaren Hypersender.

Er überlegte...

Einige Millimeter war er schon in die Überlegungen und in die eigenartige psychologische Beschaffenheit der alten Haluter eingedrungen. Was er jetzt. durchdachte, erhärtete seine Theorie mehr und mehr, machte sie für ihn zur Gewißheit. Er schwieg noch - er wußte, daß unsichere Männer Schlechte Kämpfer waren. Und Kämpfe oder weitere Fallen würde es hier zuhauf geben.

... Vor undenkbaren Zeiten hatten die alten Haluter sehr viel Wert darauf gelegt, eventuell eindringende Fremdlinge zu warnen, indem sie das Vordringen vom Überspringen der Intelligenzhürden abhängig machten. Gleichzeitig bezahlten die neuen Haluter, also die Nachfolgegeneration, ihren Versuch, hier zu suchen, mit dem Leben. Sie würden an jeder der Sperren scheitern können, und besonders an jenen, die ihren Metabolismus beeinträchtigten...

... Schwierigkeiten und Fallen waren eingebaut worden. Das war ein Eignungstest auf psychologischer Basis der alle Werte mobilisierte, vor allem die Intelligenz der Suchenden. Jeder, der in den Tempel der Unberührbarkeit eindringen wollte, prallte gegen diese Schranken.

Bontainer schwieg und behielt seine Erkenntnisse für sich.

Er sah sagenhafte Schwierigkeiten auf sich und seine elf Kameraden zukommen. Er würde sich keine Sekunde der Unaufmerksamkeit leisten können, konnte es aber auch nicht riskieren, die Männer unruhig zu machen. Er war in einer verdammt kritischen Situation.

Er stand auf.

„Alvarez - DeKamp!"

„Sir?"

Die beiden GA-Männer näherten sich.

Bontainer deutete nach vorn und sagte leise: „Gehen Sie bitte ein Stück dorthin und versuchen Sie festzustellen, ob und wie wir diesen Uferstreifen verlassen können. Anruf über Funk, verwenden Sie die Gläser."

Die beiden Männer liefen langsam an den anderen vorbei und entfernten sich in einem schweren Trab, der seltsam unbeholfen wirkte; die schweren Anzüge. Es ging etwas schneller, als sie die Wirksamkeit der Neutralisatoren kurzfristig erhöhten.

Fellmer Lloyd und Bontainer bewegten sich in die entgegengesetzte Richtung. Sie kamen nach ungefähr hundert Metern an einen kleinen Stollen, der zentral vom Seeufer wegführte, geradeaus in den Berg hinein. Breite etwa zehn Meter, und vier Meter hoch. Dahinter sahen sie einen wesentlich breiteren und höheren Stollen.

Sie verständigten sich rasch mit den anderen Männern.

So weit die Gläser reichten, sah die Situation ähnlich aus. Zwischen zwei der breiten Stollen lagen jeweils vier kleinere. Man errechnete fünf der großen, ebenfalls in einem grellgelben Licht strahlende Stollen.

Bontainer blieb mit Lloyd stehen und sagte leise: „Ein drittes Testverfahren. Gelingt es Ihnen, telepathische Impulse aufzufangen? Haben Sie in den letzten Minuten bewußt ,gehorcht'?"

Lloyd konzentrierte sich.

Dann sagte er mit einem bedauernden Ausdruck: „Ihre Gedankenimpulse kann ich ziemlich genau wahrnehmen. Die der anderen Männer wesentlich schwächer. Und über allem liegt eine schwer bestimmbare Welle, die ich als Gefahr identifizieren würde, obwohl ich unsicher bin. Ich habe meine Fähigkeit fast eingebüßt. Sollte eine riesige, durchschlagende Impulsmenge hier irgendwo abgestrahlt werden, würde ich sie vermutlich schwach identifizieren können - wenn ich mich sehr anstrenge."

Bontainer nickte betroffen. Wieder eine Chance weniger. Die anderen Mutanten würden unter Umständen auch versagen, aber das kam auf einen Versuch an.

Langsam ging er mit Lloyd zurück zu den anderen Männern.

„Tako Kakuta", sagte er und blieb vor dem Mutanten stehen. „Sie sind Teleporter. Versuchen Sie bitte, zum gegenüberliegenden Ufer zu springen und sich dort umzusehen."

Kakuta bemerkte das verzerrte Grinsen im Gesicht Lloyds und nickte.

Er versuchte es, aber er prallte bereits einen halben Meter weiter gegen eine unsichtbare Schranke und taumelte. Er drehte sich um und breitete bedauernd die Arme aus.

„Nichts!"

Die Mutanten hatten ihre Fähigkeiten verloren. Die anderen Expeditionsteilnehmer erkannten, daß hier irgendwo eine unsichtbare Parafalle eingebaut worden war, aber die Mutanten merkten es am eigenen Leibe.

„Sengu - wie steht es mit Ihnen?"

Bontainer heftete seine Augen auf den Späher.

„Ich merke es schon seit dem Ausfall unserer Geräte. Ich kann nichts mehr wahrnehmen. Ich wollte es nur nicht laut sagen, um niemanden zu entmutigen. Ich kann Ihnen nicht sagen, was hinter jenen Felswänden liegt."

„Schade", sagte John Sanda.

„Und wir hätten gedacht, wir wären für die Expedition von Vorteil", schränkte Wuriu Sengu ein.

„Machen Sie sich nichts daraus. Ich bitte...", Bontainer fuhr mit erhöhter Stimme fort, „... alle Gegenstände, soweit möglich, einzustecken und an den Anzügen zu befestigen. Die ausgefallenen Geräte lassen wir hier auf einem Haufen zurück."

Minuten nach diesem Kommando gruppierten sich die elf Männer um Bontainer.

„Es wird schwieriger", sagte Vivier. „Nicht deshalb, weil wir Ausfälle haben, sondern weil wir nicht wissen, in welche Richtung wir uns wenden sollen. Hat jemand von Ihnen besondere Beobachtungen gemacht? Ich persönlich schlage diesen Stollen dort vor, etwa zweihundert Meter vor uns, den Alvarez entdeckt hat."

Er entsicherte seine Waffe und schob sie wieder in die wasserdichte Tasche zurück, befestigte den Magnetverschluß aber nur leicht.

„Wenn es mit System gebaut worden ist, dieses Labyrinth", sagte Waringer zu Bontainer, „dann schlage ich ebenfalls einen der wenigen großen Schächte vor. Sie sind interessanter."

„Gut."

Bontainer winkte Peter Shark zu sich heran.

„Wir beide machen die Spitze, die GA-Leute sichern hinten. So schnell wir mit den starren Anzügen können - los!"

Sie setzten sich in Bewegung Entlang des steinigen Ufers, von dem fernen Tosen des riesigen Wasserfalls begleitet, im scharfen Schrittempo, gingen die zwölf Terraner dem Eingang zu, der etwa dreihundert Meter vor ihnen schwach zu erkennen war, zur linken Hand, aus dem glatten, leuchtenden Fels herausgeschnitten.

Die Bewegungen in den schweren Anzügen strengten an.

Niemand sprach.

Sie waren in einem fremden Medium, auf einem unbekannten Planeten und überdies in einer Zone, die von Gefahren und tödlichen Geheimnissen vollgepfercht schien. Die Augen der zwölf Männer suchten den Weg ab, betrachteten den Felsen, die Ohren lauschten auf die anderen Geräusche.

„Halt!"

Fellmer Lloyd begann zu gestikulieren, löste sich aus seiner Gruppe und rannte nach vorn zu Bontainer. Einige Männer blieben stehen, andere gingen weiter.

Bontainer fuhr herum.

„Was ist los, Fellmer?" fragte er gefährlich leise.

„Ich habe einen sehr verwaschenen Impuls empfangen", sagte der Mutant. „Ich glaube..."

„Ein Gefühl oder eine Übertragung?"

„Es ist ein Impuls, der Gefahr enthält, Todesgefahr. Er scheint nicht aus einem organischen Hirn zu kommen. Vielleicht eine Maschine, die uns gesichtet hat und angreifen wird."

Bontainer riß die Hand hoch und schrie: „Anhalten - Waffen bereithalten." ,Aus welcher Richtung?" fragte er den Mutanten. Plötzlich tauchte John Sanda neben Bontainer auf und hielt einen schweren, aus vier Teilen zusammengesetzten Hyperstrahler, eine ultrafrequente Waffe, in beiden Händen.

„Dort vorn, etwa dreihundert, vierhundert Meter. Es muß der große Stollen sein."

Bontainer informierte seine Männer.

„Es kommt näher", sagte der Mutant mit geschlossenen Augen. Er schien auf eine innere Stimme zu lauschen, dann öffnete er die Augen, zwinkerte und schüttelte den Kopf.

„Vorbei", erklärte er leise. „Ich empfange nichts mehr. Eines ißt jedoch sicher: Von dort nähert sich uns eine tödliche Gefahr, die uns klar erkannt hat. Mehr kann ich nicht sagen."

Jetzt erreichten die ersten Schallwellen eines ungewöhnlichen Geräusches die Ohren der Männer.

„Was ist das?"

Jemand hob das Glas an die Augen, schwieg verblüfft und ließ das kleine Instrument wieder sinken, dann griff er schnell nach dem Strahler. Er drehte sich um und deutete nach vorn. Das Geräusch wurde lauter. Es schien, als bewege sich ein riesiger, metallener Tausendfüßler durch den Stollen, mit stählernen Beinen, die auf dem bearbeiteten Fels einen hellen, krachenden Takt schlugen.

„Dort!"

Jetzt sahen es alle.

Mit einem hellen, ohrenbetäubenden Rattern und Hämmern schob sich aus dem breiten Stollen ein Monstrum hervor.

„Es kommt, um zu töten!" schrie Fellmer Lloyd laut auf.

Soweit sie sehen konnten, bestand dieses Ding aus einer schwarzen stoffähnlichen Materie. Die Form Ein gleichschenkliges Dreieck. Mit einer der Spitzen schob sich der Koloß, der eine Kantenlänge von nicht viel weniger als neunzig Meter besaß, auf den Uferstreifen heraus. Die Dicke des Dreiecks betrug rund zehn Meter, die Ränder waren messerscharf.

„Ist es eine Maschine?" schrie Bontainer durch den Höllenlärm den Mutanten zu.

„Ich weiß es nicht!" schrie Lloyd zurück.

Langsam zogen sich die Männer zurück. Jeder von ihnen hielt eine Waffe in den Händen; zwei Vorratsbehälter waren stehengeblieben. Unterhalb des riesigen Dreiecks bewegten sich viele Hunderte kurzer, dicker Beine, aber die Kanten des scharfen Randes standen vor. Rechts hingen sie herunter und streiften das Wasser.

„Feuer frei!" brüllte Bontainer.

Er ließ sich auf ein Knie nieder; die metallene Schutzkapsel des Kniegelenks knallte auf den Stein.

Dann legte Bontainer an, stützte die Waffe mit dem linken Unterarm ab und gab Dauerfeuer. Röhrend und donnernd brachen aus der Waffe Strahlen in der Dicke von einem Bleistift, in rot und blau. Sie trafen auf den Vorderteil des aufgerissenen Rachens der dreieckigen Bestie.

Die Spitze jenes tödlichen Dreiecks war quer gespalten und aufgerissen, so daß eine Art Krokodilsrachen entstand. Die dreieckigen, blutroten Zähne schienen aus Metall zu bestehen, und um die beiden Linien der riesigen Öffnung bewegten sich lange, aus Ringen zusammengesetzte Tentakel mit Krallen am Ende. Das Ungeheuer glitt mit beachtlicher Geschwindigkeit näher.

„Zurück!" brüllte Bontainer und stand auf.

Neben ihm feuerten seine Männer. Die sich kreuzenden Strahlen, die einzelnen Detonationen, das nervenzerfetzende Hämmern und Jaulen der halbautomatischen Energiewaffen ergaben ein Inferno, das in der Gefährlichkeit dem unaufhaltsam näher walzenden Monstrum in nichts nachstand.

Schnell und in vorbildlicher Ordnung zogen sich die Männer zurück.

Es war keine Flucht... noch nicht.

Die Tentakel um das dreieckige Riesenmaul des Monstrums bewegten sich wie Rüssel, die Greifer spreizten sich langsam und schlossen sich mit klappernden Geräuschen: stählerne Zähne klangen aufeinander.

„Und unsere Antigravgeräte versagen..." schrie DeKamp.

Während sich die Männer zurückzogen, blieben sie hin und wieder stehen und feuerten. Die Geräusche der Waffen wurden vom Fels reflektiert und gingen trotzdem in dem Mahlen unter, das die zahlreichen Beine des tödlichen Dreiecks verursachten „Ich habe etwas vor!" schrie Tako Kakuta und löste ein würfelförmiges Element von dem Brustgurt.

Mit plumpen Fingern in schwarzen Handschuhen nahm er eine Einstellung vor.

„Das ist eine Bombe!" Bontainer sah dem Mutanten ins Gesicht.

„Ich werde versuchen, das Monstrum auf diese Art anzuhalten. Es muß nichtorganisch sein. Ich bringe mich nicht in Gefahr!"

„Schon gut", sagte Bontainer.

Der Abstand zwischen den Männern und dem Ding aus Metall oder Plastik, das das Feuer sämtlicher Waffen absorbierte wie einen Regenschauer, betrug hundertfünfzig Meter. Offensichtlich ließ sich die Geschwindigkeit nicht mehr steigern, und Bontainer erkannte plötzlich, wie Kakuta reagieren würde. Er war beruhigt.

„Das ist eine erneute Gefahr", sagte John Sanda dicht neben Bontainer „die von den halutischen Ahnen hier eingebaut worden ist."

Wieder schoß er.

Er traf mitten in den geöffneten Rachen hinein, aber dort wurde der Energiestrahl verschluckt. Es gab weder Flammen noch Feuer, keinen Rauch und keine Detonationen. Jetzt war das Tempo der Männer schneller geworden, und Bontainer blickte zu Sanda hin, überlegte lange... gab es einen Ausweg? Das Monstrum war schneller als die flugunfähigen Terraner, und es konnte sie rund um den See Jagen.

Unterwegs würden die Männer zusammenbrechen. Zwischen dem Mutanten, der regungslos dastand und dem Dreieck waren es noch dreißig Meter.

Dann holte Kakuta aus.

„Er bringt sich um!" flüsterte Wildcat Alvarez.

„Nein. Er weiß, was er tut."

Das Monstrum war ohne jeden Zweifel synthetischen Ursprungs; eine Maschine oder durch positronische Impulse belebtes Plasma. Thermostrahler, Desintegratoren und sämtliche Arten ultrafrequenter Waffen versagten hoffnungslos, schienen aber den Vormarsch um geringe Beträge aufhalten zu können.

Kakutas Arm schnellte nach vorn. Aus der Hand löste sich ein kleiner schwarzer Gegenstand und landete genau in der Mitte des Rachens, noch ehe einer der Tentakel ihn ergreifen konnte. Dann spurtete Kakuta seitlich weg, schaltete den Individualschirm ein und sprang mit einem weiten Satz ins Wasser.

„Es war eine kleine atomare Ladung mit Verzögerungszünder. In genau fünf Minuten müßte sie detonieren", schrie seine Stimme aus den Helmgeräten.

Die Ladung war eine Spezialentwicklung: Sie brannte langsam ab, während der Kernzerfall stattfand und erzeugte lediglich eine ungeheure Hitze, aber keine Primär- oder Sekundärstrahlung.

„Die Felswand, Vivier!" sagte John Sanda.

Er meinte jenes vornüberhängende Stück, das ohne leuchtende Oberfläche aus der Hallenwand hervorstrebte. Zweihundertfünfzig Meter waren es bis dorthin.

„In Ordnung. Bontainer an alle: Rückzug. Wir klettern dort hinauf. Und zwar ohne die schweren Ausrüstungsgegenstände."

„Alle?" fragte Peter Shark.

„Sie haben einen Desintegrator... nein, Sie kommen mit mir."

„Okay, Chef!" erwiderte der Bordingenieur dem Expeditionsleiter.

Bontainer nahm zwei der kleinen Atomladungen, stellte fünfzehn Sekunden ein und blieb stehen.

„Wir gehen ins Wasser und versuchen, das Ungeheuer abzulenken", sagte Bontainer und warf die beiden Ladungen, nachdem er den Zündknopf gedrückt hatte, von sich weg. Sie lagen so, daß ihre Hitze quer über den Uferring eine Zone glutflüssigen Gesteins schaffen würde. Dann, eine Sekunde später, schalteten beide Männer die Schutzschirme ein und ließen sich zu Kakuta ins Wasser fallen.

„... vierzehn... fünfzehn!"

Beide Ladungen detonierten gleichzeitig.

Sie verwandelten binnen weniger Sekunden den Fels und das Steinplateau in einen breiten Streifen weißer, geschmolzener Materie. Von der ungeheuren Hitzewelle spürten die Männer nichts, denn sie hatten die Helme der Anzüge geschlossen. Die drei im Wasser trieben langsam aufeinander zu und sahen gespannt zum Ufer hinüber das in Rauch und Flammen gehüllt war.

Neun Mann rannten das Ufer entlang und erreichten in diesem Moment den rauhen Fels. Sie begannen in fieberhafter Eile hinaufzuklettern.

„Klettert hoch hinauf!" sagte Bontainer.

„Da - das Monstrum hält an!" rief Kakuta begeistert.

Das riesige Ding hielt an. Die Fühler peitschten unsicher die Luft, einige von ihnen senkten sich zu dem breiten Streifen nieder, schienen dort die Temperatur zu prüfen und zogen sich wieder zurück.

Kostbare Sekunden vergingen. Die drei Terraner sahen nach links, wie das Untier zögerte und sahen rechts die Männer bereits in sechs, acht Meter Höhe klettern. Der Fels mußte ungewöhnlich griffig sein.

„Wir kommen davon!" stellte Bontainer ruhig fest.

Er blickte den Felsen an und grinste. Es sah danach aus, als sei dieser Felsabsturz von den Schöpfern dieses Fallenlabyrinths für einen bestimmten Zweck entworfen und genau an dieser Stelle angebracht worden. Bontainer sah, wie der nach unten hängende Seitenflügel des Monstrums durch das Wasser schnitt, und das robotische Ding setzte sich wieder in Bewegung.

Es marschierte ohne Schaden, ruhig und zielsicher, über den glühenden Graben und durch ihn hindurch. Während lavaartiges Material an der Seite überkippte, in den See tropfte und dort Dampfwolken erzeugte, schälte sich der aufgerissene Rachen. aus dem Chaos und nahm weiter Richtung auf die kletternden Terraner.

„Es geht durch schmelzendes Gestein..." sagte Shark fassungslos. „Was werden wir hier noch für Dinge erleben, Sir?"

„Eine ganze Menge, fürchte ich."

Die Geschwindigkeit des Dreiecks wuchs. Gleichermaßen wuchs das Tempo, mit dem Waringer und seine Gruppe den Felsen enterte. Sie waren jetzt höher als fünfzehn Meter, also so hoch, daß die obersten Tentakel gerade noch die Beine der Männer erreichen konnten, wenn sich das Biest nicht aufrichtete.

„Bontainer an Sanda", sagte Vivier. „Ich höre."

„Versammle die Männer an einer Stelle, die geschützt ist. Ich habe etwas vor, was deinen Beifall finden wird. Ich brauche eure Mithilfe."

Langsam entwickelte er seinen Plan.

Eine Minute später hatte Sanda begriffen, worum es ging. Er bestätigte und sagte: „In jeder Sekunde müßte jetzt Kakutas Ladung detonieren."

Sanda hatte sich nicht geirrt.

Die Ladung explodierte. Eine dumpfe, harte Erschütterung ging durch den flachen Körper des Untiers, wölbte die Rückenfläche nach oben und drückte einige der Beine ein, aber das Ding reagierte nicht. Es marschierte dröhnend und klappernd weiter, war jetzt nur noch fünfundsiebzig Meter von dem Felsen entfernt, auf dem die neun Terraner nach oben kletterten. Es ging um ihr Leben.

Der riesige Kopf des überhängenden Felsens neigte sich, je höher sie kamen. Schließlich konnten sie sich auf allen Vieren schnell weiterbewegen und hielten an, als sie Sanda darauf hinwies, was Bontainer vorhatte.

„Wir sind bereit, Vivier!" rief er.

„Ausgezeichnet."

Zwischen Shark, Kakuta und Bontainer war alles klar. Sie bewegten sich mit einem langen Stoß der Triebwerke ans Ufer, halfen sich gegenseitig an Land zu kommen und hoben dann die schweren Waffen, die innerhalb der Schirmkugel nicht feucht geworden waren.

„Langsam. Es muß im richtigen Moment passieren", flüsterte Vivier laut.

Die Desintegratoren röhrten auf. Ihre vernichtenden Strahlen lösten den Fels auf und gruben tiefe Rillen zwischen den Teil, auf dem die anderen Männer standen und dem riesigen, überhängenden Block. Von oben zerstörten Sanda und Alvarez das Gestein, und die Verbindung wurde immer dünner.

Kleine Felsbrocken hagelten auf den Uferring nieder.

Sie dienten Bontainer als Orientierung.

Das Untier raste weiter und weiter, es schien die Terraner aus den Augen verloren zu haben. Es zerstampfte die zurückgelassenen Ausrüstungsgegenstände, und nur eine der Verpflegungskisten blieb heil.

„Jetzt - Feuer frei!" brüllte Bontainer.

Die konzentrierte Wucht aus zehn Waffen zertrennte die Verbindung zwischen den beiden Felsmassen. Langsam drehte sich der Brocken, ein erneuter Hagel prasselte herab und traf den Rachen der Bestie. Dann fiel das steinerne Geschoß senkrecht herunter und landete mitten auf dem Monstrum.

Ein Schlag ging durch den Fels.

Steinbrocken knallten aus dem Uferstreifen. Metall schrie auf, die schwarze Haut des Dreiecks bekam Risse und Sprünge, und die kleinen, dicken Beine arbeiteten auf der Stelle. Ein Wimmern erscholl, das ultrahoch wurde und das die Mikrophone nicht mehr aufnehmen konnten. Das Monstrum wurde zerschmettert und flach an den Boden genagelt; eine Serie heller Explosionen erschütterte die riesige Masse des robotischen Tieres. Leitungen schmorten, vielfarbige, ätzende Dämpfe schlugen hoch, gewaltige Blitze knisterten, krachten in die Felswand, und dann begann das gesamte robotische System des tödlichen Dreiecks zu schmelzen.

Eine Viertelstunde später.

Die zwölf Männer hatten die Schutzschirme ausgeschaltet und die Helme zurückgeschlagen. Sie hatten zwischen den zerfetzten und breitgetrampelten Ausrüstungsgegenständen herausgesucht, was noch intakt war - herzlich wenig. Sie verteilten den Inhalt der Rationskiste unter sich und erholten sich von diesem Schrecken.

„Das", sagte Dr. Abel Waringer und massierte mit beiden Händen sein gerötetes Gesicht, „war offensichtlich ein höherer Schwierigkeitsgrad."

Bontainer lachte kurz und nickte.

„Es war nicht die letzte Überraschung, Männer", sagte er. „Zehn Minuten Pause. Wir essen und rauchen. Dann geht es weiter."

Tiefer in Haluts Unterwelt hinein, tiefer in die lauernden Gefahren.
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Knappe dreißig Minuten hatten genügt, um den Männern die verlorenen Energien zurückzugeben und, was wichtiger war, auch die Zuversicht. Jede dieser einzelnen Fallen hätten den Tod bedeuten können bisher waren nur einige Ausrüstungsgegenstände zerstört worden.

Bontainer blickte durch das transparente Fenster am Handgelenk des Schutzanzugs.

„Männer!" sagte er laut. „Wir gehen weiter. Helme können offengelassen werden, aber wie immer...

höchste Vorsicht!"

„Einverstanden."Abel Waringer nickte."Ich schlage vor", fuhr Vivier fort, „daß wir versuchen, in jenen Tunnel einzudringen, aus dem diese dreieckige Bestie gekrochen kam."Er deutete mit dem Daumen über seine Schulter.Hinter ihnen rauchten und knackten die verbrannten Reste des riesigen Robots, dort kohlte der verflüssigte Fels ab."Woher nehmen Sie Ihre Sicherheit, Vivier?" fragte Waringer und zog einige Befestigungen seiner Zusatzausrüstung fest."Seit dem Zeitpunkt, an dem wir mit Icho Tolot begannen, die Geheimnisse Haluts zu entdecken, versuche ich, mich in die eigenartige Psychologie der alten Haluter einzudenken. Ich vermute, daß niemals zwei Fallen an einer Stelle sind. Aus diesem Grund erscheint mir dieser breite Korridor am besten geeignet. Glauben Sie es nicht auch, Doc?"

Waringer sah ihn ernst an.

„Sie könnten recht haben", sagte er. „Los, verlieren wir keine Zeit."

Die zwölf Männer gingen wieder vorwärts, überwanden die ausgekühlte Rinne aus geschmolzenem Gestein und näherten sich langsam dem Stollen. Sie sahen mehr und genauer, als sie näher gekommen waren; ein rechteckiger, gerader Schacht in die Tiefen des Gesteins. Auch hier leuchteten Decke und Wände.

Sie alle bedauerten, nicht mehr schweben zu können.

Das Gehen in den schweren Anzügen strengte an und erschöpfte die Männer sehr. Nach zwanzig Minuten waren sie direkt im Stollen, sahen die merkwürdige perspektive Verkürzung, die den Ausgang zu einem undefinierbaren Punkt in der Ferne machte und blieben kurz stehen.

„Etwas Besonderes, Männer?"

„Nichts."

„Weiter."

Jetzt gingen sie nebeneinander und noch immer in dem Tempo, mit dem sie gestartet waren. Ihre Schritte waren noch das einzige Geräusch. Je mehr sie sich dem Ende des Stollens näherten, desto lauter wurde ein brausender Ton, der eine andere Frequenz aufwies, als die des Wasserfalles. Die Lautstärke nahm mit jedem Schritt zu, aber sie war noch nicht so groß, daß man die Helme schließen mußte. Dr. Bysiphere, der ziemlich in der Mitte ging, streckte plötzlich seinen Arm aus und sagte in überraschend ruhigem Ton: „Dort vorn - vier Gegenstände, die sich nicht rühren."

„Irgend etwas schimmerte weiß und dunkelgrau im Licht der geraden Wände und der relativ niedrigen Decke.

„Können Sie es erkennen?"

Bontainer beschleunigte seine Schritte, zog die Waffe und entsicherte sie."Nein.""Es sieht wie ein großes Skelett aus", sagte Spectorsky."Unsinn", meinte Peter Shark „Wie käme ein Skelett hierher?""Wie kam dieses mörderische Dreieck hierher?" fragte Sanda angriffslustig zurück."Damit haben Sie auch recht."Fünfzig Meter trennten sie noch. Mit fassungslosem Staunen sahen die Männer, daß Tomcho Spectorsky die Wahrheit gesagt hatte. Es war wirklich ein Skelett, und die anderen drei Gegenstände sahen ähnlich aus. Weißes Knochengerüst, verwitterte Kleidungsfetzen und eine seltsame verrostete Waffe. Die Skelette der Haluter, die vor unbestimmbarer Zeit hier eingedrungen waren und bis hierher gekommen sein mußten, sehen unfaßbar fremd und ungewöhnlich aus. Es war ihnen augenscheinlich nicht gelungen, ihren Metabolismus umzupolen, also zu widerstandsfähigen Felsklötzen zu werden, schwarzen Ansammlungen besonderer Kristalle. Oder sie hatten sich im Tod zu Wesen aus Fleisch und Blut verwandelt.

„Niemand weiß es", sagte Bontainer.

„Was...?" fragte Stonewall.

„Niemand weiß, wie diese Skelette hierher gekommen sind, auf welchen Wegen und wann die Haluter hier vorgedrungen sind. Was hat sie umgebracht?"

Der Ring der Männer um das rätselhafte Skelett löste sieh, die Expedition ging weiter.

„Was sie umgebracht hat, ist klar" sagte Kakuta. „Es ist diese Strahlung die wir schon kennen. Sie hat verhindert, daß Icho Tolot das Museum mit uns betreten konnte. Unter uns ist sie Metabolikstrahlung genannt worden."

„Eine besonders gelungene Wortschöpfung", sagte Spectorsky spöttisch, dann wurde er ernst.

„Spüren Sie etwas, Kakuta?"

Der Mutant nickte.

„Obwohl meine Sonderbegabung hier unten stark gelitten hat, fühle ich einen fernen, leichten Schmerz. Er ist aber unüberhörbar und sehr charakteristisch. Sie werden ihn nicht spüren können. Sie sind nicht besonders empfindlich."

Spectorsky nickte grimmig.

„Das sind Wissenschaftler selten nicht wahr, Vivier?"

„Psychologen können sich diesen Luxus nicht erlauben, da haben Sie recht. Also hat die Strahlung die vier Haluter umgebracht. Meine These, daß ihnen der Weg versperrt wurde scheint neue Impulse zu bekommen nicht wahr!"

„In der Tat", schloß Bysiphere.

Die drei anderen Skelette die unregelmäßig über die Breite des Stollens verteilt waren, als wären die lebenden Wesen mit letzter Kraft getaumelt und schließlich irgendwie niedergebrochen, um zu sterben, glichen den ersten. Sie waren sehr alt.

„Aber wie sind sie dem Ungeheuer entgangen?" erkundigte sich Sanda.

„Keine Ahnung", erwiderte Sengu. „Wir werden es auch niemals erfahren können."

Langsam näherten sich die zwölf Männer dem Ende des Tunnels. Das Brausen wurde lauter und lauter, und in dem hellen Gelb der Beleuchtung erschien ein roter Punkt. Er wurde größer und größer und deutlicher, und als man das Ende des Tunnels erreicht hatte, sah man, daß es Flammen waren.

Vor den Flammen erstreckte sich ein durchsichtiges Energiefeld, das deutlich auf den Anzeigen der wenigen noch intakten Instrumente anzumessen war. Hundert Meter breit, verschloß es den Stollen.

Ende."

„Eine neue Schikane der Ahnen", erklärte Bontainer.

„Hinter dem Feld, aus diesen Flammen, kommt das brausende Geräusch hervor, das unsere Ohren quält", erklärte Dr. By. „Gehen wir näher heran."

Sie blieben zwei Meter vor dem Tunnelabschluß stehen.

„Nein - nicht schon wieder!" stöhnte Armond Bysiphere. „Das erinnert mich fatal an Mozarts Zauberflöte: Die Feuerprobe und die Wasserprobe des glücklichen Paares am Schluß der Oper."

„Aber die Aufführung in Terrania City war miserabel. Der Dirigent... nun, schweigen wir höflich."

Spectorsky klopfte dem Physiker begütigend auf die Schulter und drehte sich dann halb herum, um sehen zu können, was hinter dem Energievorhang los war. Flammen. Ein Flammenmeer. Eine Hölle lodernder Flammen, undurchsichtig und ohne jede Rauchentwicklung. Die Flammen schienen direkt aus einer Wasseroberfläche zu kommen, aber dies war eine Unmöglichkeit.

„Wozu ist das Kraftfeld nötig? Preisfrage an die Physiker", sagte Bontainer laut.

„Ganz einfach. Dort drinnen wird Sauerstoff verbrannt. Und Dampf entsteht. Also herrscht dort Überdruck. Dieser Druck würde in den Gang hier entweichen und uns in den See zurückblasen."

„Tadellos. Also müßte der Schirm von hier aus zu durchstoßen sein."

Bontainer machte zwei Schritte und streckte seinen Arm durch den Schirm. Er traf auf leichten Widerstand, dann war er hindurch. Das schwere Material verhinderte, daß er sich die Hände verbrannte, aber als er den Arm zurückzog, merkte er, daß der Schutzanzug heiß war.

„Wo Feuer ist, ist auch Wärme", sagte er lakonisch. „Wie kommen wir hier hindurch? Denn... hindurch müssen wir, uns bleibt nichts anderes übrig."

Aufmerksam betrachteten die beiden Physiker das Material des Anzugs. Es zeigte keinerlei Schäden.

„Kennt jemand die genauen Daten unserer Kampfanzüge? Wieviel Grad Celsius können sie aushalten?"

Es schien letzter Lehrstoff der GA-Kurse gewesen zu sein, denn Wildcat Alvarez erwiderte in Sekundenschnelle: „Dreißig Sekunden lang Maximalwert achtzehnhundertvierzehn Grad."

„Verstehe."

DeKamp trat vor und sagte laut: „Wir können aber unsere Individualschirme einschalten. Es wird zwar etwas schwierig sein, sich dort zu orientieren, aber es müßte gehen. Auch die Energiesperre hier ist dann unwichtig geworden."

Er langte mit den Fingern an den Gürtel und legte, nachdem er sich umgesehen hatte, den Hebel herum.

Er wollte nicht, daß sein Nachbar durch das sich ausbreitende Feld einen Schlag bekam.

Nichts geschah.

„Verdammt!" sagte DeKamp. „Der Schalter... ist kaputt."

Er bewegte den schweren Plastikschalter hin und her. Ein und aus. Keine einzige Kontrollampe leuchtete auf, und der Projektor des Individualschirms blieb stumm.

„Meine Anlage ist ausgefallen", sagte er.

„Meine auch!" sagte jemand.

„Vermutlich sind alle ausgefallen", sagte Waringer. „Eine neue Falle. Bonnie, das wird ein Hindernisrennen."

Bontainer starrte dem Hyperphysiker einige Sekunden lang in die Augen, dann fuhr er sich übers Kinn und sagte deutlich: „Bisher war es uns möglich, alles zu überwinden, weil unsere Ausrüstung unserer Intelligenz entsprach. Diese Norm wird auch hier beibehalten. Die Konstrukteure dieser Anlagen wußten, daß Wesen wie wir nicht aufgeben.

Sie haben uns weniger einen Weg offengelassen, als eine Möglichkeit diesen Weg zu gehen. Es stellt sich die Frage: Können wir mit unserer Ausrüstung, also ohne Schirme, dieses Inferno überwinden?"

„Dante hätte seine helle Freude" kicherte John Sanda. „Mein Vorschlag lautet: Schnelligkeit!"

Die Warnung war mehr als deutlich gewesen. Zuerst ,fielen die Maschinen und Geräte aus, die mit Hyperenergie betrieben wurden, jetzt sogar die klassischen normalenergetischen.

„Stellen wir zuerst fest, welche Bedingungen die Ausrüstung erfüllen muß", schlug Fellmer Lloyd vor.

„Auf welche Weise?" erkundigte sich Sanda.

„Indem wir einen Mann kurz hineinschicken."

„Und Sie glauben, Mister Waringer, daß es der Betreffende übersteht?"

Waringer nickte entschlossen.

„Ich werde dieser Betreffende sein Allerdings mit geschlossenem Anzug."

Er begann methodisch, seine Taschen auszuleeren und alles auf einen kleinen Haufen zu schichten.

Dann schloß er die Taschen, übergab dem GA-Mann seine Waffe und klappte den Helm nach Vorn, schloß ihn sorgfältig. Der Außenlautsprecher knackte scharf.

„Systeme kontrolliert und eingeschaltet. Ich gehe hinein, laufe einen Halbkreis mit geringem Durchmesser und komme sofort wieder zurück Ich habe einen Detektor dabei, einen Satz Thermometer, einen Tester für Gaskonzentrationen und ein eingeschaltetes Außenmikrophon."

„Einverstanden", sagte Bontainer.

Waringer nahm einen Anlauf warf sich durch den Schirm und raste, so schnell er konnte, in einem Halbkreis durch die Zone, die zwischen Schutzschirm und Flammenwand lag. Das Brüllen des Flammenmeeres wurde vom Mikrophon übertragen und heulte aus den Lautsprechern der Helmfunkgeräte. Drei Sekunden später wurde Waringer durch die von ihm selbst geschaffene Öffnung der Energiewand geschleudert, zusammen mit einem Schwall heißer, stinkender Luft.

„Ich hielt es leicht aus", sagte Waringer. „Im Anzug war nichts zu spüren, aber die psychologische Belastung ist nicht gerade gering."

„Das glaube ich gern", erwiderte Bontainer.

Die Männer stürzten sich auf die Instrumente und lasen die ermittelten Werte ab. Zwei Minuten später standen einige wichtige Betrachtungspunkte fest.

„Es ist eine riesige Höhle, Basisdurchmesser zirka fünfhundert Meter, halb so hoch."

Das waren die Auswertungen eines stark angesengten Mikroradargerätes, das die ermittelten Werte gespeichert hatte.

Die Männer hörten atemlos zu.

„Die Temperatur beträgt vierzehnhundertachtzig Grad Celsius. Der Druck der expandierenden Luftmassen entweicht irgendwo an der Oberfläche. Es müssen Schächte vorhanden sein."

Jetzt hatten die Terraner auch die Erklärung für die riesigen Mengen von Geysiren im Tal des Strudels. Aber niemand machte den Fehler, sich vorzustellen, daß dieses Tal senkrecht weit über ihnen lag. Jedenfalls konnte hier die Hitze erzeugt werden, die jene Fontänen und Dampfsäulen speiste.

„Das Wasser wird ständig mit einer spezifisch leichteren Flüssigkeit durchsetzt. Sie schwimmt auf, breitet sich über die Oberfläche aus und. brennt dort ab, ohne Rauch. Vermutlich Kohlenwasserstoffe, die gereinigt worden sind."

Waringer öffnete langsam seinen Helm und sagte: „Mein persönlicher Beitrag lautet folgendermaßen. Ich konnte schemenhaft die dunkle Stollenwand eines Korridors erkennen. Möglicherweise habe ich mich geirrt, aber ich glaube es nicht."

„Also führt der einzige Weg durch dieses Flammenmeer", stellte Bontainer fest.

Sanda und Stonewall standen neben Bontainer und redeten mit Waringer.

„Ja", sagte er. „Es geht nicht anders. Es gibt keine andere Möglichkeit. Wir müssen sämtliche Dinge, die explodieren können, innerhalb der Anzüge tragen; natürlich nur die notwendigsten Dinge."

„Es ist nur vorn an der Brust etwas Platz dafür."

„Dann werden wir sie dort aufbewahren."

Die Männer begannen, die Energiemagazine, die wichtigsten Teile der Waffen und einige Nahrungsmittelkonzentrate hinter den breiten Sicherheitssäumen zu verstecken.

Ausrüstungsgegenstände, die unter der Hitze leiden würden, wurden abgestellt.

„Das Wichtigste an dem Verfahren ist Schnelligkeit", sagte Sanda. „Mit einem Spurt durch die Energiewand, schnell über die heiße, aber flammenfreie Zone und mit einem steilen Hechtsprung durch die Flammen und unter das Wasser. Dann müssen wir unter Wasser fünfhundert Meter weit schwimmen. Das Auftauchen kann mit den Triebwerken unterstützt werden - aber es ist und bleibt ein Spiel mit dem Tod."

Bontainer deutete durch den durchsichtigen Vorhang reiner Energie.

„Zuerst einmal im Wasser sein. Dort können wir annehmen, daß wir sicher sind, denn ich habe ausgerechnet, daß der Auftrieb der Anzüge groß genug ist, uns weder absinken noch aufsteigen zu lassen. Wer will sich als erster opfern?"

Sanda hob die Hand.

„Ich", sagte er einfach.

„Warum gerade Sie?"

„Weil der Einfall von mir stammt. Ich fühle mich frisch genug, um eine Weltrekordzeit im schweren Kampfanzug herauszulaufen. Alles klar?"

Sie alle waren durch die vorangegangenen Ereignisse gewarnt. Man einigte sich auf einige Geräte, die man unbedingt mitnehmen mußte, zerlegte sie, soweit möglich, und verteilte sie. Außer den Waffen und der energetischen Ausrüstung befand sieh jetzt nicht einmal mehr ein Konzentratwürfel außerhalb des schützenden Materials der Anzüge.

„Helme schließen, Systeme an und auf volle Kraft schalten."

„Funkverbindung durchtesten."

Alles funktionierte tadellos.

„Ich versuche es", sagte Sanda. Er warf seine schwere Waffe über die Schulter, schätzte die Entfernung ab und begann zu rennen. Er hatte die größte Geschwindigkeit erreicht, als er den Energieschleier durchbrach in einer halben Sekunde die flammenfreie Hitzezone überwand und sich mit einem Hechtsprung schräg abwärts in das Feuermeer warf. Eine Sekunde hörten sie nichts, dann kam seine Stimme: „Nachkommen! Ich bin unter Wasser. Aber ich fürchte, es hätte nicht viel langer dauern dürfen. Wer schnell ist, überlebt."

„Spare deine Kräfte, John", sagte Bontainer. „Fünfhundert Meter sind eine verdammte Entfernung."

„Ich weiß", antwortete Sanda nüchtern. „Ein halber Kilometer."

Waringer begann zu rennen, stürzte sich vorwärts und raste ins Wasser hinein. Dann meldete er sich und keuchte schwer. Dr. Bysiphere folgte. Es sah lange so aus, als sei er der Schnellste gewesen, dann aber fegte Spectorsky heran, hechtete durch die Flammen.

Kakuta folgte, dann Sengu.

Lloyd... Alvarez... DeKamp.

Stonewall... Shark Schließlich, als letzter der Expedition, raste Bontainer durch die Sperre und fühlte nach einem Flug von unbestimmbarer Dauer, wie er in das neue Medium eintauchte. Er atmete tief durch, hörte sich die Klarmeldungen an und begann dann in langen, ruhigen Zügen zu schwimmen.

 

*

 

Es war eine Tortur...

Keiner der zwölf Männer war ein Supersportler. Sie schwammen langsam. Einige Male waren sie versucht, aufzugeben, aber die entsprechenden Beruhigungen, Befehle oder harten Angriffe brachten sie dazu weiterzumachen. Nach einer Stunde war es nur noch der reine Wille, der sie antrieb.

„Verdammt - können wir nicht die Triebwerke einschalten?"

Waringer keuchte eine Weile, dann erwiderte er: „Es ist zu riskant. Ich würde es nicht riskieren, obwohl ich fast am Ende meiner Kräfte bin. Bis jetzt haben wir es geschafft."

Schweigen.

Sie schwammen weiter. In den Lautsprechern waren nur die Atemzüge, das Geräusch der Luftversorgung und die leisen Arbeitsgeräusche der Schweißabsorber.

Nach einer kleinen Ewigkeit meldete sich Sanda.

„Ich habe eben meinen Kopf aus dem Wasser gestreckt. Ungemütlich, aber schön hell. Wir sind dicht vor dem Stolleneingang."

Die Flammen erhellten das Wasser so gut, daß sich die Männer gegenseitig sehen konnten.

Wieder nach einer unbestimmbar langen, quälenden Zeit sagte Sanda „Ich bin eben an den Rand gestoßen. Dr. Waringer... wie kommen war hier heraus, ohne geröstet zu werden?"

Langsam sammelten sich die Männer, stellten die Schwimmbewegungen ein.

Waringer machte sich die Entscheidung nicht leicht.

Er kannte die Schwierigkeiten, die entstanden, wenn im Wasser die Mikroimpulstriebwerke eingesetzt wurden. Vorhin, auf dem offenen See, war es vergleichsweise harmlos gewesen. Die Glut der Partikel konnte hier schwerste Zerstörungen hervorrufen, und die Energieanlagen konnten durchbrennen. „Das war das Risiko", sagte er. „Wenn ich draußen bin, gebe ich durch Funk genaue Anweisungen."

Er visierte den Rand des künstlichen Sees an, der aus einer breiten Metallblende bestand, die am oberen Rand weißglühend war. Dann brachte er seinen Körper in eine Schräglage, deren Verlängerung über diesen Rand hinwegführte und irgendwo dahinter endete.

„Das Triebwerk muß natürlich streng nach hinten ausgerichtet sein", knurrte er. „Und, vollen Schub werde ich schalten müssen."

Durch die verzerrenden, brechenden Schleier der unterschiedlich warmen Wasserströmungen und durch das klare Kunstglas der Helmscheiben sahen ihm die Männer zu.

Plötzlich schien Waringer zu detonieren.

Hinter ihm entstand Dampf, entstanden riesige Luftblasen, dann schoß er wie ein lebender Torpedo schräg aus dem Wasser, fauchte knapp über die glühende Kante und durch die heiße Zone, dann hörten die Männer einen Fluch von außergewöhnlicher Länge. Dem Fluch war eine Reihe von polternden Geräuschen vorausgegangen.

„Bauchlandung", sagte Waringer. „Das Verfahren funktioniert. Aber ihr müßt die Hand am Kopf behalten und, sobald ihr die Energiemauer seht, augenblicklich abschalten. Ich bin zehn Meter weit auf dem Bauch dahingerutscht."

Dann erklärte er es ihnen noch einmal.

„Zwei - Dr. By!"

Nacheinander verließen die Männer das Wasser. Sie starteten wie unterseeische Raketen, verwandelten das Wasser in Dampf und kamen mehr oder weniger gut an. Es gab Schreie, lautlose Verwünschungen, Flüche und bissige Kommentare. Wieder war Bontainer der letzte.

Er fühlte, wie ihn eine Kraft nach vorn riß, zog den Kopf zwischen die Schultern, sah die Flammen, sah, wie sie hinter ihm zurückblieben, prallte gegen die Barriere und schaltete ab. Der Schwung trug ihn in den Korridor hinein, seine Geschwindigkeit war größer als die Fähigkeit, die Beine schnell bewegen zu können. Er schaffte es irgendwie, über einen gelben Anzug zu springen und krachte dann seitlich gegen die Wand.Die Männer rissen sich die Helme von den Köpfen und blieben liegen, wo sie lagen."So", sagte jemand. „Ich gehe auf alle Fälle weiter. Die Vorstellung, von hier aus rückwärts gehen zu müssen, ist irreal wie sonst etwas."

Jemand hustete qualvoll und lange.

Die Konzentratwürfel wurden verteilt, man trank etwas aus dem Anzugvorrat, öffnete die schweren Anzüge und packte sämtliche Gegenstände wieder aus. Die Haut auf der Brust der meisten Männer war stellenweise blutunterlaufen und wundgerieben, und Bontainer opferte seine Spezialsalbe. Einige Aggregate und Schalter der Brustgurte und des breiten Hüftgurtes waren verschmort oder angesengt.

„Wenn Bonnie jetzt sagt, wir sollen weitermachen, erschieße ich ihn!" versprach Wildcat Alvarez.

„Keine Sorge", sagte Bontainer. ,Eine Stunde Pause. Wer schlafen will, soll dies tun."

Peter Shark warf sich herum und knurrte: „Wer singt die Schlaflieder?"

„Ein halutischer Chor", versprach Sanda.

 

5.

 

Es gelang den zwölf Männern, sich ein zweites Mal zu erholen. Der kurze Schlaf schien ein kleines Wunder gewirkt zu haben - die Konzentrate stillten den Hunger und die koffeinhaltige Flüssigkeit, hochgradig traubenzuckerhaltig, munterte sie auf.

„Weiter!" sagte Bontainer.

Er und Sanda hatten sich dazu gezwungen, als erste wieder fertig zu sein. Sie steckten im geschlossenen Anzug, die Helme waren zurückgeschlagen. Die Waffen waren gesichert, und man hatte die unbrauchbaren Instrumente und Ausrüstungsgegenstände aussortiert „Einen Vorteil haben diese Intelligenzhürden", stellte Waringer knapp fest.

„So? Welchen?" fragte DeKamp.

„Unser Gepäck wird immer leichter."

„Damit haben Sie recht."

Der Stollen war diesmal nicht länger als ein Viertelkilometer. Innerhalb von zehn Minuten standen die Terraner staunend vor einer zylindrisch geformten Halle, deren runde Decke in einem harten, grünen Licht brannte. Das Grün fiel auf die Figur in der Hallenmitte.

„Wie hoch, Sanda?"

„Ich schätze fünfzig Meter, Dr. By."

Ein Haluter. Ein riesenhafter Haluter, der aus Stahl zu bestehen schien. Er war ein halbes Hundert Meter hoch, und auf dem schwarzen Metall spiegelten die grünen Lichtstrahlen. Der Rachen war weit aufgerissen; er war so groß, daß man bequem zwischen den Mahlzähnen hätte stehen können.

„Vermutlich", sagte Peter Shark trocken, „wird er uns in fehlerfreiem Interkosmo begrüßen."

„Vermutlich nicht", erwiderte Bontainer und grinste den Ingenieur an.

Die Halle hatte einen Durchmesser von weniger als fünfunddreißig Metern und wirkte seltsam kahl, irgendwie tot. Wenige Minuten später erkannten die Terraner, daß das aufgerissene Maul des Giganten der einzige Weg war, abgesehen von dem Stollen, der wieder aus dieser Halle herausführte. Zumindest äußerte Bontainer diesen Verdacht.

„Nicht ein einziges Anzeichen dafür, daß sich Türen in der Hallenwandung verbergen."

„Nichts."

Wie kommen wir dort hinauf?"

„Langsam", sagte Wildcat. „Klettern. Langsam klettern - das ist die einzige Lösung."

„Wer ist professioneller Bergsteiger?"

Keiner von ihnen war es.

„Es dürfte gehen, aber es wird eine mühsame Arbeit."

Sanda und Shark machten sich an den Aufstieg. Sie verwendeten dazu jeden Quadratzentimeter, der Platz für Finger oder Sohlenkanten bot. Die sehr echt modellierte Kleidung mit den vielen Einzelheiten eines der Einsatzanzüge half ihnen dabei. Sie brauchten eine halbe Stunde, bis sie schweißtriefend sich an den Zähnen anlehnen konnten.

Dann fiel eines der letzten Seile nach unten.

Die anderen Männer hatten es etwas leichter. Während sie sich an der Außenfront des Haluters abmühten leuchtete Sanda mit dem Gürtelscheinwerfer in den Rachen hinein.

„Sieh an", sagte er. „Es war eine erneute Hürde."

Neben ihm starrte Shark nach innen.

„Kann dies ein Lift sein, John?"

„Ich halte es für sehr wahrscheinlich", erwiderte Sanda dem Ingenieur.

Sie kletterten über die Zähne und befanden sich auf einer stählernen Plattform, die durch starke Gleitelemente an etwa zehn senkrechten Schienen gehalten wurde. Ein breites Geländer trennte den Boden von den glatten Wänden, an denen die Laufschienen festgeflanscht waren.

„Eine Sache für ungefähr dreißig Personen", schilderte Shark seine Eindrücke.

„Oder für weniger Wesen, wenn sie größer sind."

„Richtig."

Sie entdeckten auch die Steuerung noch ehe Bontainer sich zu ihnen hineinschwang. Sie bestand aus zwei großen, nicht zu übersehenden Knöpfen, die an einer kleinen Säule aus Stahl befestigt waren: Sonst gab es nichts.

Nacheinander kamen die anderen Männer.

„Auch hier haben wir keine Alternative. Es geht senkrecht nach unten, und vermutlich ziemlich tief.

Achtung - jeder stellt sich mit dem Gesicht zur Wand und nimmt die entsicherte Waffe hoch. Es kann sein, daß sich auf dem Boden dieses Liftschachtes eine mörderische Überraschung für uns befindet.

Sind wir schon aus der Zone draußen, in der die Schutzfelder nicht funktionieren?"

Entweder waren die entsprechenden Schaltungen zerstört worden, oder auch hier funktionierte der Individualschutzschirm nicht.

„Abwärts!" sagte Waringer und drückte den Knopf.

Augenblicklich setzte sieh die Plattform in Bewegung. Sie fiel fast wie ein Stein in die Tiefe, kaum abgebremst und mit beträchtlicher Geschwindigkeit. Die Ohren begannen zu knacken, und die Männer schluckten krampfhaft.

„Ich rechne", sagte Abel Waringer. „Vierhundert Meter bis jetzt - ungefähr."

Er bewegte lautlos die Lippen und starrte auf seine Uhr.

Nach kurzer Zeit hielt der Lift an.

„Rund einen Kilometer", sagte Waringer. „Inzwischen sind wir ziemlich tief gesunken."

„Aber unsere Moral leidet nicht darunter", lächelte Bontainer zuversichtlich.

Gitter aus breiten Stahlbändern glitten zurück, dann bewegte sich eine Platte, deren Rückseite die Männer sehen konnten. Ein breiter Eingang führte in eine kleinere Halle, die innen mit spiegelndem, hochverchromtem Stahl ausgeschlagen war.

„Aussteigen, meine Herren", sagte Bontainer und witterte augenblicklich eine neue Teufelei.

Er sollte nicht irren.

Nacheinander, sehr wachsam, traten die zwölf Männer aus dem Lift. Hier unten war es totenstill, und die Sohlen der Stiefel machten merkwürdige, scharrende Geräusche auf dem glatten Metall. Nichts rührte sich bis auf die undeutlichen Spiegelbilder an den Wänden.

Dann: Ein schleifendes Geräusch.

Lloyd, der den Lift als letzter verlassen hatte, fuhr herum.

Ein Stahlschott fuhr langsam, aber mit unerbittlicher Genauigkeit aus dem Boden. Zwischen dem Metall und der Kante des langen Einschnitts war weniger als ein Millimeter Toleranz. Der Mutant taumelte zurück, als sich knallend ein Energieschirm vor das Schott legte, das noch nicht ganz die obere Kante der Liftöffnung erreicht hatte.

Eine Falle.

„Wir sind eingeschlossen."

John Sanda traf diese Feststellung.

Er und seine Kameraden merkten gleichzeitig die andere, teuflische Wirkung dieser Falle. Sie spürten es zuerst als einen ziehenden, kurzen Schmerz im Kopf, dann an der schlagartig wechselnden Natur der Gedanken. Es war die „Friedfertigkeitsstrahlung".

Gleichzeitig mit diesen Gedanken, mit dieser fast erdrückenden Stimmung von Reue und Mitleid, begannen die Arbeitsgeräusche schwerer Projektoren. Singend und summend streuten sie ihre Wellen über die Menschen und regten einen Prozeß an, der sie alle umbringen konnte.

„Es ist tödlicher Ernst, Männer", sagte Waringer.

„Ja. Wir wissen inzwischen, daß wir rund sechzig Minuten lang diese Friedfertigkeitsstrahlung aushalten können. Diesmal wäre ein Haluter im Vorteil. Dann aber werden die Hirnzellen angegriffen, und das mindeste, das uns zustoßen kann, ist reiner Wahnsinn. Es gilt also, innerhalb der nächsten Stunde einen Fluchtweg zu entdecken."

Bontainer ahnte, daß Ausbruchsversuche auf der herkömmlichen Art sinnlos sein würden. Aber allein der Versuch würde die Männer beschäftigen und sie von der aussichtslosen Lage ablenken.

„Dr. By und Abel - kommen Sie bitte zu mir. Die anderen versuchen, mit den Waffenkolben eine hohle Stelle der Metallwände zu entdecken. Schnell!"

Einige Männer begannen augenblicklich, die anderen zögerten noch.

Bontainer schaltete sein Mikrophon ab, bedeutete den beiden Wissenschaftlern, das gleiche zu tun und begann zu flüstern.

„Waringer - was sagen Sie?" fragte Bontainer.

„Anscheinend eine hoffnungslose Situation. Aber wir müssen einen Gedankengang finden, der die Lösung beinhaltet. Der Weg hierher war so schwer, daß es vom Standpunkt eines riesigen Tests idiotisch und unlogisch wäre, das Opfer hier sterben zu lassen."

Bysiphere senkte den Kopf und starrte zu Boden.

„Das ist auch meine Überzeugung. Es gibt einen Weg, hinaus, aber wir werden ihn sicher nicht finden, indem wir die Wände abklopfen."

„Das hatte ich auch keine Sekunde lang angenommen", gab Bontainer zu.

Vier erstaunte Augen betrachteten ihn.

„Wir müssen reden", sagte Bontainer schnell. „Viel reden. Nur dadurch kommen wir auf die Lösung.

Schutzschirme und Stahlwände - das ist nichts für eine denkende Intelligenz. Falltüren und ein Transmitter... Auch das wäre zu simpel. Was wir brauchen, ist ein psychologischer Trick."

Waringer nickte.

„Der Psychologe sind Sie", sagte er. „Was schlagen Sie vor?"

„Denken", sagte Bontainer scharf Er schwieg. Während seine Gedanken um ein Problem kreisten, das undeutlich vor ihm schwebte, suchte er seine Zigaretten hervor und zündete eine an, rauchte scheinbar ruhig.

„Die alten Haluter, denen wir die Erbauung dieser riesigen Anlage zuschreiben, wollen nicht, daß ihre Nachkommen, die friedlichen Haluter, dieses Labyrinth besuchen."

„Das ist klar."

„Eventuelle Besucher oder Hilfesuchende - also etwa wir - sind bisher pausenlos getestet worden.

Unsere normale Ausrüstung überstand den Test mit einigen Ausfällen, die beabsichtigt waren. Unsere Intelligenz hat uns bis hierher gebracht. Sie wird uns auch hier herausbringen."

„Vorausgesetzt, sie wird nicht unter Mitleid und Reue begraben und unter dem Wunsch, nichts mehr zu unternehmen."

Bontainer stimmte zu.

„Richtig", sagte er. „Unsere inzwischen vermoderten Freunde werden also nur solche Lebewesen durchlassen, denen es gelingt, die Fallen zu umgehen. Wir werden jemanden rufen müssen, der uns hier herausläßt. Das ist jetzt Ihr Problem - den Weg dorthin habe ich aufgezeigt."

Er stäubte die Asche von der Zigarette und wandte sich an Wildcat der auf ihn zuging.

„Chef", sagte der hagere GA-Mann, „gegenüber dem Lift befindet sich ein weiteres Schott. Wir haben hinter einem markierten Metallstück Hohlräume festgestellt, aber wir sehen nicht einmal einen feinen Haarriß der die Fugen andeuten würde."

„Gut, danke."

„Rufen", sagte Waringer, nachdem Wildcat wieder gegangen war und nun versuchte, mit seiner schweren Waffe den Energieschirm aufzuschießen, was natürlich mißlang. „Rufen... das ist die Lösung. Womit ruft man? Mit unseren Stimmen?"

„Sinnlos", erwiderte Bysiphere. „Zu schwach und unbekannt. Wenn schon, dann mit der Lautstärke von Halutern."

Bontainer grinste kühl.

„Haluter führen wir hier keine. Aber mit etwas, das haluterähnlich ist. Was verwenden unsere Freunde?"

Bysiphere zuckte die Schultern.

„Funkverkehr", sagte er leise.

Bontainer brüllte auf und packte Bysiphere bei den Brustgurten.

„Jawohl!" schrie er. „Das ist es."

Bysiphere wich erschrocken zurück und schüttelte verständnislos den Kopf.

„Waringer! Wir müssen das Funkgerät, dessen Einzelteile wir haben, zusammensetzen. Kennen Sie die Frequenz, auf der hier gesendet wird?"

„Natürlich", sagte Waringer. „Ich habe doch ständig die Leitungen überprüft und mich entsprechend lange mit Tolot unterhalten."

„Niemand verachte die Physiker!" sagte Bontainer. „Wir setzen das Gerät zusammen, nehmen ein Mikrophon und... Spectorsky?"

Er war sehr laut.

Mißmutig, mit gefurchter Stirn, kam der Anthropologe zu ihnen.

Bontainer deutete auf Tomchos Brust und fragte: „Sie sind Fachmann für lemurische Geschichte, Spectorsky. Können Sie diese Sprache ebenfalls?

Ich erinnere mich dunkel, Sie hätten es in meiner Kabine zu mir gesagt..."

„Ich spreche Lemurisch, beziehungsweise Tefroda besser als Sie Terranisch."

Die beiden Physiker setzten das Funkgerät zusammen. Sie saßen auf dem Metallboden und testeten die Fragmente, dann schlossen sie die Teile aneinander an und schoben eine der kostbaren vollen Energiezellen in die Vertiefung. Eine Lampe leuchtete auf.

„Stellen Sie die Frequenz ein. Waringer", sagte Bontainer. „Ich nehme an, daß auf dem Umweg über die Zeit und die Zweckmäßigkeit unsere Botschaft eine technische Einrichtung der Alten deswegen erreichen wird, weil auch die heutigen Haluter genau diese Frequenz brauchen. Solche Dinge haben Jahrtausende Tradition unbeschadet überstanden."

Inzwischen versuchten die anderen Männer, die Umrisse des festgestellten Schotts mit den Waffen zu zerstören. Es erwies sich, daß ebenfalls unsichtbare Projektoren ein Energiefeld direkt auf der Oberfläche des Stahls erzeugt hatten, das sämtlichen Waffen mühelos standhielt.

Die Kopfschmerzen nahmen zu.

Das Gefühl der Friedfertigkeit begann merklich, aus den harten Männern schlaffe Nervenbündel zu machen.

„Fertig?" fragte Bontainer.

Er kauerte neben Bysiphere, Waringer und Spectorsky.

„Sendefertig."

„Spectorsky! Von Ihrem Geschick hängt jetzt der Erfolg unserer Sendung ab. Richten Sie einen Hilferuf an die unbekannten Haluter. Schnell. Und wiederholen Sie den Text mehrmals, aber nicht im gleichen Wortlauf, Vollbringen Sie ein Meisterwerk der Dialektik, bitte."

Etwas steif sagte Tomcho Spectorsky: „Ich tue immer mein Bestes!"

Er nahm das Mikrophon in die Hand, ein Finger im schwarzen Handschuh drückte die Sendetaste, dann sagte Spectorsky: „Hier sprechen die Erben von Lemuria. Die Toten, die unermeßlich vielen Opfer der halutischen Zerstörungswut, klagen euch an. Wir sind hier eingeschlossen, weil wir die Rettung suchen! Die Nachkommen von Lemuria klagen euch an!

Sie warten!

Sie suchen die Rettung. Sie stehen vor einem erneuten Angriff der wütenden Haluter, der grauenhaften schwarzen Riesen. Wenn ihr uns nicht helft und uns hier unter den Impulsen der mörderischen Strahlung sterben laßt, dann werdet ihr auch die letzten Nachkommen der überlebenden Lemurer getötet haben. Dann aber werden es Milliarden von ihnen sein, und Tausende von Planeten.

Also helft uns."

„Ausgezeichnet!" flüsterte Bontainer, obwohl er nur ein Drittel davon verstanden hatte. Er beobachtete den Gesichtsausdruck des Anthropologen.

Spectorsky wiederholte.

Zehn Minuten vergingen.

Bontainer fühlte, wie die Schmerzen zunahmen, und wie eine gewaltige Apathie ihn überkam. Aus schläfrigen Augen sah er sich um. Zwei der Männer wanden sich am Boden in lautloser Qual, zwei andere versuchten, der Strahlung zu entgehen, indem sie die Anzüge schlossen und versuchten, die Individualschirme einzuschalten. Der Beschuß der markierten Stelle war sinnlos und vergebens.

Nichts half.

Die anderen lehnten am Metall, hielten sich den Kopf, wimmerten leise vor sich hin. Die Szene hatte etwas Gespenstisches, und nur die vier Männer um den Sender waren derart abgelenkt, daß sie den Zustand eine Spur besser ertragen konnten. Auch die Stimme Spectorskys wurde langsamer, schläfriger, konzentrierte sich nicht mehr und sank in der Tonhöhe und in der Dringlichkeit des Appells ab.

Bontainer setzte sich neben Spectorsky hin, versuchte nachzudenken und sammelte seine letzten Energien.

„Ich hätte nicht gedacht", sagte er schneidend scharf und ziemlich laut, „daß Sie ein solch willensschwacher unintelligenter Mensch sind Tomcho. Sie taugen nichts. Sie sind für uns nur eine Belastung."

Tomcho richtete sich auf, als habe er einen Schlag ins Gesicht erhalten und starrte Bontainer begriffsstutzig an.

„Was..." lallte er.

„Sprechen Sie, Sie Narr. Anthropologe! Daß ich nicht lache."

„Hier sprechen die Erben von Lemuria..." begann Spectorsky. Irgendwie schien er sich vorübergehend gefangen zu haben.

Zehn fürchterliche Minuten vergingen, in denen er die Sendung dreimal wiederholte. Dann langte der Irrsinn mit seinen unsichtbaren Krallen nach den Terranern. Bontainer fühlte in seinem Kopf einen Schmerz, als würde ein glühender, sehr feiner Stacheldraht durch beide Ohren hin und her durch das gesamte Hirn gezogen. Er glaubte, bewußtlos werden zu müssen, als der Schmerz plötzlich nachließ.

„Wahnsinn", murmelte er leise.

Er war erstaunt, sich derart wohlzufühlen, obwohl er erkannt hatte daß der Irrsinn ihn in seinem unerbittlichen Griff hielt.

Dann begriff er.

Sie waren gerettet.

Er sah sich langsam, mit schmerzenden Nackenmuskeln, in der kleinen Halle um und begegnete zuerst dem spöttischen Blick aus John Sandas verzerrtem Gesicht. Der Space-Twin hatte Tränen in den Augenwinkeln; ein Zeichen der absoluten Erschöpfung. Die anderen Männer richteten sich langsam auf, und ebenso langsam kam das Begreifen in ihre Gesichter.

„Gerettet!" schrie Spectorsky, ließ das Mikrophon fallen und sprang auf.

Dann wirbelte er herum und starrte Bontainer an, der vor ihm saß und zu grinsen begann.

„Ich kann mich nicht mehr genau erinnern - aber könnte es sein, daß ich in der letzten Zeit von Ihnen mehrmals schwer beleidigt worden bin, Skipper?"

Bontainer streckte die Hand aus und ließ sich von Spectorsky hochhelfen.

„Ich mußte versuchen, Sie aus Ihrer Lethargie zu reißen", sagte er. „Entschuldigung."

Er legte kurz seinen Arm um die Schultern des Mannes und sah fast desinteressiert zu, wie Dr. Abel Waringer seinen überschweren Desintegrator hob, genau zielte und vier breite Streifen aus dem Material der gekennzeichneten Platte gegenüber dem Lift schnitt.

Zuerst unten, einige Zentimeter über dem Boden, dann in drei Metern Höhe, schließlich links und rechts die Senkrechte. Mit einem donnernden Getöse krachten rund zehn Quadratmeter schwerster Spezialstahl halutischer Fertigung auf den Metallboden der kleinen Halle. Der Lärm sprengte fast die Trommelfelle der zwölf Männer.

„Es geht weiter, meine Herren!" schrie er triumphierend und legte den Sicherungshebel um.

Hinter der Öffnung sah man ein kurzes Stück Korridor.

Diesmal schienen die Terraner dem Zentrum dieses verwirrenden Systems tief unter den Wäldern Haluts um einen gewaltigen Schritt näher gekommen zu sein. Auf dem Boden dieses Ganges spannte sich teppichartiges, dunkelrotes Material.

Die Männer drangen vor.

„Seltsam", sagte John Sanda und blieb stehen. „Das hier... ist es Absicht oder eine Sache, die unbekannt bleiben mußte?"

Quer über den Belag, von der rechten vorderen Kante des Eingangs bis zur linken des Ausgangs; verlief eine deutlich sichtbare, schwarze Spur, als sei jemand mit sehr schmutzigen Stiefeln auf dem Teppich gegangen. Die Spuren waren unverkennbar menschlich, aber etwa fünfzig Zentimeter lang. Es sah aus, als sei ein Riese vor einigen Minuten hier entlang gegangen. Es gab für diese Spur keinen Anfang und - als sie im Eingang zu einer weiteren Halle standen - auch kein Ende. Sie sollten es niemals herausbekommen.

Eine Halle.

Genau und perfekt kuppelförmig, also halb so hoch wie durchmessend. Der Durchmesser betrug etwa fünfhundert Meter. Vier Meter über dem Streifen, an dem Boden und Wand zusammentrafen, zog sich um den gesamten Kreis ein seltsames Muster hin; genau rechteckige an den Kanten leicht gerundete Flächen - weiß auf einem tiefschwarzen Grund. Es waren nicht viel weniger als ein halbes Hundert.

„Verzierung oder Zweckbestimmung?" fragte sich Waringer laut.

Der Boden der Halle bestand aus einem Mosaik, das ebenfalls schwarz in weiß war. Schwarz war der Grund und wie ein verwirrendes System von runden, kurvenreichen Gartenpfaden zogen sich breite weiße Streifen hindurch. Oberhalb des Wandstreifens aus lauter Rechtecken leuchtete die Decke - ein mildes, beruhigendes Licht. Die Luft roch nach Pflanzen und nach Wasser.

„Vermutlich liegt den Platten ein genauer Zweck zugrunde."

Bontainer beeilte sich, den Vorsprung der anderen nachzuholen.

Das eigentlich Verwirrende in dieser Halle aber waren die Schalen. Sie standen auf drei Meter hohen Steinsockeln, waren sehr flach und kuppelförmig mit einem Schutzschirm abgedeckt. Etwa zweitausend, errechnete Bontainer überschlägig.

„Sanda!"

„Hier."

Augenblicklich war John neben ihm.

„Ich möchte sehen, was diese Schalen enthalten."

„Ich helfe dir in die Höhe."

Die Wege führten zwischen den Steinsockeln hindurch und über den Terranern wölbten sich die metallenen Schalen hoch wie exotische Pilze aus den Wäldern rund um Terrania City. Bontainer ließ sich von Sanda hochstemmen, stieg auf die Schultern des Freundes und erkannte schnell in diesen nächsten drei Schalen unverkennbar Kassetten mit Mikrotonbändern, breiten Filmrollen und kleinen Bildwürfeln - wenigstens hielt er die vielfarbigen, verschieden großen Elemente für Bildwürfel.

Er sprang wieder auf den Boden.

„Hier, in der Mitte des Saales", kam die Stimme Sharks aus den Lautsprechern, „steht etwas, das wie ein Schaltpult aussieht."

„Nicht berühren, Peter!" riefen Waringer und Bontainer gleichzeitig.

Wieder ein Museum.

Die Terraner versammelten sich in den nächsten Minuten - sie waren zwischen den Säulen und unter den Schalen umhergestreift, hatten aber nichts anderes finden können - um die Stufen, die zu jenem Schaltpult hinaufführten. Zehn Stufen, für Wesen gemacht, die kleiner waren als Haluter. Auf dem höchsten Punkt des Podestes war ein winziges Schaltpult befestigt, das aus insgesamt fünf breiten, viereckigen Tasten bestand. Und als die zwölf Männer dieses Podium betreten hatten, begann der Spuk.

Schlagartig erlosch jedes Licht im Saal, in der gewaltigen Halle.

„Was soll das?" schrie jemand erbost.

„Keine Aufregung", erklärte Sanda, und in der Dunkelheit hörten die Männer sein leises, entspanntes Lachen. „Entschädigung für unsere Mühen. Wir sehen sicher einen guten Science-Fiction-Film."

Und dann erhellten sich die Vierecke. Je drei oder fünf in jeder Himmelsrichtung wurden zuerst kalkweiß, dann huschten einige Farben darüber, schließlich begannen gleichzeitig rund fünfzehn Filme abzulaufen. Die Wiedergabe war diesmal nur zweidimensional.

„Die Farben wirken wie Irrlichter", sagte DeKamp.

Plötzlich standen plastisch und greifbar die Gestalten angreifender Haluter auf den fünfzehn Schirmen. Ein ungeheurer Lärm erhob sich, und die Wiedergabe wurde stereoskopisch.

Die Irrlichtsendung begann.
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Natürlich wurde ein einzelner Mann restlos überfordert, wenn er sich jede Bildfolge hätte merken sollen, die auf den fünfzehn Schirmen geschildert wurde. Bontainers Befehl war kurz, laut und klar.

„Jeder von uns betrachtet einen anderen Schirm und versucht, sich die wichtigsten Dinge zu merken."

„Verstanden."Die Geräusche langer, erbitterter Kämpfe tobten durch die riesige Kuppel. Die starken Farben und die dreidimensionalen Bildfolgen zeigten ausnahmslos Planeten und Schiffsverbände, die von angreifenden Halutern in schnellen und erbarmungslosen Schlachten zerstört und vernichtet wurden. Es war eine Sinfonie des Grauens, eine nicht abreißende Kette von Angriffen, Verteidigung, Feuer und Flammen, von schwersten Waffen und von dahinschießenden Schiffen aller Größen und Formen.Die Szenenfolgen wechselten sehr schnell; es war ermüdend für die Augen, und sie begannen bald zu schmerzen.

Wieder begann eine Chronologie der alten Haluter.

Die Geschichte des Schreckens lief ab, die vor rund fünfzigtausend Jahren begonnen hatte. Die Wiedergabe war deutlich und ließ nichts offen. Ungeheure Greuel wurden schonungslos deutlich gezeigt. Minutenlang griffen die Schiffe an, und minutenlang bewegten sich die schwarzen Kampfmaschinen, deren Angriffen buchstäblich nichts widerstehen konnte, über die Bilder.

Ganze Industrien wurden aufgebracht.

Raumhäfen wurden verwüstet.

Erdteile zersprangen und lösten sich in Atomfeuer und Lavagluten auf.

Planeten blieben als radioaktive Wüsten zurück.

„Das waren nette, zuvorkommende Zeitgenossen, diese alten Urhaluter", stellte Alvarez grimmig fest.

„Die Liebenswürdigkeit in Person."

Er hatte recht, aber niemand antwortete.

Eine qualvoll lange Stunde verging. Pausenlos verwirrten die Bildfolgen die Augen und Hirne der zwölf Männer. Aus allen Seiten des ungeheuren Saales strömten unaufhörlich optische und akustische Informationen auf die Expeditionsteilnehmer ein.

„Hoffentlich hören sie bald auf!" stöhnte Dr. Bysiphere gequält auf.

Fellmer Lloyd drehte sich herum und schloß betäubt die Augen.

„Im Gegenteil", sagte er. „Sie fangen jetzt erst richtig an."

Es stimmte.

Der Szenenablauf wechselte schneller, und die Bilder wurden ebenfalls schneller. Die Geschwindigkeit der Handlungen nahm zu, aber noch wirkten die Bewegungen nicht verzerrt, höchstens noch eindringlicher. Die Geräusche kletterten die Tonleiter weiter hinauf und wurden greller, erbarmungsloser und lauter. Das Inferno lief erst richtig an.

Noch schneller!

Raumschiffe rasten zwischen den Sternen hin und her wie Weberschiffchen. Die Haluter, auf allen Vieren wie biologische Kampfmaschinen rennend, rasten durch fremdartige Straßen, brachten fremdartige Bauten zum Einsturz und rannten weiter, unaufhörlich auf alles schießend, was sich bewegte.

„Nein!" schrie Peter Shark auf.

Die Belastung war fast so groß wie in dem Kessel neben dem Liftausgang, der letzten Hürde dieses verwirrenden Rennens um die Erkenntnis.

Statt einer Reaktion, die begreifbar gewesen wäre, erhöhten die Geräte ihre Geschwindigkeit.

„Noch schneller!" rief Bontainer.

Inzwischen wurden die Bilder so schnell, daß das menschliche Auge nicht mehr in der Lage war, einzelne Dinge und Gegenstände, Geschehnisse und Orte zu differenzieren. Die Zäpfchen und Stäbchen wurden überfordert, der Sehnerv begann zu schmerzen. Öfters mußten die Männer die Augen schließen, um nicht zu taumeln.

„Bontainer!" rief Spectorsky durch den Lärm der Schlachtschilderungen.

„Was ist los?"

„Sehen Sie auf meinen Schirm. Ich glaube, den Planeten Lemuria entdeckt zu haben, also die Urerde."

Bontainer wirbelte herum und blickte auf den Schirm, auf den der Anthropologe deutete. Der Planet Erde rotierte ziemlich schnell - eine Folge der übertriebenen Wiedergabe. Gleichzeitig wurde er größer und größer, also war die Passage aus einem anfliegenden Schiff gefilmt. Dieses Schiff hatte eine wahnwitzige Geschwindigkeit und zielte anscheinend gerade auf die Fläche des Mittelmeeres, dessen Umrisse anders aussahen als jetzt im fünfundzwanzigsten Jahrhundert.

„Das ist Terra!" sagte Bontainer.

Jetzt drehte sich der Hauptkontinent unter dem Schiff hinweg. Asien erschien und Japan, die Inselwelt und die Nordspitze Australiens mit dem Golf von Carpentaria.

„Unzweifelhaft ist dies Terra. Diesmal ohne Terrania City!"

„Also handelt es sich um den Angriff - einen von vielen - auf Lemuria. Das könnte ein Signal sein", sagte Abel Waringer.

Bontainer drehte sich herum und starrte auf die fünf Tasten des kleinen Schaltpultes.

„Diese Tasten... sicher kann man mit ihnen irgendwie die Sendungen beeinflussen!"

Er zuckte die Achseln und sah in die fragenden Augen Waringers.

„Erkennen Sie ein System?" fragte er den Hyperphysiker.

„Nein. Tut mir leid."

Bontainer war sicher, aber er besaß keine Beweise. Er legte einen Finger auf den ersten Knopf, blickte den Schirm an, der Lemuria zeigte, und drückte den Knopf bis zum Anschlag in das Pult hinein.

Sofort erhellten sich auch die fehlenden, stumpfen Schirme. Farben und Formen erschienen.

Bontainer machte die Schaltung augenblicklich rückgängig.

„Fehlanzeige!" knurrte er wütend.

Er preßte den zweiten, viereckigen Schalter hinein. Vier Schirme, in jeder Himmelsrichtung einer, verblaßten daraufhin.

„Dieser Knopf bleibt drinnen", sagte er laut. „Auswahlprogramm."

Der dritte Knopf rief keine sichtbaren Veränderungen hervor, aber der vierte schien der richtige zu sein.

„Sie haben es, Skipper!" sagte Spectorsky dicht neben Bontainer.

Das Bild: Aus der rasenden Bewegung, die den Planeten in Stücke gerissen hätte, wenn sie auch nur annähernd entsprechend gewesen wäre, wurde eine Drehung, die sehr filmwirksam aussah, sie verlangsamte sich mehr und mehr, bis der Planet förmlich stillstand. Nur an den Wolkenformationen sah man, daß das Bild lebte und keine starre Photographie war.

Dann hörten auch die weißen Wolken auf, sich zu bewegen.

„Gut, Bonnie", sagte Sanda zufrieden.

Der fünfte Knopf, den Bontainer jetzt drückte, löschte sämtliche anderen Projektionen ruckhaft aus.

Bis auf ein Lichtviereck, darinnen eine vielfarbige Planetenkugel, herrschten die Dunkelheit und die Stille im Raum.

„Fabelhaft!" knurrte Wuriu Sengu. „Ich dachte schon, mein Kopf würde detonieren wie jene halutischen Bomben, die wir so ausdauernd betrachten mußten."

Stille...

Wohltuende Stille und Dunkelheit.

Das Licht von dem einzelnen Bild tauchte den Saal in Finsternis mit langen, farbigen Lichtbalken.

Dieses Licht spielte auf den seifenblasenähnlichen Rundungen der Paratronschirme, die über den Schalen lagen. Waringer hatte festgestellt, daß diese Energie für terranische Waffen undurchdringbar war. Die historischen Kostbarkeiten waren somit dem Zugriff der Expedition entzogen, und jeder Versuch, sich ihrer mit Gewalt zu bemächtigen, mußte fehlschlagen.

Der Planet verschwand, das Bild wurde stumpf.

Finsternis...

„Wie romantisch!" knurrte Sanda. „Schade, daß wir nicht einige blonde Technikerinnen mitnahmen."

Bontainer zuckte zusammen, als sich in der Verlängerung des Eingangs, über dem Pult, ein perspektivisch verschobenes Feld in der Hallenwand erhellte.

Es begann unmittelbar über dem Streifen der Bildschirme und endete knapp unterhalb des Deckenmittelpunktes. In der Breite nahm es ein Viertel der Fläche ein.

Grelles, weißes Licht blendete die Terraner, dann stand plötzlich und ohne jeden Übergang das Bild eines Haluters vor ihnen, ebenfalls dreidimensional. Die Wiedergabe war ohne jede Verzerrung, fast glasklar perfekt und sehr drohend. Drei leuchtende Augen starrten die Terraner an, einer der Handlungsarme schien auf jeden einzelnen von ihnen zu deuten, dann riß das Bild den Rachen auf. Ein dunkles, heiseres Geräusch ertönte, wie die Startgeräusche einer Korvette.

„Sicher spricht er lemurisch", sagte Waringer.

Spectorsky hielt bereits sein winziges Aufnahmegerät in den Händen und richtete das eingebaute Mikrophon auf das Bild aus.

„Das dürfte meine Spezialität sein", sagte er. „Ich bekam schon starke Minderwertigkeitsgefühle, weil ich bisher als Spezialist nicht eingesetzt werden konnte."

„Ihre große Stunde, Spec!" sagte Bontainer ohne jeden Respekt.

Der Haluter sprach ein sehr gut betontes und sehr verständliches Tefroda!

„Ich begrüße die Eindringlinge. Sie sind jetzt, da sämtliche Sperren überwunden wurden, keine Fremdlinge mehr, sondern Gäste. Es wird jetzt kein Test mehr erfolgen.

Ich begrüße die Nachkommen von Lemuria."

Die Männer blickten sich triumphierend an.

Nicht jeder von ihnen verstand diese Sprache, aber da sie alle eine wissenschaftliche Ausbildung genossen hatten, verstanden sie Teilbegriffe und einzelne Wörter. Sowohl die Technik als auch die Kommunikationsmethoden bedienten sich eines Konglomerats von Begriffen, die aus sämtlichen lebenden und vielen toten Sprachen der galaktischen Rassen bestand. Außerdem war der Tonfall, in dem die Projektion gesprochen hatte, ausnehmend höflich und ruhig.

„Zuerst eine Erklärung, auf die Sie gewartet haben: Alle jene Fallen, die Sie in bewundernswerter Weise überwunden haben, wurden nach einem strengen Ausleseprogramm eingebaut. Sie sollten zunächst die neuen Haluter davon abhalten, in ihrer eigenen Vergangenheit herumzusuchen.

Wir haben die Sperren eingerichtet um zu gewährleisten, daß nur geistig und körperlich hochstehende Lebewesen, deren Ausrüstung einen vorher festgelegten Standard besitzt, daß also nur Lebewesen, die in höchster Not sind und diese Risiken eingehen wollen, ja müssen, hier Einlaß fanden.

Sie haben es geschafft, und dafür bewundere ich Sie alle. Sollte Ihnen etwas zugestoßen sein, so bitte ich um Verständnis für unsere Maßnahmen; sie dienten Ihrer Gewißheit und unserer Sicherheit und Verantwortung."

Der Haluter machte eine Pause und betrachtete die zwölf Männer.

„Ich sehe, daß Sie alle ausnahmslos Lemurer sind. Also haben Sie ein anderes Motiv als bloße Neugierde, also muß ein starker Zwang hinter Ihnen stehen. Wir sind sicher, daß Neugierige durch die Natur und die Schwierigkeiten der Prüfungen zurückgehalten werden. Sollten sie es dennoch versucht haben, würden sie getötet worden sein."

„Fragen Sie, ob uns das Bild - oder der Mechanismus, der es projiziert - als Nachfahren der Lemurer anerkennt, die vor fünfzigtausend Jahren nahezu ausgerottet worden - sind, Spectorsky."

Der Fachmann für lemurische Geschichte nickte Waringer zu, holte tief Luft und begann laut zu übersetzen.

„So ist es", sagte das Bild.

„Ich bin die von einem riesigen Robotgehirn projizierte Wiedergabe eines der halutischen Ahnen. Die Maschine sieht und spricht durch mich. Ich verkünde nur die Entscheidungen. Sie haben ein Problem.

Ich bitte Sie, es uns mitzuteilen."

Bontainer sprach, und Spectorsky übersetzte Satz für Satz.

„Ich weiß", sagte Vivier langsam, „daß wir hier eine spezialisierte Maschine vor uns haben, die sämtliche Daten gespeichert hat, die zu einer Erklärung notwendigerweise gebraucht werden. Ich versuche jetzt Ihnen mitzuteilen, aus welchem Grund wir hier eingedrungen sind."

Zunächst schilderte Bontainer die Schwierigkeiten, die Terra und das Solare Imperium mit den Zweitkonditionierten hatte.

Dann ging er auf die Ereignisse in M-87 ein.

Schließlich schilderte er die verzweifelte Situation der Menschheit, die pausenlos wegen eines Zeitverbrechens, das sie niemals begangen hatte, von den Zweitkonditionierten angegriffen wurde.

Und abschließend sagte er aus, daß ein riesiger Angriff erwartet wurde, der die gesamte Galaxis verwüsten würde oder wenigstens einen großen Teil davon, nämlich diejenigen Planeten, die Leben trugen. Er schilderte die milliardenfache Zerstörung und den Massenmord, der dem Imperium drohte, abgesehen von den pausenlosen Schlachten gegen die technisch überlegenen Gegner.

„Das alles ist klar", sagte das Robotgehirn. „Ich habe verstanden, die Informationen integriert und bitte um weitere Schilderungen. Was haben Sie noch zu sagen?"

Bontainer wischte über seine Stirn und begann: „Wir haben durch unsere Erlebnisse und Untersuchungen, die uns riesige Mengen von Informationen einbrachten, folgende Theorie über das Entstehen oder besser über die Geschichte der Herkunft der Haluter, so wie wir sie heute kennen."

„Ich werde bestätigen und korrigieren", versprach der Roboter.

„Gut. Auch die Haluter sind letzten Endes das Ergebnis einer Reihe von biologischen Forschungen und Versuchsreihen, die vor einer Zeit, etwa vor siebzigtausend Jahren von der Rasse der Okefenokees unternommen worden sind. Wenige Jahrhunderte nach ihrer Erzeugung, als sie mächtig genug waren, griffen sie ihre Herren und Erzeuger an. Dieser lange Krieg in der Nebengalaxis dauerte endlos lange - über dreitausend Jahre unserer Zeitrechnung lang.

Durch die Errichtung der Sonnenhohlkugel, eines gewaltigen Lebensraumes im Zentrum von M-87, gerieten die Uralt-Haluter, die sogenannten Bestien, in die Defensive. Sie waren hochintelligent, bauten im Laufe der Zeit Raumschiffe und flohen damit, ehe das Leuchten des Zentrums als Falle wirksam werden konnte Sie erreichten mit ihren Schiffen, die einen Verkehr zwischen den Galaxien ermöglichten, die Magellanschen Wolken, die Bezeichnung stammt von uns und meint die beiden neben dieser Galaxis lokalisierten Sternansammlungen, zu erreichen. Dort siedelten sie sich zunächst an."

Die folgenden Minuten gehörten dem Robot und Spectorsky.

Der Anthropologe übersetzte einige Fachbegriffe und führte nach entsprechenden Fragen des Robots etwas mehr aus. Unklarheiten wurden bereinigt, bis die Schilderungen mit dem verwertbaren Speicherinhalt des Robots übereinstimmte. Dann sprach, nach einem Zeichen Spectorskys, der Robot weiter.

„Einige Jahrtausende vergingen dort. Die Bestien oder die Vorväter der Haluter gründeten eine eigene Kultur und Zivilisation. Sie wurden aber beherrscht von unbekannten Lebewesen, denen wir die Bezeichnung Erste Schwingungsmacht gegeben haben. Es mußten ungefähr fünfzig Millionen Exemplare jener Bestien dort in der Großen Magellanschen Wolke leben, haben wir errechnen können.

Dann - vor etwa sechzigtausend Jahren - geschah folgendes: Diese Lebewesen, hervorgegangen aus den Eiern der Lebewesen in M-87, wurden von der Schwingungsmacht gezwungen, die Symbionten anzunehmen. Ehemals künstlich gezüchtete, aber fortpflanzungsfähige Wesen wurden unterjocht und versklavt. Wir kennen diese Symbionten - die Dinge wurden von der Ersten Schwingungsmacht ebenso gezüchtet und machten aus den Bestien die Zweitkonditionierten, gegen die Sie kämpfen müssen, um zu überleben."

„Ich frage den Robot, ob unsere Ermittlungen mit der von ihm festgehaltenen Wahrheit übereinstimmen?" unterbrach Bontainer.

Spectorsky übersetzte, und es gab eine lange Pause.

Minuten vergingen, während die drei Augen auf den Terranern ruhten und das verborgene Gehirn rechnete und verglich. Endlich öffnete der Robot, die Projektion dieser Maschine, den Rachen und sagte laut: „Das alles ist unbedingt richtig und logisch. Es entspricht der Wahrheit. Alles stimmt, Lemurer!"

„Ich muß hier eine Schilderung einschieben", erklärte Bontainer. „Wir haben..."

Er schilderte in insgesamt zwölf Sätzen die Vernichtung des quallenähnlichen Ungeheuers in der Paratronblase, die im Hyperraum lokalisiert worden war.

„Ich fahre fort, Ihnen Informationen zu übergeben", sagte der Robot.

Die Terraner hörten verwundert zu und fanden ihre eigenen Thesen, die stellenweise Gewißheiten waren, von der Maschine bestätigt.

Diesmal übersetzte Spectorsky für die Terraner.

„Etwa eine halbe Million der Alt-Haluter haben sich gegen die Übernahme der Symboflexpartner gewehrt. Es gelang den Anführern, die ja hochintelligent und fähig waren, sich ohne Schaden und unerkannt von der Ersten Schwingungsmacht abzusetzen. Sie flogen in die nahegelegene Große Galaxis, also in den Raum, in dem Sie und wir leben, beziehungsweise lebten. Dort wurde, nahe des Zentrums der Planet Halut gefunden und zu einer Keimzelle eines neuen Volksstammes ausgebaut.

Das geschah schnell und unbemerkt und mit einem riesigen Aufwand bisher blieben wir hier unentdeckt.

Aber wir brachten einen verhängnisvollen Bazillus mit uns.

Die genetische Formung, der wir eigentlich entsprossen sind, führte im Laufe der Geschichte zu bestienhaftem Verhalten. Aus diesem Grund brachen die Haluter erneut auf und vernichteten in einem Feldzug ohnegleichen die Völker der Galaxis, die sie entdeckten. Schilderungen haben Sie sehen können - es war grauenhaft. Unsere härtesten Gegner waren Ihre Vorfahren, die Lemurer, gewesen.

Wir kämpften lange mit ihnen, wir kämpften harte und verlustreiche Schlachten mit Lemuria und dessen Kommandos. Jahre später, als wir Lemuria fast vernichtet hatten, gelang unserem Gegner ein kluger und großartiger Schachzug: Sie fanden eine Waffe gegen uns.

Es war die Formungsstrahlung."

Spectorskys Zwischenfrage die sich auf die Strahlung innerhalb des Irrgartens bezog, ergab in einer Minute die Gewißheit, daß die von Rhodan „Friedfertigkeitsstrahlung" genannten Energiefronten identisch waren mit dem, was der Robot mit Formungsstrahlung bezeichnete.

„Wir wissen folgendes: Diese Formungsstrahlung arbeitet mit einer Umstellung der biologisch-physikalischen Basis im Zellgefüge der Haluterkörper. Die Metabolismen dieser Körper werden beeinflußt. Da die Umstellung im Zellgefüge, die von den Okefenokees herbeigeführt wurde, im Zustand der Reife und der einsetzenden Alterung der Individuen angegriffen wird, verformt sich alles wie bei einem Embryo."

„Das soll ein einzelner Mensch verstehen!" wunderte sich John Sanda.

„Du sollst auch nicht verstehen, sondern zuhören", sagte Bontainer. Das sind Zusammenhänge, die du nicht ergründen kannst."

„Herzlichen Dank, Bonnie", sagte Sanda und schwieg.

„Das Resultat", fuhr das Bild dröhnend und mit aufgerissenem Rachen fort, während die Handlungsarmee kleine, erläuternde und unterstreichende Bewegungen ausführten, „war ein totales Erlöschen sämtlicher Haßgefühle und der Wut der Bestien, die zur Vernichtung zahlloser Kulturen und Völker führte.

Zum Vorschein trat durch die Formungsstrahlung der Lemurer die klare Logik, traten die Vernunft und die ursprünglich große Toleranz anderen gegenüber. Diese Charaktermerkmale waren in den Eiern der Skoars, die für die Bioexperimente verwendet wurden, ohnehin vorhanden. Das wurde von den lemurischen Wissenschaftlern klar erkannt und herausgefunden."

Bontainer brauchte nicht mehr nachzudenken; er hatte zwei Fragen.

„Übersetzen Sie bitte", bat er eindringlich. „Erstens: Sind die alten Haluter, die Ahnen der Rasse, aus M-87 mit den Dolans geflogen, also mit den biotechnischen Raumfahrzeugen?"

Die Antwort war kurz und klar.

„Nein. Dieses Fortbewegungsmittel ist uns nicht bekannt."

„Zweitens: Die Waffe der Lemurer wirkt aber nicht innerhalb von Stunden, sondern kann als eine Langzeitwaffe angesprochen werden. Sie könnte in Jahren die geschilderten Vorgänge bewirken, aber keineswegs in einer kürzeren Zeit."

Der Robot erwiderte: „Sie haben völlig recht. Es ist eine Waffe, die bis zum Punkt der vollen Wirkung einen Zeitraum benötigt, der etwa fünfzig vollen lemurischen Jahren entspricht. Bis zu diesem Zeitpunkt sprachen sämtliche Haluter darauf an und zogen sich in tiefer Reue und einschneidender Demut aus dem Kampfgeschehen zurück. Sie bedauerten, was sie getan hatten, besaßen aber keine Mittel mehr, es zu ändern oder gar rückgängig zu machen."

Die Pause, die jetzt eintrat, war länger.

„Wir haben unschätzbare Dinge erfahren und bestätigt bekommen", sagte Waringer. „Gehen wir jetzt dazu über, zu schildern, aus welchem Grund wir eigentlich hier sind."

„Aus welchem Grund sind wir eigentlich hier?" fragte Wildcat und grinste.

„Um eine Waffe gegen den Angriff der Zweitkonditionierten zu suchen, und, wenn möglich, zu finden und nach Terra zu bringen."

„Ich wollte mich nur vergewissern", sagte Wildcat etwas gereizt, „daß keiner von uns vergessen hat, weswegen wir uns hier halb totgearbeitet haben."

Bontainer schüttelte den Kopf.

„Ein Schokolade essender GA-Mann mit sarkastischer Begabung", stellte er fest und lachte Wildcat zu. „Wer hätte dies gedacht?"

„Sie nicht, Skipper - nicht wahr?"

„Nein."

„Haben Sie noch etwas Schokolade?" fragte Wildcat.

„Nein", sagte Bontainer kurz. „Geschmolzen, als wir durch die Flammen hüpften. Der ganze Anzug bekleckert. Pfui Teufel."

Die Gesichter der zwölf Männer, die sich seit sieben Stunden hier in der Unterwelt von Halut aufhielten, waren ausgezehrt und trugen die Spuren der Anstrengungen. Die Augen lagen in tiefen Höhlen, Bartwuchs zeichnete sich ab, und die Linien der Aufregungen und Entbehrungen schnitten tiefe Kerben in die Gesichter.

„Machen wir weiter, Spec", sagte Bontainer. „Ich frage, Sie reden."

„Einverstanden. Thema?"

„Unser Anliegen.

Übersetzen Sie: Wodurch wurden die Haluter primär gezwungen, ihre wütenden Angriffe zu beenden? Es erscheint mir unmöglich, daß diese Strahlung die gesamte Galaxis durchzogen hat und alle Haluter, wo auch immer sie gerade ein paar Planeten vernichteten, zur Rückkehr bewegten. Es muß eine Waffe gegeben haben, die schnell, überzeugend und blitzartig wirkte. Was ist dies für eine Waffe?"

Langsam und deutlich kamen die Worte Spectorskys.

Der Robot machte eine Pause.

Die Terraner hatten gehört, was Bontainer gefragt hatte. Sie wußten, was auf dem Spiel stand und welchen Erfolg Terra mit dieser unbekannten Waffe haben würde. Der Friede hing davon ab.

„Ich kann Ihnen nicht sagen, wodurch die Ahnen der heutigen Haluter gezwungen wurden, ihre Angriffe einzustellen.

Sie wurden, das ist bewiesen, gezwungen, ihre wütenden Vernichtungsangriffe einzustellen. Eine solche Waffe war damals vorhanden, hat existiert, aber ich kann Ihnen nicht sagen, wie sie wirkte und wie sie funktionierte. Es tut mir leid."

Bontainer senkte den Kopf und fragte etwas leiser: „Können Sie es nicht sagen, weil die Auskunft tabuiert ist, oder können Sie es uns nicht sagen, weil keine Informationen vorliegen.?"

Die Antwort kam augenblicklich.

„Letzteres ist der Fall. In meinen Speichern und Archiven befindet sich nichts, das auf die Konstruktion hindeutet. Ich weiß, daß diese Waffe existierte, aber das ist auch alles."

„Womit", erklärte Waringer düster „unsere Expedition gescheitert wäre."

Bontainer schien sich gefangen zu haben.

„Nein!" sagte er scharf. „Ich bin noch nicht fertig. Fühlen Sie sich noch in der Lage, weiter zu übersetzen, Spec?"

Der Anthropologe nickte schweigend, dann murmelte er: „Natürlich."

„Gut. Fragen Sie ihn, ob er weitere Informationen über die Zeit erteilen kann, die rund um das mysteriöse Zahmwerden der Haluter lag. Genaueste Schilderungen möchte ich."

„Gut."

Einige Minuten lang schilderte der Robot die Bezüge zwischen Lemurern, den Halutern und den Bestien, dann sagte er langsam: „Nach der nahezu vollkommenen Vernichtung des lemurischen Sternenreiches geschahen merkwürdige und unbegreifliche Dinge. Die Schiffseinheiten der Haluter wurden angegriffen und vernichtet. Das geschah in einer solchen Schnelligkeit und Perfektion, daß niemals eine genauere Nachricht eintraf, die etwas über die Funktionen dieser unbekannten Waffe aussagte. Von keinem der zahlreichen Schiffe, die angegriffen und vernichtet wurden, gab es auch einen einzigen Überlebenden.

Wir registrierten nur die Verluste, niemals aber die Ursachen. Es führte so weit, daß fast sämtliche Einheiten der Haluter die nicht auf den wenigen Zentralplaneten lagen, völlig aufgerieben wurden. Das geschah vor etwa fünfundvierzigtausend Jahren Ihrer Rechnung."

Also hatte es diese Waffe gegeben.

„Dieses Ding muß von Lemurern hergestellt und auf breitester Ebene eingesetzt worden sein", sagte Abel Waringer. „Und niemand kam zurück, um zu berichten. Das ist eine mehr als niederschmetternde Nachricht."

„Nein."

Der Psychologe war noch immer zuversichtlich.

„Das menschliche Gehirn ist besser als jeder Robot", sagte er. „Und auch ein organisches Gehirn wie das der Haluter ist diesem Robot hier überlegen. Was uns fehlt, sind Informationen. Und wir sollten versuchen aus der Maschine soviel Informationen herauszuholen, wie es geht. Wechseln Sie die Spulen im Aufnahmegerät und fragen wir weiter."

„Einverstanden", sagte Waringer und schielte noch zu der riesenhaften Gestalt des abgebildeten Haluters, der nichts anderes als eine vollkommene Projektion einer Maschine war.

„Bleiben wir bei der Friedfertigkeitsstrahlung - also der Formungsstrahlung. Wie kommt es, daß wir sie hier auf Halut antreffen?"

Langsam übersetzte Spectorsky.

„Es ist später, also nach der Vernichtung der meisten Haluter, einem Spezialkommando der Lemurer ein unvergleichlicher Schachzug gelungen.

Sie landeten auf Halut.

Nicht nur hier, sondern auch auf einigen anderen Zentralplaneten.

Sie landeten im geheimen und schafften es, hier Projektoren einzubauen, die energieautark waren und sind. Diese Projektoren erzeugen ununterbrochen die Formungsstrahlung. Das führte dazu, daß sämtliche landenden Haluterschiffe mit deren Besatzungen in den Bereich der Strahlung gerieten und die Angriffslust verloren haben.

Das alles dauerte Jahre nicht Tage."

„Bedeutet das, daß es auch noch andere Planeten gab oder gibt, auf denen Haluter lebten oder leben?"

Bontainer war wieder einmal einer neuen Sache auf der Spur. Der Mensch gibt die Hoffnung nicht auf bevor er nicht gestorben ist, dachte Waringer voller Bewunderung. Er selbst fühlte sich niedergeschlagen für ihn war die Expedition bereits gescheitert.

„Ich komme sofort auf die Frage zurück.

Ich fasse zusammen: Die Einsicht aus der langen und bewegten Geschichte der Haluter ist diese, daß sich ungefähr vierzigtausend Jahre vor dem gegenwärtigen Zeitpunkt sämtliche Haluter auf diesen Planeten hier zurückgezogen haben, um hier friedfertig zu leben, ein Leben voller Beschaulichkeit und Ruhe. Das ist geglückt.

Nur manchmal, wenn die alte Abenteuerlust sie ergreift, starten sie, um sich in einer sogenannten Drangwäsche von den Impulsen aus der fernsten Vergangenheit zu befreien, also sich freiwillig einer Katharsis zu unterwerfen. Ich nehme an, auf diese Art und Weise sind Sie selbst mit Halutern zusammengetroffen. Ist das richtig, oder verlangen meine Speicher nach ergänzenden Informationen?"

„Das trifft hundertprozentig zu", sagte Spectorsky, ohne vorher Bontainer zu fragen. „Aber da ist noch die Auskunft über die übrigen Halutplaneten... wie immer sie auch geheißen haben mögen."

„Diese Planeten sind inzwischen leer und verlassen", sagte der Robot.

„Den heutigen Halutern sind auch die Koordinaten nicht mehr gegenwärtig, und ich habe sie nicht in den Speichern. Es ist möglich, daß inzwischen andere Rassen von den verlassenen Planeten Besitz ergriffen haben."

„Immerhin haben wir jetzt eine lückenlose Geschichte, die zwei Milchstraßen und unzählige andere Dinge, die wir nicht in den richtigen Zusammenhängen gesehen haben in einen Sinnzusammenhang zu bringen. Die Geschichte Haluts ist klar aber wir haben dennoch nicht erreicht, was wir eigentlich wollten."

„Brauchen Sie weitere Informationen?" erkundigte sich der Robot.

Bontainer sah ihn kurz an, deutete dann in den Saal hinein und auf die Schalen mit den darübergespannten Paratronschirmen.

„Diese Dinge dort - sind es Informationen über Planeten, die Haluter vernichtet haben?"

Der Robot bejahte.

„Es sind Dokumente und Fundstücke, zusammengetragen von den Halutern während ihrer Einsätze und nachher."

Bontainer lächelte grimmig.

„Fragen Sie, Spec, ob eine dieser rund zweitausend Schalen auch die Informationen über das Reich der Lemurer enthält."

Die Antwort war kurz.

„Dort sind derartige Informationen."

„Wir bitten", sagte Bontainer, „als Nachkommen der getöteten und ermordeten Lemurer, als Erben des lemurischen Imperiums, daß uns diese Informationen ohne jede Einschränkung ausgehändigt werden."

„Diesem Wunsch kann entsprochen werden."

Etwa einen Viertelkilometer vom Podest entfernt, auf dem sich die Terraner befanden, brach der kleine Paratronschirm auseinander und schlug in die Ränder der Schale zurück. Langsam, wie in Zeitlupe, versank der Steinsockel im Boden, und die Schale saß mit dem Unterteil auf dem Boden auf.

Ihre obere Kante war rund zwei Meter vom Boden entfernt.

„Sie können diese Schale entleeren", sagte der Robot.

Bontainer dachte an seine Männer und an die Mengen von Gegenständen, die auf der dreißig Meter durchmessenden Schale lagen. Es war unmöglich, alles einzustecken oder in den Armen wegzutragen.

Was hier stattfinden mußte, war ein organisierter Abtransport.

„Robot", sagte er, „wir danken dir. Wir nähmen auch gern alle diese Bildwürfel, die unzähligen Tonspulen und die Kassetten mit, aber wir sind nur zwölf Männer, die obendrein erschöpft sind und keine Möglichkeit haben, dies alles zu tragen."

„Was verlangen Sie?"

Wir müssen mit unseren Freunden sprechen, die oberhalb dieses Systems auf uns warten. Dann müssen wir mit genügend Laderaum oder entsprechenden Behältern hier erscheinen und alles einladen. Das dauert eine gewisse Zeit."

Der Haluter auf dem riesigen Bild bewegte sich unruhig und drückte damit ein Zögern der Maschine aus."In einem solchen Fall", sagte er schließlich, „ist folgendes vorgesehen: Die Zugänge in diese Halle bleiben genau zwölf cobol'ty geöffnet. Das ist... das sind zwei Vierundzwanzigstel einer Rotation von Lemuria um die Sonne.""Danke. Und an welcher Stelle werden wir, wenn wir hier herauskommen, die Oberfläche Haluts betreten?"Es war der Stimme nicht anzumerken, ob sich der Formulierende wunderte."Natürlich dort, wo sich die einzigen Tore zu unserem unterirdischen Reich befinden. Die Stahltore, die Sie vergeblich zu berennen versuchten. Ich habe Rezeptoren dort oben."

Waringer und Sanda blickten sich an.

„Donnerwetter", sagte John Sanda. Auch ihm war die Erschöpfung deutlich anzusehen Jetzt, wo alles vorüber war, wo keine Gefahren mehr drohten, schienen die Männer förmlich zu verfallen und in sich zusammenzusinken.

„Wir betreten also Halut durch die geöffneten Tore. Sie müssen hier ziemlich senkrecht über uns liegen aber niemand weiß, in welcher Höhe. Wir sind sehr tief unten." Bontainer stieß Spectorsky an.

„Wo befindet sich der Ausgang für unsere Expedition?" fragte Spectorsky.

„Gehen Sie geradeaus. Dort, wo das Fußende meiner Projektion ist, wird sich bei Ihrer Annäherung eine Pforte öffnen. Dahinter liegen Lifte, die Sie sicher nach oben bringen werden. Ab dem Zeitpunkt, an dem Sie das obere Tor durchschreiten, läuft die Zeit!"

„Hundertzwanzig Minuten?"

„So drücken Sie es aus - ich vermute, es entspricht unserem Zeitmaß. Dann werden Sie, um diesen Saal betreten zu können, den gesamten Anmarsch wiederholen müssen; es führt kein anderer Weg hierher."

„Das ist ein Grund, daß wir versuchen sollten, einen letzten Spurt einzuschalten", sagte Wildcat Alvarez.

„Richtig. Aber die Arbeit wird ein anderer tun müssen."

Bontainer hob beide Arme und sagte laut: „Gut. Wir werden jetzt gehen und uns an die Zeit halten. Wir danken für die Informationen, die leider nicht so vollständig waren, wie wir es erhofft hätten. Sehen Sie keine Möglichkeit, uns mehr zu helfen?"

„Ich habe nur meine Pflicht getan. nur mein Programm erfüllt. Nein, ich sehe keine Möglichkeit mehr.

Sähe ich sie, würde ich Ihnen sagen, was immer ich weiß. Ich bedaure. Die Projektion wird jetzt abgeschaltet. Das Licht in der Halle soll es Ihnen ermöglichen, hinauszufinden. Ende."

Gleichzeitig mit dem Verschwinden des riesigen Haluters begann wieder die gesamte Kuppel zu leuchten „Gehen wir - schnell!" sagte Bontainer. „Haben Sie das Funkgerät noch, Waringer?"

„Natürlich."

Die Terraner bewegten sich schnell und mit letzter Kraft zwischen den Schalen hindurch, in dem diffusen Schatten, der hier am Boden herrschte. Sie folgten den weißen Schlangenlinien, die um die zahllosen Steinsockel herumführten, und Bontainer merkte sich den Standort der aufliegenden Schale.

Er sagte, als sich Peter Shark seitlich entfernte: „Peter!"

„Sir?"

„Bleiben Sie bei uns. Die Zeit läuft erst an, wenn wir die Oberfläche erreicht haben. Uns wird genügend Zeit bleiben, alles abzutransportieren."

„Okay!"

„Wieviel, Bonnie, schätzt du, daß wir wegschleppen müssen?"

Sanda fragte, während er neben Bontainer auf den Ausgang zulief.

„Ich glaube, daß es mehr als fünfzehn Kubikmeter sind. Gewicht unbekannt. Wir wurden es nicht einmal zu einem Zehntel schaffen."

„Was schlägst du vor?"

„Warte", sagte Bontainer, der plötzlich eine unüberwindliche Sehnsucht nach dem Schlaf, einem heißen Bad und einem kleinen, kalorienreichen Essen verspürte. „Warte, bis wir oben sind."

Endlich erreichten sie die Wand des Saales, das gegenüberliegende Ende. Vor ihnen, als sie eine unsichtbare Schranke passiert hatten, glitt ein wuchtiges Portal zur Seite und verschwand in einem schmalen Einschnitt, der vorher nicht sichtbar gewesen war. Dahinter lagen zehn Meter eines hohen, ebenfalls ausgelegten Korridors, dann sah man zwei Antigravschächte oder Öffnungen, die so wie diejenigen von Antigravlifts aussahen.

Nacheinander gingen die Terraner in den Schacht hinein, wurden von dem latenten Feld erfaßt und langsam nach oben gezogen.

„Helme zu, Versorgung an!" sagte Bontainer.

Sie gehorchten augenblicklich, viel zu apathisch, um sich ernsthafte Gedanken zu machen. Nur Sanda und Waringer, Bontainer eingeschlossen, waren in der Lage, der Erschöpfung standzuhalten.

Während sie nebeneinander hochschwebten und sich gegenseitig an den Brustgurten festhielten, um nicht auseinandergetrieben zu werden, unterhielten sie sich leise.

„Das war es, Skipper!" sagte Abel Waringer. „Hat es sich gelohnt?"

„Unter dem Gesichtspunkt ,Reisen bildet', würde ich sagen, es hat sich gelohnt", bemerkte Sanda grimmig.

„Wir haben viel Erfolg gehabt", sagte Bontainer. „Wenn wir auch ohne die erwartete Waffe zurückkommen, so haben wir einige Kubikmeter Informationen, die außer uns und dem Robot niemand kennt, haben die Daten der halutischen Geschichte, die zugleich auch eine faszinierende Studie galaktischer Zusammenhänge ist und haben bewiesen, daß wir in der Lage sind, härteste Strapazen auf uns zu nehmen. Sehen Sie sich um, nicht einer der Männer ist verletzt. Ein paar blaue Flecke, das wird alles sein."

Sie schwebten nach oben, und in den Lautsprechern hörten sie die schweren Atemzüge der anderen Männer. Bontainer erhöhte den Anteil reinen Sauerstoffs in seiner Anzugsatmosphäre und zählte ab.

Sie waren vollzählig.

Irgendwie fühlte er sich glücklich.

 

7.

 

In der senkrechten Fläche des schwarzen, schweigenden Gebirges oberhalb einer langhingestreckten Schotterfläche, unter den Strahlen der Sonne Haluta, die drei Handbreit über dem Horizont stand, öffneten sich lautlos die beiden Stahltore.

Dahinter erschien Licht.

Ungewohnt helles Licht, strahlend und nach außen fallend. In diesem Licht, das aus der Halde und aus den vorspringenden Felsen einen Diamantenhaufen zu machen schien, sah man zwei rechteckige Ausgänge; ausgesparte Flächen in einer glatten Wand aus fremdartigem Metall.

Einer der Wartenden sah das Licht.

Er sagte es seinem Nachbarn, dieser machte seinen Nachbarn darauf aufmerksam, und in die zahllosen Wesen, die stumm dastanden wie ein kleineres, aber nicht weniger altes und schwarzes Gebirge, kam eine fast unmerkliche Bewegung. Es war ein langgezogenes, dunkles Stöhnen, das wie ein Windstoß über die runden Hügel fuhr.

Dann verebbte die Bewegung wieder.

 

*

 

In dem Licht erschienen winzige Gestalten.

Sie bewegten sich aus den Ausgängen durch die Halle, einige von ihnen überschritten die Linie zwischen Licht und Schatten. Schlagartig erlosch der riesige Paratronschirm, der dicht vor dem Ausgang gespannt gewesen war.

Es gab einen schmetternden Krach, ein fast metallisches Geräusch.

Zwei der Gestalten blieben innerhalb des Lichts stehen, schienen etwas in den Händen zu halten, während die anderen zehn Terraner, die aus den Kavernen des Todes kamen, weitergingen, durch die Zone des Todes, vor der die Haluter schweigend warteten.

Bontainer und Sanda, die Space-Twins, standen in der Halle hinter den Toren.

„Ich ahne, was du willst, aber ich weiß es nicht genau. Was hast du vor, Bonnie?" fragte Sanda. Sie waren allein und hatten die Helme wieder geöffnet, hatten geschluckt, um das dumme Gefühl in den Gehörgängen loszuwerden.

„Ich bin zu müde, es dir zu erklären, John - höre zu. Hast du noch eine Zigarette?"

„Einen Moment."

Bontainer setzte sich auf das blanke Metall, auf dem nicht ein einziges Staubkörnchen zu finden war und schaltete das Funkgerät ein. Er drehte an dem Abstimmknopf, bis er einrastete. Schiffsfrequenz.

„Hier Bontainer. Ich rufe Rhodan", sagte er und schwieg dann, die Augen in die Ferne gerichtet.

Er sah den breiten glasierten Streifen, der über Hügel und durch Täler lief und dahinter den Wall wartender Haluter. Es konnten Tausende sein oder noch mehr. Außerdem war es ihm ziemlich gleichgültig; er fühlte sich ausgebrannt, hohl und erschöpft.

Rhodan war drei Sekunden später am Mikrophon.

„Bontainer", sagte er leise. Erleichterung klang aus seiner Stimme.

„Ja, Bontainer. Gesund, aber total erschöpft. Alle leben."

Rhodans Erleichterung war noch deutlicher. Bontainer bewunderte ihn eine Sekunde lang, weil er zuerst nach den Männern fragte, beziehungsweise mit der Frage nach dem Erfolg entsprechend lange wartete.

„Schicken Sie bitte zwei schwere Gleiter hierher - wir sind hinter der Zone des Todes, an der Stelle des Paratronschirmes. Die Gleiter sollen die Männer abholen. Sie sind alle am Ende."

„Die Besatzungen rennen bereits in die Schleusen. Gut. Weiter, Bontainer."

„Dann brauchen wir fünfzehn Robots oder besser zwanzig. Jeder von ihnen soll eine leichte Frachtkiste mitbringen. Wir haben ungefähr fünfzehn Kubikmeter Informationen gefunden, schön in Kassetten verpackt. Die Waffe aber, Sir, haben wir nicht. Es tut uns unendlich leid, Sie alle enttäuschen zu müssen."

Eine Pause entstand.

„Das ist schlimm, aber ich wagte nicht zu hoffen, daß wir so schnell Glück haben würden, Bontainer.

Was tun Sie?"

Bontainer lachte freudlos.

„Ich sitze hier am Boden, rauche Johns letzte Zigarette und warte auf Sie und die Roboter, um Ihnen zu zeigen, wo die Informationen zu holen sind. Inzwischen sind fünf Minuten vergangen; wir haben nur noch hundertfünfzehn Minuten Zeit, dann wird hier alles zugeschlossen und so. Eile wäre vonnöten, Sir."

„Ich bin in vier Minuten bei Ihnen, Bontainer. Bleiben Sie, wo Sie sind!"

Etwas lauter sagte Bontainer: „Ich hatte auch nicht vor, Sir, mehr als einen einzigen Schritt zu machen."

Zwei Minuten später sahen die beiden Männer die Positionslampen zweier schwerer Gleiter. Sie jagten scharf über dem Boden heran, heulten dicht über den Köpfen der regungslosen Haluter dahin und nahmen Kurs auf die Männer, die müde die Arme in die Luft warfen. Dann landeten die beiden Gleiter, den Männern wurde an Bord geholfen.

Dann landeten sie ein zweites Mal, mitten zwischen den Halutern.

 

*

 

Rhodan schaffte es in dreieinhalb Minuten.

Dann orgelte eine Space-Jet mit aufgeblendeten Landescheinwerfern heran, fuhr fauchend die Landestützen aus und setzte etwas zu hart auf. Bontainer dachte an die federleichten Landungen seiner Männer auf dem Planeten Wiederkehr, wo er die Bekanntschaft des faszinierenden Großadministrators gemacht hatte, und zuckte die Schultern.

Rhodan, im Kampfanzug, mit offenem Helm, sprang aus der Schleuse.

Er lief auf Bontainer zu, der sich ächzend erhob.

„Ich danke Ihnen, Skipper", sagte Rhodan. „Alles in Ordnung?"

Bontainer gähnte und sah zu, wie Rhodan Sandas Hand schüttelte, als wolle er John den Arm abreißen.

„Ich bin müde" sagte er.

Aus der Polschleuse kamen die silberglänzenden Leiber der schweren Arbeitsmaschinen. Sie trugen die zusammengefalteten Leichtmetallkisten mit sich und stellten sich hinter Rhodan auf. Dann kam einer der Besatzungsmitglieder mit einem kleinen Gleiter auf die Männer zugeschwebt.

„Fuhren Sie uns an, Skipper?" fragte Rhodan.

„Gerne", sagte Bontainer und ließ den Zigarettenrest achtlos fallen.

Sanda, Rhodan und er nahmen in dem Gleiter Platz, und die Robots marschierten schweigend neben dem Fahrzeug in den anderen Antigravschacht hinein. Gleiter und Robots sanken langsam nach unten.

„Wie war es, Vivier?" fragte Rhodan leise.

„Grauenhaft", sagte Bontainer. „Es war ein Spießrutenlaufen, das uns alle jede Sekunde hätte umbringen können. Wir arbeiteten mit sämtlichen Tricks, die es gibt. Die Männer, die Sie mir mitgaben, sind einsame Klasse, Sir."

„Sie hatten einen sehr guten Anführer, Skipper", erwiderte Rhodan.

„Die Summe der Einzelteile ist mehr als das Ganze", sagte Sanda. „Wir haben viel zu erzählen.' Rhodan winkte ab.

„Später", sagte er. „Dort draußen warten mehr als siebzigtausend Haluter auf euch. Sie stehen seit vier Stunden dort, begannen sich zu versammeln und wurden immer mehr. Die beiden Schlepper sind inzwischen geholt und ins Schiff zurückgebracht worden. Icho Tolot und Waxo Khana sind noch im Schiff. Als Sie sich meldeten, war ihre Freude schrankenlos."

„Das freut uns."

Endlich waren sie unten.

Der Gleiter schwebte in die Halle hinein, und Rhodan ließ sich alles erklären. Er staunte und schüttelte den Kopf und bekam einen deutlichen Begriff von den Größenordnungen, mit denen es die zwölf Männer der Expedition zu tun gehabt hatten.

Der Gleiter hielt neben der abgesenkten Schale an.

Der Mann aus der EX-3333 gab den Robots die Befehle. Die Maschinen klappten die Seitenteile der Kisten auseinander, verbanden die oberen Kanten mit Splinten und Zugknebeln und bildeten drei Ketten. In rasender Geschwindigkeit wurden die Kassetten, Bildwürfel, Tonbänder und die anderen, noch nicht näher bekannten Gegenstände eingepackt, sorgfältig übereinandergeschichtet. Die Robots behandelten sie trotz der eigentümlichen, fehlerfreien Geschwindigkeit, mit der sie arbeiteten, wie kostbares Kristall. Kein Kristall und kein Edelmetall der Galaxis dachte Rhodan, war kostbarer als der Inhalt dieser Spulen und Bänder.

„Das hier war der Abschluß des langen Weges?" fragte Rhodan und deutete auf die Halle.

„Ja. Ich bin weder zimperlich noch feige, aber ich möchte dies alles kein zweites Mal durchmachen müssen. Ich bin überzeugt...", Bontainer lachte ein wenig, „... ich spreche auch im Namen der anderen Männer."

„Und in einigen Tagen, wenn wir in der Messe davon berichten, werden wir aufschneiden und uns gegenseitig versichern, welch ein amüsanter Spaziergang es war."

John Sanda nickte langsam und sah zu, wie die letzten Gegenstände von der Schale verschwanden.

Zwölf der Kisten waren bis an den Rand gefüllt. Die Robots hatten klare Befehle. Sie griffen mit den Gliedern ihrer starken Arbeitsarme in spezielle Vertiefungen der Kisten, verlagerten den Schwerpunkt und hoben die schweren Behälter an.

„Fünfzig Minuten", sagte Rhodan, nachdem er auf die Uhr gesehen hatte. „Wir verlassen diese Gruft.

Sicher ist sicher - ich möchte nicht riskieren, eingeschlossen zu werden."

„Einverstanden."

Die Robots arbeiteten sich mit schweren Schritten vorwärts, traten den Belag des kurzen Korridors nieder und gingen in den Antigravschacht hinein. Der Gleiter folgte ihnen, und als sich Bontainer umdrehte, sah er, wie in der riesigen Halle das Licht erlosch. Wieder senkte sich das Dunkel der Jahrtausende über diese verwirrende unterhalutische Anlage. Sie diente den Rassen, die von den Halutern vernichtet worden waren - und eine einzige war erschienen und hatte ihr Erbe geholt.

„Eines Tages werde ich das alles schreiben", sagte Sanda und lehnte sich bequem in den Sitz des Gleiters zurück. „Und dann wird mich alle Welt als den größten Lügner aller Zeiten bezeichnen."

„Dieses Risiko, John, gehen wir mit vielen Unternehmungen ein, die von uns gesteuert werden.

Glücklicherweise lassen sich die meisten Dinge beweisen."

Bontainer sah zu, wie Sandas Gesicht sich plötzlich entspannte. Der Mann schlief im Sitzen ein, und Bontainer erwiderte langsam: „Aber nicht alles ist zu beweisen, Sir. Zum Beispiel nicht die Spuren, die menschlich aussahen und die wir hier unten irgendwo entdeckten. Sie scheinen einem Riesen oder einem Roboter zu gehören."

Er zuckte die Schultern.

Irgendwann schwebte der Gleiter aus der Öffnung, schraubte sich nach einigen gewagten Manövern in die Polschleuse der Jet. Die Männer stiegen aus, und das erste, was Sanda und Bontainer taten, war, sich des schweren Anzugs zu entledigen.

Sie schliefen, als die Jet an Bord der EX-3333 einschwebte.

 

*

 

Waxo Khana und Rhodan saßen sich gegenüber.

Der alte Haluter saß auf einem der Kontursessel, von dem man die breiten Armlehnen abgeschraubt hatte. Dennoch waren einige Metallteile verformt. Zwischen diesen beiden verschiedenartigen Wesen bestand eine stumme Übereinkunft.

Beide sahen sie die Ereignisse in der richtigen Perspektive.

Aber sie mußten noch über die Zukunft sprechen.

„Die mitgebrachten Forschungsunterlagen bedürfen einer sehr sorgfältigen Prüfung, Khana", sagte Rhodan. „Wir werden sie zuerst sichten müssen, was eine lange Zeit dauern und viele Männer beschäftigen wird. Dann müssen wir sie prüfen. Sind Sie an den Auswertungen interessiert?"

„Ja", sagte der Haluter. „Senden Sie ein kleines Schiff mit wenigen, ausgesuchten Männern. Die Koordinaten Haluts sollen nicht bekannt werden."

Rhodan nickte verständnisvoll.

„Selbstverständlich. Ich hätte nichts anderes getan. Unter Umständen werden wir in diesen vielen Unterlagen Hinweise finden, die uns die Waffe finden helfen können. Vielleicht erfahren wir alles, vielleicht nichts."

Die drei Augen ruhten ruhig und gelassen auf Rhodan.

„Schade, daß im Tempel der Unberührbarkeit keine nähere Auskunft erteilt werden konnte. Ich hätte es Ihnen allen so gewünscht. Ihnen und... uns Halutern."

Der Alte schwieg wieder.

„Wir werden gleich starten", sagte Rhodan. „Waringer, Bontainer und die anderen Wissenschaftler sind der übereinstimmenden Meinung, das wir indirekt einen sehr großen Erfolg errungen haben."

Waxo bewegte unschlüssig beide Handlungsarme.

„Ein ausgezeichneter Mann, dieser Bontainer. Schnell und selbstsicher. Meine drei Freunde lieben ihn sehr. Welchen Erfolg meinen Sie?"

Rhodan lauschte einen Moment auf die Geräusche, die es gab, wenn ein Schiff startfertig gemacht wurde.

„Das Geheimnis der Haluter ist geklärt. Wir wissen nun, daß die Symboflexpartner erst im Bereich dieser Galaxis von der Ersten Schwingungsmacht erzeugt wurden. Nicht nur erzeugt, sondern auch angewendet. Es sind fürchterliche Tyrannen wie wir wissen. Lassen Sie sich von Icho Tolot darüber berichten, zu welchen Dingen die Parasiten fähig sind. Diese Lebewesen hat es damals in M-87 noch nicht gegeben."

Waxo Khana blieb stumm.

„Übrigens", schränkte Rhodan ein, hat mir Waringer mitgeteilt, daß der Robot auf seine Fragen geantwortet hat, der Formungsstrahler wäre gegen die heutigen Zweitkonditionierten völlig wirkungslos.

Waringer wollte die Konstruktionspläne des Strahlungsprojektors haben. Der Robot hat mit der Begründung abgelehnt, daß diese Metabolikstrahlung lediglich auf Haluter oder haluterähnliche Lebewesen wirkte die keinen Symboflexpartner tragen. Die Symbionten würden die Wirkung dieser Strahlung verhindern... restlos."

„Also auch hier kein Glück, Terraner. Ihr wart so mutig und so gerissen", sagte der alte Haluter fast traurig. „Ich wünschte, ich wäre jung und könnte mit Ihnen gehen. Aber ich kann nicht mehr."

Aus dem Rachen kam das, was bei Halutern ein kurzes Lachen war.

Rhodan stand langsam auf und ging vor dem Haluter hin und her. Die Unruhe des Großadministrators übertrug sich auf den schwarzen Giganten.

„Unsere Männer sind also auf die Oberfläche zurückgekehrt, ohne die Konstruktionsprinzipien zu kennen. Außerdem, sagte mir der Anthropologe Spectorsky, wurde ihm erklärt, daß die Formungsstrahlung unter keinen Umständen in der Lage ist, einen Paratronschirm zu durchdringen."

Waxo Khana erhob sich auf seine Säulenbeine und sah auf den Terraner herunter.

„Das wird der Grund dafür gewesen sein, daß die alten Lemurer Sonderkommandos einsetzten, die hier die Projektoren in aller Stille montierten. Hier konnten die Projektoren innerhalb der planetenumspannenden Paratronschutzschirme arbeiten. Auf diese Weise wurden die Alt-Haluter umgeformt."

Langsam ging der Administrator neben dem Haluter, dem greisen Wächter von Geheimnissen, die jetzt keine mehr waren, aus dem Laborraum des Physikers hinaus und auf den Korridor weiter.

Nebeneinander sanken sie durch den langen Antigravschacht nach unten in die Polschleuse.

Überall liefen Männer und Frauen an ihre Posten, überall klingelten Signale, leuchteten Lampen auf, wurden Gegenstände raumfest verankert.

Auf der Rampe blieben sie stehen. Perry Rhodan sagte halblaut: „Für uns alle wird es jetzt darauf ankommen, diese geheimnisvolle Offensivwaffe zu finden, die sofort wirkt und die damals die halutischen Flotten zurückhielt, sämtliche Lebewesen in der Galaxis auszurotten. Das ist unsere vordringlichste Aufgabe."

Der Haluter streckte Rhodan eine Hand entgegen.

„Das ist Ihre Aufgabe. Wenn wir irgendwie helfen können, so lassen Sie es mich wissen. Sie können in dem Bewußtsein abfliegen, daß der gesamte Planet Halut den Terranern freundschaftlich gegenübersteht denken Sie an die wartenden Haluter, als sich die Tore der unterirdischen Anlagen öffneten."

Rhodan schüttelte die Hand mit beträchtlichem Kraftaufwand.

„Ich denke daran und danke Ihnen."

„Icho Tolot, Fancan Teik, Hisso Rillos und Pinar Alto bleiben hier. Sie werden sich auf ihrer Heimatwelt von den Strapazen der Drangwäsche erholen. Ich gehe jetzt."

Langsam bewegte sich der alte Haluter die Rampe hinunter und verschwand in Richtung auf Icho Tolots Haus. Rhodan sah ihm nach, bis er in dem schwindenden, letzten Licht Haluts nichts mehr erkennen konnte. Dann drehte er sich um und ging zurück. Hinter ihm schloß sich das Schott, die Rampe wurde eingezogen.

Verschiedene Gedanken schossen Rhodan durch den Kopf.

Er dachte an die Dinge, die ihm von den Männern erzählt worden waren, bevor sie erschöpft einschliefen. Er dachte an die Tatsache, daß die Haluter, die vor sechzigtausend Jahren aus der Großen Magellanschen Wolke geflohen waren, dies in normalen Raumschiffen getan hatten und nicht in Dolans. Diese biotechnischen Flugkörper kannten sie damals nicht.

Dann startete die EX-3333.

Major Roune Mareaux leitete den Start ein, gab ebenso präzise Kommandos wie Bontainer und schaffte es mühelos, das Schiff in den Raum zu bringen und zu beschleunigen. Die EX-3333 verschwand im Linearraum.

Das große Abenteuer war zu Ende.

 

*

 

Vivier Bontainer wachte auf, als das Dröhnen der Maschinen bewies daß das Schiff das normale Einstein-Kontinuum verlassen hatte.

Bontainer blinzelte.

Er schaltete das Licht über dem Kopfteil des eingebauten Bettes ein fühlte jeden einzelnen Nerv und jeden Muskel, versuchte vorsichtig, seine Arme zu bewegen und grinste. Er hatte einen soliden Muskelkater.

„Lüsker, müde, Skipper, eh?"

Es war eine hohe, schrille Stimme, die ihn vollends wach machte. Oomph Amber saß in dem schweren angeschraubten Drehstuhl und betrachtete listig einen glitzernden Gegenstand in seinen knochigen Händen.

„Du bist es, Oomph", sagte Bontainer.

„Ich sein hier und wachen endlosen Schlaf. Du geimige Schnarche, Vivier."

Bontainer nickte.

„Alles klar?" fragte er leise.

„Geklärtheit vollkommen. Mareaux dich gegenüber Heldenverehrung. Er von Wildcat langer Bericht hören über Unerschrockenheitlichkeit Skipper Bontainer. Wilde Sache, heh?"

Bontainer richtete sich ächzend auf.

„Wilde Sache. Mir tun jetzt noch sämtliche Knochen weh. Eine heiße und kalte Dusche, und dann werde ich die Vorräte der Messe dezimieren. Die Stimmung an Bord ist also gut?"

Der Lourener kicherte nervös und hüstelte schrill „Stimmung Ausgezeichnung, alle lieben Bonnie. Großer Erfolg."

„Das meinte ich nicht. Wie lange habe ich geschlafen?"

„Langer Zeiger einmal und ein halbes Mal um Zifferblatt."

„Achtzehn Stunden!"

Bontainer stellte seine Füße auf den Boden und drehte die Klimaanlage von kühl auf warm zurück. Er ging langsam und ächzend zu der kleinen Kaffeemaschine, die ständig kochendes Wasser produzierte und zapfte sich einen Becher voll ab. Er trank in kleinen, schnellen Schlucken. Langsam klärte sich sein Kopf, und er blickte den knochigen Lourener an, der mit einem diabolischen Grinsen in dem Sessel hockte. Seine knorrigen Finger verflochten sich ineinander. Bontainers Blick wurde interessiert.

„Du hast schon wieder gestohlen, Amber!" sagte er streng.

Der Lourener kicherte und erwiderte: „Wie schreff! Hohe Glanzlichkeit, stärkster Interesse. Ich habe..."

Bontainer griff zu und entwand ihm das Ding. Es war etwa handgroß und rund, nahezu scheibenförmig.

„Das ist... Bist du wahnsinnig? Dieser Kerl hat doch glatt dem alten Haluter Waxo Khana das Symbol geklaut, das an dem Anzug befestigt war."

Bontainer schüttelte fassungslos den Kopf und kämpfte gegen einen Schwindelanfall.

„Das Symbol des Wächters der Unberührbarkeit - in den Fingern des Loureners. Wir sollten ein Bordmuseum einrichten."

„Wie lüsker."
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